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Fürst lliüom und die Krisis.
Von Karl Mommscn, M. d. R.

Für jeden, der in den letzten schweren Monaten
Irlich daran mitgearbeitet hat , auf Seite der Regie-
Mg und auf der von dieser in Aussicht genommenen
Grundlage die Frnanzreforin zustande zu bringen , ist

unsagbar schwer, das für jeden politisch Tätigen
istch in Zeiten des Kampfes erforderliche ruhige Urteil

jetzt zu bewahren. Denn das , was noch bis vor
^nigen Tagen in weiten Kreisen —• von den Parla-
^eniariern der Linken vielleicht abgesehen — als u n -
Möglich  bezeichnet wurde, ist inzwischen Ereignis
«eworden. Der Reichskanzler Fürst Bülow hat sich
Nch der im gegenwärtigen Moment vorauszusehenden
Ablehnung seines Enttassungsgesuchs bereit erklärt , die
^teuergesetze — von Finanzreform darf man nun
ü-niger reden — mit der Mehrheit , die die Erbschafts-
j -Ner zu Fall gebracht hat , verstärkt durch die Reichs-
wrtei und die Wirtschaftliche Vereinigung , gegen
^ie Liberalen  zustande zu bringen.

Der Reichskanzler  für seine Person kann sich
^ unglaublich schiefen  Stellung , in die er
°llrch diesen Frontwechsel kommt, nach einigen Wochen
dadurch entziehen, daß er aus seinem Amte scheidet:
^er die Erklärungen , die er, die der Staatssekretär
Ord die Minister der Einzelstaaten abgegeben haben,
staren doch abgegeben im Namen der Verb ü n -
'̂ ten Regierungen.  Diese können doch nicht
st'rücktreten, und
^unsdesrats

das Ansehen des

sie5 >,

ihr Anseh  e n,
ist mit einer solchen politischen

Schwenkung, die .erfolgt ohne den Versuch eines
Winpfes, für immer dahin : keine  Partei , mag sie
Mks oder rechts oder in der Mitte stehen, kann es
Ostch wagen, in ernsten Zeiten sich für eine solche Re-
j'erung — mag der Reichskanzler heißen, wie er
W — einzusetzen, denn sie hat ja nicht den
'chatten einer Autorität mehr,  nachdem

bei so schwerwiegendem Anlaß sich gegen  ihre
Usere Sachkenntnis einer unsachlich  handelnden
Mehrheit gefügt und es — wie die „Norddeutsche All-
Zweine Zeitung " so schön sagt — dieser Mehrheit
Erlassen hat , ihrerseits Reformvorschläge für die ab-
Uehnte Erbschaftssteuer und für die unannehmbaren
^teuervorschläge der Rumpfkommission zu machen.
^ Wollen die Verbündeten Regierungen ihre für das
Zahl des Reichs notwendige Autorität  für dre
siukunft wahren , danrr müssen sie zunächst den energr-
,ben Versuch machen, an die Wähler zu a p p e I -
'seren.  Ter gegenwärtige Reichstag ist nicht ge¬
zahlt , um 400 Millionen neue indirekte und zu einem
Zeinen Teil direkte Steuern zu bewilligen, er ist nicht
gewählt, um eine aus Konservativen und Zentrum be-
,'chende Regierungspartei zu erstellen. Mit einer
glchen Mehrheit dürfen die Geschäfte des Reichs mir
°ann und erst dann geführt werden, wenn dre
Zahler  nach dieser Richtung entscheiden scmrem
j-aß die Regierung des Deutschen Reiches zweierimalb
siahr mit einer Mehrheit aus Konservativen und Lroe-
^alen geführt wird , um dann für den Rest der Wcw.-
bjriode mit Konservativen und Zentrum gegen  me
^beralen geführt zu werden, sollte doch uttoenf
^,ar sein,
Achseln.

auch dann , wenn die leitenden Personen

ausschließlich von, Hetzt hängt die Reichsremerung , , ..
Osr Gnade  der Konservativen und des Zentrums

die Konservativen aber sind wieder von dem guten
^Aen des Zentrums abhängig . Hält das Zcn-rum
-Ogenüber dem Wunsch -der Konservativen — dre dre
sts unannehmbar bezeichneten Steuern fallen lasten
ober, wie die Kotierungssteuer , doch wenigstens um-
Indern müßten — an den ernmal gefaßten Beschlüssen
'Zt, dann muß die Reichsregrerung sich vollstandrg
Zerwerfen oder sie muß dann doch noch an dre

appellieren.
Mch die Vertreter des entschiedenen Lrberausmus

die Sorge davor, daß die Reichsregierung schließlich
alles  tut , was die Mehrheit will, lebhaft empfinden,
ist klar : ihre Ausgabe wird es sein, diese Sorge in die
weitesten Kreise des Landes hinauszutragen , damit der
Liberalismus aus derQhnmacht  wieder zur Macht
gelangt , nicht im Parteiinteresse,  sondern im
Interesse einer allmählichen Ges u n düng
unserer innerpolitischen Verhältnisse.

Ire AMmcksrnle des Zaren.
Nach der Begegnung von Björkö, die einen Gegen¬

besuch des deutschen Kaisers darstellte, hat der Zar
nunmehr damit begonnen, seine Visitenkarte bei einer
Reihe europäischer Höfe und Staatsoberhäuptern ab¬
zugeben. Tie Reise wurde mit St o ckh o l m be¬
gonnen, und die beiden übrigen nordischen Staaten
Dänemark und Norwegen  werden bald folgen.
Im großen und ganzen hat man es hierbei mit einem
Höflichkeitsakt zu tun , da die Geltung der erwähnten
Staaten in militärischer Hinsicht nicht allzugroß ist.
Immerhin aber kann es für Rußland nur gut sein,
mit ihnen aus freundschaftlichem Fuße zu leben, _um
seine Interessen in der Ostsee zu wahren . Im vorigen
Jahre ist ja unter der Mitwirkung oder sogar An¬
regung Deutschlands ein Abkommen getroffen worden,
welches zwischen den in Frage kommenden Mächten
den 8iutus quo an der Ostsee garantiert und da¬
mit auch den von englischer  Seite ausgesprengten
böswilligen Gerüchten, Deutschland  wolle die
Ostsee zu einem Llure clausum  machen , die
Spitze abbrach. Dieses Abkommens ist jetzt auch in
den Stockholmer Trinksprüchen gedacht worden, die
einen durchaus freundschaftlichen Charakter tragen
und die ausgezeichneten Beziehungen zwischen beiden
Völkern betonten. Die loyale Haltung Schwedens ist
für Rußland um so wertvoller , als die Bevölkerung
von Finnland  ja den Schweden stammesverwandt
ist und schon oft sehnsüchtig nach diesem Staate als
Retter  in der Not geblickt hat , wie man denn auch
in Rußland lange befürchtet hat , daß der nordwestliche
an Schweden grenzende Zipfel des russischen Reiches
von diesem mit Beschlag belegt werden könnte.

Später kommt der Besuch Englands an die Reihe,
und es ist bezeichnend, daß hier der Zar das Betreten
des Landes  vermeidet und die Begegnung mit dem
König Eduard sich nur auf dem Wasser  abspielen
wird . Mit gutem Grunde . Das englische Volk  ist
über die Freundschaft mit Rußland wegen der dort
herrschenden Zustände und namentlich mit RücksiDt auf
die Beschießung eines englischen Dampfers in der
Nähe der Standardreede sehr wenig  erbaut , und
wenn es dernZaren etwa eingefallen wäre,London zu be¬
suchen, so wären Zwischenfälle nicht ausgeschlossen.
P r o t e st v e rs a m m I u n g auf Protestversamm¬
lung wird gegen den Zarenbesuch veranstaltet , und
eine Entente , welche in der Nation so wenig  Anklang
findet, bedeutet nicht allzuviel. Es sei nur an das
Verhältnis Italiens  zum Dreibünde erinnert!
Überdies war es etwas gewaltsam, die auseinander-
strebenden Interessen Rußlands und Englands unter
einen Hut bringen zu wollen, durch ein Blatt Papier
sind solche Gegensätze, wie sie zwischen Rußland und
England in Asien bestanden haben, nicht ausgelöscht.

Nun ist überdies die erneute Annäherung  Ruß¬
lands an Deutschland  zu verzeichnen und wenn
man sich auch Mühe geben wird , durch einen möglichst
glanzvollen und herzlichen„Verlauf der Begegnung
zwischen dem Zaren und König Eduard nach anßenhin
den Eindruck von Björkö abzuschwächen, so wird doch
dadurch an den Tatsachen kaum etwas geändert werden.
Einer Auffrischung  des Verhältnisses soll auch
der Cherbourg er  Besuch des Zaren dienen, denn
es läßt sich nicht leugnen, daß die Beziehungen zwischen
den beiden Zweibundmächtcn im Laufe der Zeit ziem-
lich lau geworden sind. Man ist es in Frankreich
überdrüssig geworden, immer nur als Finanzquelle
für den russischen Anleihebedarf zu dienen, ohne daß
man angesichts der ganzen Situation , in der sich Ruß¬
land augenblicklich befindet irgendwelche Vorteile von
diesem Bündnis gehabt hatte . Jedesmal , wenn oer
Zar in Frankreich weilw, stammte dre Begeisterung
für Rußland ein bißchen auf, um aber ebenso schnell
wieder zu verlöschen, --ste M a cht s chw achu n g $ -y r
lcmds, welches vor dem Krmge mit Japan m der Welt¬
politik die Hauptrolle spielte, kann uns m Deutsch-
land nur angenehm sein, denn dadurch wrrd dre ^ ^
cmiffil" st unserer Gegner bedeutend herabgemrndert,
wenngleich rnrter Umständen die Unterstützung Ruß¬
lands ' keineswegs als gänzlich unbedeutend anzusehen
ist. Mrs diesem Grunde und im Hrnblrck auf den Ver¬
lauf der Begegnung von Björkö können wir jedenfalls
den übrigen Zaren -Entrevuen , so glänzend sie auch ver¬
laufen mögen, mit größter Ruhe und Gelassenbmt ent-
gegenseben.

RolMsche Übersicht.
Dsr GinMrß dev Getveidrer«fichi?schekirs«irf

dre Reichseirrnahme « .
über den Einfluß der Getreideeinfuhrscheine auf die

Reichseinnahmen schreibt man uns:
Es schweben bekanntlich seit längerer Zeit Erwägun¬

gen bei den zuständigen Ressorts über eine etwaige Ein¬
schränkung in der Verwendung von Einsuhrscheinen zur
zollfreien Einfuhr von Getreide und anderen Waren. Man
hat dabei vielfach angenommen, die Einschränkmrg würde
darin bestehen, daß die Anrechnung der Scheine auf die
Zollbeträge nur bei der Einfuhr von Waren derselben
Art  zulässig sein soll, für die sie erteilt sind. Man ging
dabei von dem Gedanken aus, daß bei der Verschiedenheit
der Zollsätze von Hafer und Futtergerste ein Austausch dieser
beiden Getreidearten stattfindet, wobei die Differenz des
Zollsatzes für Hafer gegen den der Gerste der Reichskaffe
verloren geht.  Wäre diese Annahme zutreffend, dann
müßte bei dem konstanter: Rückgang der Zolleinuahmen für
Getreide die Eirrfuhr von Gerste eine wesentliche Zu¬
nahme aufweisen. Das Gegenteil aber ist der Fall ; die Ein¬
fuhr der Gerste ist zurückgegangen. Die Wirkung der Ge-
trädeeinfuhrscheine auf die Zolleinnahmen liegt also nicht
in der Gerstenfrcrge.

Nachdem nun aber die amtliche Statistik über die Ein-
und Ausfuhr des Jahres 1908 vorliegt, ergibt sich ein Bild,
das den großen Rückgang der Einnahmen aus den Ge¬
treidezöllen vollauf erklärt. Die folgenden Zahlm stellen die
Zunahme der Ausfuhr im letzten Jahre dar : Ausstchr in
1807: Weizen 97 009, Roggen 233 000, Hafer 348 090 Tonnen;
in 1908: Weizen 261000, Roggen 594 000, Hafer 495 000
Tonnen. Dieser ganz außerordentlichen  Steigerung
der Ausfuhr müßte eine entsprechende Zunahme der Ein¬
fuhr  gegenüberstehen, da Deutschland für seinen Konsum
teilweise auf die Versorgung des Slu s l a n d e s angewiesen
ist. Trotzdem aber ergeben sich folgende Zahlen: Einfuhr
in 1907: Weizen 245-1, Roggen 608 000, Hafer 323 000
Tonnen; in 1908: Weizen 2090, Roggen 347 000. Hafer
300 000 Tonnen. Es steht also einer bedeutend gesteigerten
Ausfuhr ein zum Teil sehr erheblicher Rückgang  in der
Einfuhr gegenüber. Und hieraus ergibt sich, daß der durch
die starke Ausfuhr erzeugte große Bestand an Einfuhr-
s chei n en bei einer gleichzeitigen Verminderung der Ein¬
fuhr doppelt verhängnisvoll  für die Zollein-
nahmen werden muß. Die folgenden Zahlen ergeben den
Prozentsatz der Zolleinnahmen, der durch Einfuhrscheine
gedeckt und infolgedessen nicht in Geld entrichtet wurde:
1907: Weizen 22,8, Roggen 21,2, Hafer 125- Gerste
8 Prozent ; 1908: Weizen 48,6, Roggen 57,7, Hafer 38.3,
Gerste 19,2 Prozent. Auf diese Weise entgingen  der
Reichskaffe zugunsten der Herren Agrarier  im Jahre
1908 an Zolleinnahmen für Weizen 55 Millionen, für
Roggen 10 Millionen, für Hafer 5 Millionen, für Gerste
6 Millionen, für Kaffee und Petroleum 12 Millionen, ins¬
gesamt 88 Millionen Mark.

Deutsches Nsich»
* Der Kaiserbesuch beim Fürsten zu Fürstenberg.

„Narodni Listy" in Prag melden: Fürst Max Egon Fürsten-
bcrg hat den Befehl erteilt, daß auf seinem Schlosse Lana bei
Pürglitz  alle Vorbereitungen zum Empfang des deut¬
schen Kaisers getroffen werden, der am nächsten Sonntag
dort eintrifft, um an den Jagden teilzunehmen. Im Schlosse
und in dessen Umgebung wird mit fieberhafter Eile an den
notwendigen Herstellungen gearbeitet.

* Kaiser und Hansabund. Der Wiener „31. Fr . Pr .'
zufolge sollte der Kaiser sich in Hamburg Herrn Geheimrat
Dr. Rießner,  den Präsidenten des Ha ns ab und es,
haben vorstellen lassen und ein längeres Gespräch über poli¬
tische Fragen mit ihm gehabt haben. Herr Geheimrat Dr.
Rießner  ersucht das „Verl. Tagebl.", mitzutcilen, daß
diese Meldung unrichtig ist, und daß er einfach, wie zahl¬
reiche andere^Herren, in Cuxhaven vom Kaiser — dem er
schon im vorigen Jahre vorgestellt worden war — begrüßt
wurde. . In dem kurzen Gespräch wurden keinerlei
politische Fragen,  sondern nur ganz neutrale
Themata berührt.

Uber den internationalen Lehreraustausch schreibt
man uns von unterrichteter Seite : Gegenwärtig hal¬
ten 50 Franzosen , 8 Anierikaner nnd 7 Engländer in
den preußischen Schulen Konversationsübungen ab.
Ctz ist angeordnet , baß die ausländischen Assistenten
auch zur Miwirkung bei den regelmäßigen Unter¬
richtsstunden herangezogen werden, wodurch auch die¬
jenigen Schüler , die nicht an^ den wahlfreien Konver¬
sationsübungen teilnehmcn. Nutzen von der Einrich¬
tung haben. Andererseits befinden sich 14 preußische
Kandidaten in Frankreich. 2 ^ England und 8 in
Amerika . Ter Lehreraustausch mit Amerika  hat
sich besonders günstig gestaltet. Die jungen Ameri¬
kaner haben sich hier als tüchtige  und allgemein
beliebte Lehrer erwiesen. Außerdem werden von
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Ifeiien der Unterrichtsverwaltung Oberlehrer als
Stipendiaten mit staatlicher Unterstützung in das Aus-
Tand zur Vervollkommnung in der betreffenden Landes-
tsprache entsandt.

G Der Kanal nach Eckernförde. Wie wir kürzlich
Gerichteten, hat mau sich auch im Parlament lebhaft
Mit den, Petersenschen Projekt einer Kanalverbindung
chom Kaiser -Wilhelms -Kanal nach Eckecnförde inter¬
essiert und in einer Pretzmeldung, die im Anschluß an
Seine Informationsreise auftauchte, wurde der Eindruck
tzeweckt, als ob die Verwirklichung dieses Planes Aus-
isicht auf Erfolg hätte . Wie wir an unterrichteter
Melle erfahren , hat aber das preußische Handels-
Ministerium bereits vor Zirka einem halben Jahr einen
Direkt ablehnenden  Bescheid an die Interessenten
Ges Kanalplanes gelangen lassen. Diese Stellung der
Maatsregierung hat sich bisher in keiner Weise ge-
ändert , wobei selbstverständlich die ungünstige Finanz¬
lage wesentlich mitspricht. Wenn davon die Rede ist.
daß der Kanalban ohne  staatliche Mittel durchs Auf¬
bringung der erforderlichen Summen von privater
Seite Aussicht auf Verwirklichung hat , so ist dem¬
gegenüber zu bemerken, daß es recht fraglich  er¬
scheint, ob die hierzu notwendige Konzession  vom
Deich erteilt werden kann. Ter Bau des Kanals , der
den Kaiser-Wilhelms -Kanal mit Eckernförde verbinden

- würde , hätte zur Folge , daß der Kaiser-Wilhelms-
Kanal etwa zu Zweidrittel seiner Länge von den die
cheue 'Schiffahrtsverbindung benutzenden Schiffen be-
fahren werden müßte . Man würde hierdurch eine
wesentliche Beeinträchtigung der Verkehrsverhältnisse
jdes Kaifer -Wilhelms -Kanals befürchten, der dem
Reiche zirka 220 Millionen kostet und bisher Überschüsse
Noch nicht gebracht hat , — Ebenso wie das genannte
'Projekt ist auch der Plan eines Kiel - Trave-
Kanals,  der von dem verstorbenen Geh. Kommerzien¬
rat Sartori in Kiel stammt, zurzeit aussichtslos.

* Zur Pensions - und Hinterbliebenen -Bersicherung der
Privatbeamten . Die Petitionskommission des Reichstags
nahm in Erledigung zahlreicher Eingaben , die sich auf die
Errichtung einer Penstons - und Hinterbliebenen -Versiche¬
rung für Privatangestellte und die hierüber erschienenen
.Denkschriften des Reichsamts des Innern beziehen, nach
Feinem Bericht vom 23. d. M . einen vom Abg. v. Richthofen
gestellten Antrag an, „die Verbündeten Regierimgen zu er-
ifuchen, die Vorarbeiten zu einem Gesetzentwurf , betreffend
die Pensions - und Hinterbliebenen -Versicherung der Privat-
-beamten so zu fördern , daß derselbe bei Beginn der
nächsten Reichstagssession  zur Vorlage gelangen
kann ."

* Ankauf einer ganzen Ortschaft . Die Firma Krupp,
A.-G. in Esten, ist zwecks Ankaufs der ganzen Orffchaft
Schlagbrücken (im Kreise Meppen ) mit den Einwoh¬
nern in Verbindung getreten . Der Ort liegt in der Schuß¬
linie in unmittelbarer Nähe des Schießplatzes bei Meppen
und mußte beim Scharfschießen von denEinwohnern ge¬
räumt werden . Da hierfür jährlich große Entschädigungen
gezahlt werden müssen, hat die Schießverwaltung sich ent¬
schlossen, den ganzen Ort anznkaufen. Die Verhandlungen
stehen dicht vor dem Abschluß.

* Die Essener Gymnasialaffäre und die damit in Ver¬
kündung stehende jetzt erfolgte Versetzung des Direktors
Biese  nach Bunzlau wird vielfach aus parteipolitische
Einflüsse zurückgeführt. Es ist aber , wie die in Esten
selber erscheinende „Rheinisch - Westfälische Zeitung ' be¬
merkt, durchaus falsch, wenn Direktor Biese behauptet , er sei
das Opfer einer ultra montanen Intrige  ge¬
worden . Er war als Schulmann  in Essen unhaltbar
geworden , ganz gleichgültig , ob er nationalliberal oder libe-

Feuilleton.

Aus Kunst und Frbsn.
TS!". „Böse Buben " und große Männer . Musterhaftes

Wesen und guter Erfolg aus der Schule sind nicht immer
Vorbedingung für eine spätere tüchtige Lebenslaufbahn.
Die beiden „berühmten Letzten des Darmstädter Gymna¬
siums ", Justus von Liebig und Gervinus , denen ihre
Lehrer immer wieder prophezeiten , daß nichts aus ihnen
werden könne, und die dann doch beide so Geniales
leisteten, sind nur ein markantes Beispiel für die große
Zahl „böser Buben ", die zu hervorragenden Männern wur¬
den. Bismarck gehörte zu diesen schlechten Schülern und
Fontane , und unter den Dichtern ist die Zahl derer , die aus
der Schule nicht viel leisteten, überhaupt besonders groß.
Da gewinnt der kürzlich erschienene Bericht der Londoner
Schulauffrchtsbehörde besonderes Interesse , der sich mit der
Frage beschäftigt, welchen Entwicklungsgang die Männer
genommen haben , die als Schulknaben einst recht „böse
Buben " waren und ihren Lehrern viel zu schaffen machten.
Der Bericht kommt zu dem Ergebnis , daß nicht weniger als
42 dieser bösen Schulbuben sich später nicht allein zu tüch¬
tigen , sondern zu hervorragenden Bürgern entwickelten, die
ihrem Vaterlands auf den verschiedensten Gebieten wert¬
volle Dienste leisteten , während andere, die in der Schule
wahre Musterknaben waren , in ihrem späteren Leben nie¬
mals den mittleren Durchschnitt überragten . Eine große
englische Zeitung hat hieran anknüpfend an eine Reihe be¬
kannter Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens in Eng¬
land eine Anfrage über ihre Schulzeit gerichtet, und es ist
nicht ohne Reiz , diese Antworten zu hören. Bernard Shaw
z. B . beichtet: „Auf der Schule war ich ein Faulpelz und
schlechter Schüler bis zu meinem dreizehnten Jahre ; dann
entwickelte ich eine Gewissenhaftigkeit , die bis vor etwa
zwölf Jahren anhielt ." Und er verwerft aus „Mmsch und
Übermensch", wo er im ersten Akt ferne Kinderjahre be¬
schreibt. Die in England berühmte Schriftstellerin John
Strange -Winter erzählt , sie sei in der Schule ein „unmög¬
liches Mädchen" gewesen, und Keble Howard sagt : „Auf
der Schule war ich ein Chamäleonknabe —. heute des
Himmels so sicher, daß ich hoffte, bald zu sterben, um nicht
die günstigen Chancen zu verlieren (und es wachte mir ein

Wreslmdsner TagdLM.
ral war . Jede Regierung , die die Zustände am Essener
Gymnasium ungerügt und ungestraft hätte weiterbestehen
lasten, würde ihre Pflicht und Schuldigkeit verletzt haben.

* Das Schicksal eines Königsschloffes. Der Verkauf
des Königlichen Schlosses in Freienwalde steht unmittelbar
bevor . Der Meistbietende ist ein Spandauer Rentier . Ein
Teil der zum Schlosse gehörenden Anlagen , die sogenannten
Küchengärten , sind bereits verkauft . Der Magistrat des
Badeortes Freienwalde gibt sich alle Mühe , wenigstens den
prächtigen alten Schloßparl den Einwohnern und Kur¬
gästen zu erhalten und ist deshalb mit dem Hofmarschallamt
in Verbindung getreten . Es ist eine Immediateingabe an
den Kaiser geplant , um noch in letzter Stunde den Über¬
gang des Besitzes in Privathände zu .verhüten.

O Eine einheitliche Bergüaustatistik für das Reich. Im
Parlamente ist seit längerer Zeit mehrfach der Wunsch nach
Ausstellung einer einheitlichen Bergbaustatistik laut gewor¬
den. Dieser Anregung wird , wie uns von unterrichteter
Seite Mitgeteilt wird , von der Reichsregierung Folge ge¬
geben werden . Bereits vor einiger Zeit hat sich die zu¬
ständige Behörde mit den in Betracht kommenden Regie¬
rungen in Verbindung gesetzt, um entsprechende statistische
Angaben , die nach einheitlichen Gesichtspunkten aufgestellt
werden , zu erhalten . Die Bundesregierungen haben sich
bereit erklärt , derartige Statistiken zu liefern . Ebenso war
die Forderung nach einer allgemeinen Lohn¬
statistik  für das Reich aufgestellt worden . Bei den nicht
zu verkennenden Schwierigkeiten , die einer solchen Statistik
gegenüberstehen, wird der Versuch gemacht werden , eine
Lohnstasistik probeweise für eine einzelne Industrie vorzu-
bereiten.

* Die weiblichen Handlungsgehilfen nnd die geplante
Reform der Kranken-, Unfall - und Invalidenversicherung . Zu
dem Entwurf einer Reichsversicherungsordnung hat die
größte Vereinigung berufstätiger Frauen , der Kaufmännische
Verband für weibliche Angestellte e. V. (Sitz Berlin ) im
Namen seiner auf 60 Ortsgruppen verteilten 25 000 Mit¬
glieder eine umfangreiche Eingabe an den Bundesrat ge¬
richtet, in der er zunächst entschieden Einspruch gegen den
beabsichtigten Ausschluß der Frauen aus den neu zu grün¬
denden Versicherungsämtern  erhebt . Ferner tritt
der Verband für den Anschluß einer Mutterschafts¬
versicherung  an die Krankenversicherung ein. Zur
Kranken - und Unfallversicherung verlangt der Verband die
Ausdehnung des Kreises der Versicherten aus alle Angestellten
bis zu einem Gehalt von 5000 M. und die Einbeziehung der
gesamten kaufmännischen Tätigkeit , nicht nur der Beschäf¬
tigung im Verkauf un!d Lager , in die Unfallversicheruirg.
Noch weiter gehen seine Wünsche in bezug auf die Invaliden¬
versicherung. Der Verband hält gerade den jetzigen Zeitpunkt
für einen umfassenden Ausbau der Invalidenversicherung zu
einer allgemeinen Pensions - und Hinterbliebenenversorgung
auf alle Arten von Arbeitnehmern für geeignet. Sodann
wendet sich die Eingabe gegen die Bevorzugung der Jnnungs-
und Betriebskrankenkassen urtd gegen den Versuch, die freient ilfskassen zu unterdrücken. Ferner hält er eine stärkerecnzentration der Ortskrankenrassen für erwünscht und er¬
sucht auch, in den Landkrankenkassen den Versicherten die
gleichen Rechte zuzugestehen, die sie in den anderen Kassen
besitzen. Die Eingabe soll demnächst gedruckt und weiteren
Kreisen zugänglich gemacht werden.

*  Verband deutscher Arbeitsnachweise . In der in Berlin
abgehaltenen Sitzung des Ausschusses des Verbandes deutscher
Arbeitsnachweise machte der Vorsitzende Or . Freund-
Berlin Mitteilung von einem Schreiben des Reichskanzlers
Fürsten B ü low , wonach dem Verband aus dem Dispositions¬
fonds des Kaisers eine Beihilfe von 30 000 M. gewährt
worden ist. Der Verband wirb setzt ein eigenes Bureau mit
einem Geschäftsführer an der Spitze einrichten . Zum Ge¬
schäftsführer wurde der Geschäftsführer des Mitteldeutschen
Arbeitsnachweisverbandes und Rüdakteur des „Arbeitsmarkt"
Or . Becher-  Frankfurt a . M. gewählt. Der nächste Arbeits¬
nachweiskongreß wird im September 1910 in Breslau
stattfinden . Der Ausschuß beschloß nach eingehender Be¬
ratung , eine Eingabe in Sachen der Regelung der gewerbs¬
mäßigen Arbeitsvermittelnng an den Reichskanzler zu richten.
Die Vertreter der preußischen Arbeitsnachweisverbände und
der Arbeitsnachweise preußischer Landwirtfchaftskammern be¬
schlossen einstimmig, durch den Vorsitzenden des Verbandes
deutscher Arbeitsnachweise eine Eingabe an das preußische

großes Vergnügen , meinen Kameraden das zn erzählen ),
morgen aber der Seligkeit so wenig würdig , daß man mich
gehörig verprügeln mußte , weil ich als Anführer einen
Raubeinfall in den Gemüsegarten meines Klassenlehrers
geleitet hatte ." Max Beerbohm , der Bruder des bekannten
Schauspielers , in seinem Vaterlande ein angesehener
Schriftsteller , erzählt , daß er in Schuldingen stets die größte
Gleichgültigkeit gezeigt habe, und Martin Harvey , der be¬
kannte Schauspieler , beichtet endlich recht drastisch: „Auf
der Schule war ich ein Dieb , ein Lügner und ein Dumm¬
kopf. Das sieht aus , als wollte ich die Wahrheit des Schul¬
berichtes beweisen ; da ich den „Erfolg " leugne , können Sie
dieses Geständnis einschätzen, wie Sie wollen.  .

ck. Wie vermeidet man den Schreibkrampf ? Mit dieser
Frage beschäftigt sich ein französischer Arzt in einem inter¬
essanten Aussatz, den er in der „Nature " veröffentlicht. Es
scheint, daß der Schreibkrampf immer häufiger wird . Die
Untersuchungen über die Entstehung dieser Krankheit haben
gezeigt, daß bei der physischen Übermüdung und Überan¬
strengung der Handmusleln auch der psychische Zustand des
Schreibenden eine wesentliche Rolle spielt . Die Hast, die
rasch dahingleitenden Gedanken schriftlich zu fixieren, treibt
den Schreibenden dazu , die Bewegungen der Hand immer
mehr zu beschleunigen und damit verändert er die Be¬
dingungen , unter denen die Muskeln beim Schreiben ihren
Dienst versehen. Jeder Mensch bringt je nach seiner Hand
schrift eine bestimmte Muskelgruppe der Hand in eine be¬
stimmte Tätigkeitsform ; die Art , die Feder . zn halten , die
Handschrift, die Form des Arbeitstisches , die Haltung des
Unterarmes , all das ist von wesentlichem Einfluß darauf,
ivelche Handknöchel und Armmuskeln angestrengt werden.
Um nun das Schreiben weniger anstrengend zu machen,
kommt alles darauf an, die Arbeit unter den verschiedenen
Muskeln soviel als möglich zu verteilen und zu wechseln,
damit jeder Anstrengung auch ein : Ruhepause folgt . Daß
dies nicht geschieht, das ist die Ursache des Schreibkrampfes.
Und daraus erklärt sich auch, daß alle Mittel gegen den
Schreibkrampf , Massage, Elektrizität usw ., nie dauernde
Abhilfe schaffen. Wenig , langsam , rund , groß , steil, das
sind die fünf Worte , die jeder im Auge haben soll, den
sein Beruf dazu zwingt , täglich längere Zeit zu schreiben.
Wer unter dem Schrcibkrampf zu leiden hat , soll wenig
schreiben, d. h. nach einer Weile eine kleine Pause machen,
mn den Muskeln Erholung zu gönnen . Das rasche Schreiben
wird oft zum Anlaß des Krampsech weil die hastigen Be-
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Staatsministerium dahingehend zu richten, die DurchführAsi
der Organisation des Arbeitsnachweises in Preußen ou
Einstellung größerer Mittel  in den Etat °
fördern.

§ $tv  mrd Motte.
Eine sehr beachtenswerte Ansprache hielt kürzlich jjj

Offenburg ein Major beim Schluß einer vierzehntägrg
Landwehrübung an Offiziere und Mannschaften . Darum«
wird dem sozialdemokratischen Karlsruher „Volksfreuno
berichtet : Wir waren zwei Kompagnien LandwehrleM '
Nach beendeter Vorstellung rief der Major die Offiziere i
sich, und wir mußten einen weiten Kreis um sie machen.
erst sprach der Major seine Anerkennung für unsere Leistung
aus und dankte für unsere der Sache geschenkte Aufme»'
samkeit. Hieraus sagte der Major folgende Worte : .

„Meine Herren Offiziere ! Ich bin vollständig zufnch^
mit der Leistung der Landwehrleute ; es schien mir , als hat»
ich aktive Mannschaften vor mir . Ja ! die Übungen , Grifft
usw . gingen noch besser als bei den aktiven Mannschaften
Diese Leute hörten zehn Jahre lang kein Kommando «nI
waren jeder nach der Art und Weise seines Berufes tätig,
kamen nie in Berührung mit dem seitdem neu geworden««
Militärdienstreglement , und dennoch gelang alles vorircsß
lich. Die Leute schenkten der Sache volle Aufmerksamste«
und gaben sich Mühe . Wodurch mag dies alles so geworden
sein, meine Herren ? — Nur durch die gute Behang
lung der Leute nnd sonst durch nichts . S e>
bald die Leute gut behandelt werden , ist die
Leistung eine gute;  bei schlechter Behandlung W*
den die Leute mißmutig , gleichgültig , und die Leistung ««
schlecht. Ich danke, meine Herren ! Adieu !" Man darf tvoh«
versichert sein, daß dieses verständige Urteil des Major?
ans einer reifen Erfahrung begründet ist. Man steht alft-
es geht auch ohne „Schleifen " und „Leuteschinden" ; es ae«
sogar viel besser!

Ausland.
Gsterrelch-Nngoerr.

Im Hotel Weimar in Marienbad  werden fjj*
König Eduard  vom 15. August ab Wohnräume reserviert
Auch der Botschafter Goschen  hat bereits Zimmer W*
stellt.

Richlimd.
Der Vorsitzende der Moskauer Gesellschaft zur Fördo

rung der Landwirtschaft , Fürst Schtchabatow,  reicht
ein Konzesstonsgesuch zur Herstellung eines V
bindungskanals  zwischen Wolga  und Don  ctrt-
Die Herstellungskosten würden stch auf 120 Millionen Rub»
beziffern.

Aolglerr.
König Leopold  befindet sich seit einiger Zeit irr

ärztlicher  Behandlung . Er besucht zu diesem Zwecke
regelmäßig eine Brüsseler Klinik, wo er einer elektrische«
Massage und L -Strahlenbehandlung unterzogen wird.

Türke !»
Wie jetzt verlautet , steht die Wiederernennung Fe r i d»

Paschas zum Großwesir  unmittelbar bevor.
Die drei Chefs der inner mazedonischen  O r'

g a ni s a t io n , Matew , Apostol und Kowaffchew, sind nach
einem französischen Seebade gereist, wo mit den Führer«
des Londoner Balkankomitees eine Konferenz stattsindet
und Beschlüsse über eine ne ne mazedonische Ka »l'
p a g n e gefaßt werden sollen.

SUm * ? .
Drei Mörder des Polizeiinspektors Dubais  und

Forstbeamten Barbier sind an der französisch-marokkanische«

Wegungen gewaltsame Muskelkontraktionen herbeiführe«-
Mit dem Worte „rund " ist gemeint , daß man scharfe
in der Schrift soviel als möglich vermeiden soll. In alle«
eckigen Schriften zeigen die Schristzeichen eine viel genauest
und größere Ähnlichkeit als in den anderen : d. h., daß b,e
Muskelbewegung stets die gleiche bleibt . Groß schreibe«
soll man deshalb , weil die Muskeln um so mehr ausruhe «,
je größer die Buchstaben sind. über die Vorzüge der Steil"
schrift ist in letzter Zeit viel gesprochen worden . Bei ihs
liegt die Hand etwas einwärts gebeugt , während sie M
bei der Schrägschrift nach außen abbiegt ; zahlreiche VM'
suche haben gezeigt, daß die Einwärtsstellung der HE
ungleich weniger anstrengend ist als die andere Haltung-

E . Eine Weinkonkurrenz im Mittelalter . Zu de«
ältesten Ausstellungen , die der Nachwelt bekannt geworde«
sind, zählte Wohl die große Weinausstellung , die zu Begi««
des dreizehnten Jahrhunderts in Paris veranstaltet wurde
und von der im „Figaro Littsraire " interessante Ei«ft^
heitcn erzählt werden . Ein Sekretär Rudolphe , der ein große-
Weinkenner gewesen zu sein scheint, hat über dies eigenartige
Unternehmen einen ausführlichen Bericht geschrieben. 3«
der Konkurrenz wurde der Chpern -Wcin zum Sieget
erklärt und bekam zugleich den Titel : Der Wein der PäpM
Der Malaga wurde mit dem Ehrentitel „Kardinalstrau'
ausgezeichnet , dam: kamen drei Königsweine , fünf Graft «'
weine und zwölf Pairweine . Zu Königsweinen wurde«
der Malvasier , der Alicanter und der sogenannte Gold'
tropfen erhoben ; dieser Goldtropsen wuchs auf den HüM«
von Montmartre . In der Umgegend von Paris wurde t«
jenen mittelalterlichen Zeiten der Weinbau eifrig betriebet
Der Goldtrnpfen entstammte einem Weinberge , desft«
Reben an jener Stelle wuchsen, wo stch h->ute die ©«ff®
Coeur -Kirche erhebt . Er wurde hochgeschätzt, und alljäh
lich Pflegte die Stadt dem König zu seinem Geburtstag
4 Fässer dieses Weines überreichen zu lassen. Die Weinberg
von Montmartre wurden bei der Belagerrmg von
1815 von den englischen Truppen zerstört ; was übrig blw -
siel dann bald der Bautätigkeit zum Opfer . Cinze«
Gärten haben sich zwar noch einige Zeit erhalten ; noch 0
15 Jahren kannte man sinige kleine Fässer dieses berühmt
Weines einten . Die Kellergewölbe , in denm jetzt
„Figaro " gedruckt wird , waren einst die Weinkeller,
denen die Dominikaner eines nicht mehr existieret^
Klosters ihre Weine aufbewahrten , die zum größten
auf den Hügeln des Montmartre gezogen Ware»
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grenze bei Bossuet hin gerichtet  worden . Eine große
-vocksmenge wohnte der Hinrichtung bei. Es waren sehr
umfassende Maßregeln getroffen , um einen eventuellen Qber-

seitens der aufgeregten Araber zu verhindern . Die Hin¬
richtung erfolgte ohne Zwischenfall.

afflemaEm

Luftschiffs und Aeroplune.
siä. Waren i. M ., 29. Juni . Die Pläne des Majors

' ..f a x f e ö « I an der Müritz  oder an einem andern
«roheren See in Mecklenburg eine Station für
r-ustschissahrt  zu errichten, werden in kürzester Zeit
erwirklicht werden und bereits im September die notwen-

, ^ en Baulichkeiten in Angriff genommen . Major v. Par-
Wal bereiste am Samstag und Sonntag das Mecklenburgi¬

sche Seegebiet in einem Motorboot und verweilte in den
Städten Plau , Malchow , Waren und Röbel und konferierte
7^ ,mit den Bürgermeistern . Es handelt sich um eine Luft-
lchiffstation aus der nicht Luftschiffe des starren oder halb-
.arren Systems verwendet werden sollen, sondern um eine
^genannte Flieger st ation,  deren Zentralpunkt ent-
- oder nach Plau oder Waren kommt, für die aber auch an
nderen nahegelegenen Seen zwei Stationen vorgeschlagen

i nd. Mr die bei den Flugversuchen zur Verwendung
mnrenden Flugmaschinen , die mit Schwimmern ausgerüstet
erden, ist auf weiteres das Starten als auch das Landen

uf dem Wasser Voraussetzung , und aus diesem Grunde ist
oas seereiche Gebiet gewählt worden.

Aus Stadt nnh  Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Wiesbaden,  30 . Juni.

Wiesbaden als Lustschisfstation.
I.

Am Samstag wird der Neffe des Grafen Zeppelin,
lelber ein Zeppelin , im Kurhause über die Lustschiffahrt
Brechen. Da scheint es angebracht , eine Angelegen¬
heit  wieder zu berühren , die für Wiesbaden von
3anz erhcblichemJnieresse  ist und die ins Stocken
Graten ist, obschon die ersten Anregungen des „Wiesbadener
^agblatts " mit Interesse ausgenommen wurden.

In den Nummern 447, 459 und 590 des vorigen Jahr¬
gangs ist von der Errichtung von Luftschiffhüfen am Mittel-
Min gesprochen und Wiesbaden für die Anlage eines solchen
Empfohlen worden . Seither hat die Luffschifsahrt große
Fortschritte gemacht. Zeppelins Psingstsahrt hat die voll¬
kommene Betriebssicherheit des starren Systems glanzend
ttwiesen . Es haben sich örtliche Komitees zur Errichtung
^ Lustschiffhallen gebildet , und eine Gesellschaft hat sich
^ Mannheim konstituiert , die die Inbetriebnahme von Ver-
^hrslinien propagieren will . Für die erste internationale
Mstschiffahrtsausstellung in Frankfurt zeigt sich ein großes
Interesse, das in der Stiftung von Preisen im Gesamtwerte
°on vielen hunderttausend Mark einen klingenden Ausdruck
gesunden hat , und jede Nachricht aus Friedrichshafen wird

der ganzen Welt mit einer Anteilnahme errigegen-
EENommen, als handele cs sich dabei um die allerpersÄrltch-
-w Angelegenheiten jedes Individuums.

Doch scheint  es , als ob die Verkehrsfrage nicht recht
'si Fluß kommen will , obgleich in die Eigerrschast der
sieppelinschisfefür den regelmäßigen Betrieb irgend welche
Zweifel nicht gesetzt werden . Wahrscheinlich wird die
»Fla" hierin bahnbrechend wirken mit ihren durch viele
Preise veranlaßteu nahen und fernen Zielfahrten der Lenk-
-hstschiffe und Flieger verschiedener Systeme . Angesichts des
fotzen Interesses "sind die kaum bemerkbaren Fortschritte

Verkehrsgcdankens widersinnig . Doch dieser Gegensatz
Mir scheinbar, denn die wichtigste Frage , nämlich jene

..ei  Kapitalbeschaffung für Bau und Anlauf der Luftschisfe,
h durch die Gründung der Mannheimer Gesellschaft bereits
Selbst, Uver Verkehrslinien können nicht eingerichtet wer-
3 » solange es keine Luftschiffhallen , k eine
Stationen gibt,  an denen die Luftkreuzer mit Sicher¬
et landen können. Die Oppenheimer Landung am 4. August
es Vorjahres , die tags darauf erfolgte Katastrophe . bei

Uterdmgcn , der Göppinger Zwischenfall am diesjährigen
sllwgstfefts haben diese Ansicht der Friedrichshafener Fach-
'wte ebenso bestätigt , wie die Umkehr Zeppelins auf der
Hohe von Bitterfeld am ersten Pfingsttag . Die Luftschiff-
Mensrage scheint aber eine Lösung nicht finden zu können.

man auch hört , daß an irgend einem Orte die Absicht
Fsieht, aus privaten oder behördlichen Mitteln eine Lust-
.(llffhalle zu bauen , kommen bald daraus Nachrichten, die
J e erste Mitteilung in Zweifel stellen oder doch von Schwie-
^3keiten sprechen, die sich ganz plötzlich erhoben hätten.
Falbst bei den ganz großen Städten will die Angelegenheit

recht vorwärts gehen, weil oft staatlicherseits gegen
»p Verwendung kommunaler Mittel zu derartigem Zwecke
senken und Einwände erhoben werden . Der Militür-
Fus hingegen baut seine Lusffchiffhallen aus rein strate-
^Ichen Erwägungen heraus , und diese decken sich nicht mit

reinen Verkehrsforderungen und -intereffen, so daß die
>Elchsholleufür einen regelmäßigen Betrieb nur gegebenen
"Ees als Nothäfen in Betracht kommen können.

Das technische Problem , das noch immer ungelöst , er-
dürfte vorerst in den Hintergrund treten gegenüber

*x Notwendigkeit, überhaupt Luftschiffhalleu zu bauen,
'̂ geridwo muß einmal der Anfang gemacht werden , und
^ Nach den Versicherungen aus Friedrichshafen und den
^ünen der Mannheimer Gesellschaft die erste Verkehrs-
^e den Rhein entlang fuhren soll, ist cs ein unabweis-
,, Ees Erfordernis , daß die großen Verkehrszentren , die im
^̂ hiu.ein als Hauptstationen außersehen sind, dem Bau
^ Luftschiffhallen praktisch näher treten.

£ Von Stuttgart über Mannheim soll eine Linie nach
mit Zwischenstationcn führen . Dazu sind Franfturt,

S ^ nz, Coblenz und Bonn ausersehen . Bereits in den
^Fll erwähnten Nummern des vorigen Jahrganges wurde
,^>es Thema behandelt und damals die Notwendigkeit
s^ Vorgehob-n, daß Wiesbaden  gleickffalls als Luft-
$ 1 f f ft a 11 n vorgemerkt werden, müßte . Die Gründe,

dafür sprechen, sollen nicht mehr wiederholt werden,
»J: die eine Bemerkung sei gestattet, daß es unseres Er-

ens eine RrutabMätsjragc für die aame Strecke ist,

_ Tagblktr»
Wiesbaden in das Verkehrsnetz emzubezieheu . Aber auch
sonst spricht der starke Verkehr reicher sportliebender Frem¬
der für die Errichtung einer Station , selbst wenn die Ver¬
kehrsgesellschaft merkwürdigerweise eine der anderen großen
Nachbarstädte der Weltkurstadt vorziehen sollte. Will die
Verkehrsgesellschast Wiesbaden weder als Haupt - rwch
Nebenstalion in ihre Strecke ausnehmen , so wird die Stadt
für den Verkehr der nach hier mit eigenem Flieger kommen¬
den Fremden über kurz oder lang eine Haltestelle in aller
technischen Vollkommenheit einrichten müssen. Aber zuerst
handelt es sich darum , unbedingt eine Hauptstation des
regelmäßigen Verkehrs nach Wiesbaden zu bekommen, und
es kann in Bezug daraus nur wiederholt werden , was in
den früheren Artikeln gesagt wurde , nämlich, daß aus
seiten der Verkehrsgesellschast, nach unseren Informationen,
die Neigung besteht, Wiesbaden zu berücksichtigen. Von
welchen Bedingungen ein solches Entgegenkommen abhängt,
entzieht sich im einzelnen allgemeiner Kenntnis , aber eine
ausschlaggebende Rolle wird dabei die Haltung der Stadt
in der Frage der Errichtung einer Station bilden.

Die Anregungen des „Wiesbadener Tagblatts " sind da¬
mals vom Kurverein  aufgegrisfen worden , der in
seiner Versammlung vom 30. Dezember die Frage eingehend
behandelte , sich für die Errichtung der Station aussprach
und beschloß, mit dem Magistrate in Verbindung zu treten.
Der Magisttat überwies die Angelegenheit der Ver¬
kehrsdeputation,  die das Projekt reiflich prüfte und
sich für seine Verwirklichung aussprach . Offiziell ist seither
nichts geschehen; vor einigen Wochen waren mehrere Herren
in Franfturt , um dem Geschäftsleiter der „Jla ", dem Major
von Tschudi, eine Anregung zu unterbreiten , die eine kon¬
struktive Verschmelzung der Tribünen des Rennplatzes mit
Lufischiffhallen vorsah.

Wenn also irgend welche positive Resultate nicht erzielt
wurden , ist doch nachgewiesen, daß die städtische Ver¬
waltung ein großes Interesse  an der Frage be¬
kundet und die Einbeziehung Wiesbadens in den Lustschiff¬
verkehr für so wichtig hält , daß sie der Anlage einer Station
näher treten will . Diese Absicht ist angesichts der Entwicke¬
lung , die die Lenklustschiffahrt und das Lustverkehrswesen
voraussichtlich bald nehmen werden , sehr erfreulich. Es
wäre wünschenswert , wenn die ganze Angelegenheit mit
größerer Energie verfolgt werden würde . Wohl werden
sich hinsichtlich der Platzfrage mancherlei Schwierigkeiten
und Bedenken ergeben, doch bei den großen freien Flächen,
in unmittelbarer Nähe der Stadt dürste eine befriedigende
Lösung nicht schwer zu finden sein. L . A.

65. Generalversammlung des Gewerbcvereins für Nassau.
Zum Mitglied des Vorstandes für den Kreis

Usingen wird noch mit 166 gegen 43 Stimmen , die für
einen von Usingen ^ausgegangenen Vorschlag aogegeben
werden , Bürgermeister Müller -Arnoldshain gewählt.

Landesbankrat Reusch hält , in der Erledigung der
Tagesordnung fortfahrend , einen ebenso instruktiven
wie formvollendeten Vortrag über das Thema : „Die
Fürsorge für die schulentlassene Jugend und die Unter¬
stützung der Heimatschutzbestrebungen , zwei neue Auf¬
gaben der Gewerbevereine ." Gegenüber dem vielen
Schmutz in Wort und Bild , welcher heute vielfach an die
Jugend herantritt , verwendet der Referent sich für die
Einbürgerung des Sports in den Kreisen der die Ge¬
werbeschule Besuchenden , für gemeinsame Wanderfahr¬
ten an Sonntagnachmittagen , für die Einrichtung von
Jugendbibliotheken , von Räumen in den Schulen für
Lesen und ,Spiel . Den Heimatschutz anlangend , so sieht
er durch die Pflege dieses Gebietes dem Handwerk neue
Bahnen eröffnet . Er bezeichnet es als die Aufgabe der
Gewerbedereine , auf die Bildung des Geschmacks und
ine  Einführung der Mitglieder in dieses Gebiet hinzu-
wrrren , einschlägige Bilder vorzuführen und zu be¬
sprechen, Vorträge _ git_ veranstalten , zu denen der
Zentralvorstand Zuschüsse bewillige , den Schülern be-
leyrende Ŝchriften zugängig zu machen usw . usw. Ter
Verein für Nass . Altertumskunde beabsichtigt nach dem
^ ^for ^uten entsprechende Publikationen für die Schule,
welche von ihm billig zur Verfügung gestellt werden.
rr1” öw Lokalvereine wird das Ersilchen gerichtet , ?lb-
brldungen von guten Neubauten , von kunstgewerb-
lta )en Gegenständen , welche von Msistorn des Bezirks
hergestellt sind , dem Zcntralvorstand zugängig " zu
machen , sie in den Vereinen und Schulen zur Be-
Iprechung zu stellen . (Lebhafter Beifall .)

Zum Orte der nächstjährigen Tagung wird , nach-
reni Montabaur seine Bewerbung zurückgezogen hat,
ohne Widerspruch Ems gewählt , wo zum letzten Male
die Generalversammlung im Jahre 1855 tagte.
. Es folgt die Beratung der Anträge der Lokalvcr-

erne . Dieselben werden im allgemeinen ohne bemer¬
kenswerte Debatte wie folgt erledigt:

1- Antrag Höchst, begründet von Schmiedemeister
Dienstbach : „Der Zentralvorstand möge bei dem
Kultusministerium dahin vorstellig werden , daß dem
Zeichenunterricht in den Lehrercildungsanstalten inso¬
fern erhöhte Aufmerksamkeit geschenkt werde , als dem¬
selben auch in der ersten Seminarklasse statt einer
zwei Wochenstunden gewidmet und daß zur Erteilung
des Zeichenunterrichtes an den Seminarien staatlich
geprüfte Zeichenlehrer angestellt werden ", wird , nach,
dem Gewerbeschulinspcktor Siegle ihn befürwortet , an¬
genommen.

2. Antrag Montabaur , begründet durch Buch¬
druckereibesitzer Sauerborn : „Tie Generalversammlung
»volle beschließen , daß möglichst in jedem Kreffe des
Regierungsbezirks Wiesbaden — rnöglichst in der
Kreisstadt — ein Kursus zur Fortbildung der Zeichen¬
lehrer der gewerblichen Fortbildungsschulen ^abge-
halten werden möge — sogenannte Wanderkmse ",
wird angenommen.

3, Antrag des Zentralvorstandes , begründe ^ von
Gewerbeschulinspektor Siegle : „Die Generalversamm-
lung wolle beschließen , die,auf Grund eines Beschlusses
der Generalversammlung im Jahre 1852 eingefübrre
Beurteilung der in den gewerblichen Fortbildungs¬
schulen angefertigten Zeichnungen durch eine Kom¬
mission aufzuheben ", wird angenommen.
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4. Antrag Rödelheini , begründet von Schlossev«
meister Weber : „Der Zentralvorstand möge zuständi¬
gen Orts dahin vorstellig werden , daß die öffentlichen
Arbeiten und Lieferungen in kleineren Losen zur Ver¬
gebung gelangen , damit auch den Kleingewerbe¬
treibenden die Möglichkeit geboten wird , sich an dey
Bewerbung zu beteiligen ." Ter Antrag wird dem
Zentralvorstand als Material zur weiteren Verlver-
tung zugewiesen.

, 5. Antrag Ems , begründet von Schlossermeister
Wittmann :, „Der Zentralvorstand wolle bei zuständiger
Stelle dahin vorstellig werden , d'atz die bauleitenden
Beamten bei Abnahme staatlicher Bauarbeiten nur
solche Arbeitsleistungen und Lieferungen abnehmen,
welche den Vergebungs -Bedingungen entsprechend aus¬
geführt worden sind." Ter Llntrag geht an den Zen^
tralvorstand zur weiterer . Bearbeitung.

6. Antrag Hachenburg , begründet von Bürgermeister
Steinhaus : „Die Generalversarnmlung möge be¬
schließen , den Zentralvorstand zu beauftragen , für das
Zustandekommen der Westerwälder Talsperre einzu-
treten ." Der Antrag wird angenommen in der Fassung,
daß die Versammlung sich für den Bau von Tal¬
sperren im al l g e m e i n e n und insbesondere für
den Bau der Westerwälder Talsperre ausspricht.

7. Antrag Caub , begründet von Uhrmacher Grewer
„Der Zentralvorstand möge dahin wirken , daß die
Straße Caub -Weisel so umgebaut werde , daß die große
den Verkehr hemmende Steigung (18 Prozent ) ver¬
mieden wird ." Der Antrag wird angenommen.

8. Antrag Michelbach , begründet von Lehrer Voll¬
rath : , „Der Zentralvorstand möge bei den Eisenbahn-
direktionen in Frankfurt a. M . und Mainz . dahin
wirken , daß auf der Strecke Wiesbaden -Langenschwal ->
bach-Tiez zur besseren Verbindung der Städte Wies¬
baden und Frankfurt mit der mittleren und unteren
Aar - und Lahngegend eine raschere Fahrzeit für die
Personenzüge eingeführt werde ", wird angenommen.

9. Anträge von Westerburg und Montabaur , wo¬
nach das,für das Gebiet der Westerwaldbahnen eventl.
zur errichtende Eisenbahn -Betriebsamt an diesen
Plätzen seinen Sitz haben soll, gelangen in der Form
zur Annahme , daß die Generalversammlung sich für
die Stationierung des Betriebamtes auf dem Wester¬
wald ausspricht . 1

10. Anträge von Weyer und Wolfenhausen , be¬
gründet von Zimmermeister Becker-Wolfenhausen r
„Die Generalversammlung wolle beschließen , den
Zentralvorstand zu beauftragen , an zuständiger Stelle
dahin vorstellig zu werden , daß die zur Versteigerung
kommenden Nutzholzstämme ohne Rinde gemessen wer¬
den ", werden angenommen , nachdem Zimmermeister
Carstens in längeren Ausführungen sich für die An¬
nahme verwandt.

11. Antrag Cronberg , befürwortet von Bauunter¬
nehmer Weyrich : „Der Zentralvorstand wolle dahin
wirken , daß den in den Kreisen Untertaunus und
Usingen von den Königlichen Landratsämtern mit der
Abnahme der Rohbauten beauftragten Bautechnikern
das Unfertigen von Bauzeichnungen für Private in
ihren Bezirken untersagt wird ", wird dem Zentral¬
vorstand zur Prüfung und weiteren Veranlassung über¬
wiesen.

12._Antrag Grenzhausen , betr . die Abänderung der
Polizeiverordnung betr . die Reinigung der Schorn-
steine , wird dem Zentralvorstand zur Prüfung und
eventl . Erledigung hingewiesen.

13. Antrag von Oberlahnstein , betr . die Verbesse¬
rung , Vergrößerung und reichhaltigere Ausgestaltung
des Vereinsorganes , wird dem engeren Vorstand hin¬
gewiesen , welcher die Vorschläge unter Hinzuziehung
von Sachverständigen zu prüfen haben wird.

14. Antrag Biebrich , begründet von Bürgermeistep
Wolfs , sich fiir die gesetzliche Einführung einer 31^
jährigen Lehrzeit zu erklären , wird von Zimmermeister'
Carstens bekämpft , von Schreinermeister Schneider
unterstützt . Ter Antrag geht an den Zentralvorstand
zur Prüfung und eventl . Veranlassung des weiteren.

Gegen 2 Ilhr wird die Generalversammlung vorn
Vorsitzenden mit Dankesworten an die Abgeordneten
sowie die Ehrengäste für das rege Interesse , das sie den
Verhandlungen entgegengebracht haben , geschlossen.

— Personal -Nachrichten. Der Senior unserer Stadt»
verordneten -Bersammlun «, Kanzlerrat W. .F I r nd t . hat sich
vor einiger Zeit zur Wrelderhersteaung rerner Gesundlhert m
ein auswärtiges Sanatorium begehen, wo eine erfreuliche
Besserung in ' seinem Befinden eingetreten ist.

— Expreßgut -Tarif . Vom 1. Juli d. I . ab wird nach
Vereinbarungen der beteiligten Eisenbahnverwaltungen ein
neuer preußisch-sachsisch-südwestdeutscher Expreßgut -Tarif in
Kraft gesetzt werden , wodurch der bisher gülttge Tarif vom
1 . April 1905 aufgehoben wird . Eine Reihe bisher mcht
berücksichtigter Stationen Wird für die durchgehende Ab¬
fertigung in Betracht kommen. Es ist ferner angeordnet
worden , daß die Beförderung der Güter nach Möglichkeit
beschleunigt wird . Die Benutzung von SchneLzuzsver-
bindungen ist vorgeschrieben, soweit nicht die Züge speziell
vom Absender bezeichnet wurden.

— Nachts ringe vsn der Berufszählung . Die Eftahrun¬
gen und Beobachtungen bei der letzten Berufs - und Be¬
triebszählung im Reich am 12. Juni 1907 werden in der
vom Präsidenten deS Kgl. Preußischen Statrstischen Landes¬
amts , Geheimrat Blenck, herausgegebenen Zeiftchrift ver¬
öffentlicht. Der Aufsatz behandelt die Teilnahme der Be¬
völkerung am Zühlgeschaft und stellt fest, daß diese Teil¬
nahme in fast allen Berichten als nicht ausreichend be¬
zeichnet wird . Insbesondere ließ sie bei der Landbe¬
völkerung , zum Teil aber auch bei den Arbeitern und unteren
Volksschichten der Städte viel zu wünschen übrig . Nur
vereinzelt lauten die Meldungen befriedigender . Bei der
gebildeteren Bevölkerung beobachtete man ein größeres
Interesse ; die Selbstzählung wurde fast vollständig durch¬
geführt . Im übrigen wird als Grund für die Zurückhal¬
tung der Bevölkerung bei der Selbstzählung zunächst die
Häusizkeit der Zählungen angegeben , die als lästiges und
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unnützes Eindringen in die Privatverhältnisse des Einzelnen
betrachtet Werdern Auch die Furcht vor neuen Steuern
.wird erwähnt , die sich trotz aller Bemühungen kaum be¬
seitigen ließ.

— Das Wiesbadener Ferienheim bei Öberseelbach be¬
herbergt zurzeit 50 kleine Mädchen , die vorn „Verein für
Sommerpslege armer Kinder " zu einer vierwöchigen Kur
dorthin entsandt worden sind. Unter Leitung der Oberm
Frl . v. Eck herrscht in der Anstalt eine musterhafte Ord¬
nung und Disziplin , verbunden mit einer Arbeitssreudrg-
!eit und Fröhlichkeit , die auf die Kinder den besten Einfluß
rusübt und allen Mitarbeitenden die schönste Genugtuung

gewährt . Neben der Oberin wirken eine geprüfte Pflege-
tchwester und eine Turnlehrerin , die wiederunr durch frei¬
willige Helferinnen bei der Beaufsichtigung der Kinder
unterstützt werden . Diese jungen Damen erfüllen die selbst¬
gewählte Pflicht mit großer Freudigkeit und scheiden stets
mit herzlichem Bedauern , wenn der vierwöchige Ausent-
halt im Ferienheim zu Ende geht. Ist es doch auch eine
dankbare Aufgabe , einige Sommcrwochen im schonen
Taunus zu verbringen und sich dabei aus so nutzbringende
Weise zu betätigen . Durch cinc Verkettung von Umstanden
»st für die Zeit vom 12. Juli bis 12. August eine Vakanz
cingetreten . Junge Damen , die geneigt wären , M ; dem
Verein zur Verfügung zu stellen und sich als chrenamtttche
Helferinnen im Ferienheim nützlich zu machen, werden ge¬
beten. sich bei Frl A. Merttens,  Neuberg 2, oder bei
Frau Dt. Reben,  Humboldtstraße 11, baldigst zu melden.

— 9. Verbandslag des Süddeutschen Maler - und
Tüuchermeister-Berbandes . Der diesjährige Verbandstag
des Gaues 3 (Süddeutschland ) der Arbeitgeberverbände für
das Gewerbe der Maler - und Tünchermeister Deutschlands
(Mitgliederzahl etwa 70000 ) findet vom 3. bis 6. ,yah in
Wiesbaden statt . Die Verhandlungen beginnen Samsiag,
den 3. Juli , vormittags 10 Uhr , und Sonntag nnd^Montag,
den 4„ und 5. Juli , vormittags 9 Uhr , im großen «saale der
; Wattburg ", Schwalbacher Straße 35. An den Verhand¬
lungen können alle Maler - und Tünchermeister teilnehmen;
Stimmrecht üben jedoch nur die Delegierten ans . F '*w den
-Begrützungsabend (Samstag , abends 8 Uhr , in der „Watt-
lmrg ") ist ein mit Ernst und Humor vermischtes Programm
aufgestellt , imter Mitwirkung hervorragender Künstler . Tas
übrige Festprogramm für die Tagungen lautet : Sonntag,
den 4. Juli , mittags 2 Uhr , gemeinsames Festessen in der
Wattburg . Nachmittags Besichtigung der Stadt und des
Kurhauses . Abends großes Konzert und Feuerwerk tm
.Kurhausgatten . Montag , vormittags 10 Uhr Ausflug der
Damen nach dem Neroberg und Besichtigung derGriechrschen
Kapelle. Frühstück im Neroberg -Restaurant . Mittags 12
Uhr Frühschoppen -Konzert im Walhalla -Restaurant . Nach¬
mittags 4 Ubr Besichtigung der Ausstellung . Abends 8 Uhr
Treffpunkt im Ausstellungs -Restaurant --Ober - Bayern .
'Dienstag , vormittags 9 Uhr , Rhemfabrt nach St Goars¬
hausen , Loreley und Ausflug nach dem Niederwald -Demmal.

— Postblatt . Anfang Juli erscheint eine neue Nummer
des Postblatts , das eine Beilage zürn „Reichsanzeiger
bildet , aber auch für sich bezogen werden kann >5̂ Post¬
blatt , das im Reichs-Postamt znsammengestellt wird sind
die wichtigsten Versendungsbedingungen und - arrfe für
Postsendungen aller Art sowie für Telegramme enthalten.
Auf die seit dem Erscheinen der vorangegangenen Num¬
mer (Anfang April ) eingetretenen Änderungen wird m der
'neuen Nummer durch besonderen Druck (Schrägschrift ) hm-
oewiesen. Das Postblatt kann auch neben anderen , um¬
fangreicheren Hilfsmitteln für den Verkehr mrt ver Post
und Telegraphie (Postbücher , Post - und ^ .elegraphem -.ach-
richten für das Publikum usw .) mit Vorteil benutzt werden,
well es diese bis auf die neueste Zeit ergänzt . Der Be-
ruasvrers des Postblatts -beträgt für das ganze Jahr 40
Pfennig für die einzelne Nummer 10 Pfg . Bestellungen
werden von den Postanstalten entgegengenommen.

** Für Automobile und Motorräder gespertt ist die
Eintrachtstratzc im Eigenheim , wie eine weit sichtbare Tafel
kundlllt. Diese Maßregel war notwendig , weil die nur
halb ausgebaule Straße eine so scharfe Biegung macht, daß
die Chauffeure ein entgegenkommendes Auto kaum noch
rechtzeitig erblicken können und die Gefahr eines Zusammen¬
stoßes sehr nahe liegt . In gewissem Sinne trifft das auch
ür Wagen zu, weshalb es zweckmäßig wäre , den Verkehr

tti« nach einer Richtung zu gestatten, und zwar nach der
Talseite zu, da die meisten Gefährte von der Jdstemer
Straße her nach dem Teunclbach streben, -- er ckutomobil-
und Wagenvettehr in der Eintrachtstraß - ist an schonen
Tagen ziemlich rege . Ein Verkehrserschwernis ist durch die
Sperre nicht eingetreten , da der Weg durch die bretteren
Forststraße urrd Eigenheimstraße kaum einen Umweg be¬
deutet . t  ^

— Eine treue Mieterin . Am 1. Juli d. , 5- ^
48 Jahre her , daß Frau Anthes.  Witwe , in das Haus
Dambachtal 3 einzog. Frau Anthes ist 89 Jahre alt und
erfreut sich gitter Gesundheit , unternimmt auch noch tagum
ihre gewohnten Spaziergänge.

— Die Amateur -Photographie findet immer mehr An-
klang- Was dann geleistet wird, beweisen die vielen Preis¬
ausschreiben und Ausstellungen . Auf diesem interessanten
Gebiete gibt es stets Neuheiten , wie auch der kürzlich er¬
schienene reich illustrierte Hauptkatalog der bestbekannten
^irma Christian Tauber  Hierselbst, Kirchgasse 6, beweist,
der eine große Auswahl der vorzüglichsten Apparate und
Bedarfsattikel bietet . Daß diese Firma bedeutenden Ruf

beweisen die zahlreichen Anerkemmngsschreiben aus
allen Weltteilen und die große Auflage der Liste, welche
dittes 1-abr 12 000 Exemplare umfaßt . Der Druck dieses
Werkes^ wurde durch die L. Schellenbergsche Hos-Buch-
druckerci ausgeführt.

— über Refornrücstrebungen auf dem Gebiete der
FricdhosSlunst sprach der auch hier von Vorträgen im Wies¬
badener Gartenbau -Verein h-r bekannte Gartendireltor
H ei üc - Frankfurt a. M . in der 22 Generalversammlung
der Deutschen Gesellschaft für Gartenkunst m Hamburg . Er
atj,« dabei von den großen Hamburger Friedhofsanlagen
ln Ohlsdorf aus , die er als mustergulttg bezelchnete. Akan
dürfe aber gleichwohl in der Entwicklung nicht still stehen.
Der Ohlsdorfcr Friedhof habe zwar viele Nachahmer ge¬
funden. sei aber nie erreicht worden , flttonders wirksam
ei bei ihm die landschaftliche Ausgestaltung und die An-

laae von aeschwungenen Wegen. Aus vle .en Friedhöfen

seien Unschönheiten und Geschmacklosigkeiten vorhanden . ,
Eine Besserung müsse etnsetzcn bei der Ausstattung des
einzelnen Grabes , dann werde auch das Ganze sich schöner
präsentieren . Die oft allzu bunte Ausschmückung des Grabes
müsse durch Einfachheit ersetzt werden . Als Muster für eine
wirkungsvolle Einfachheit sei das Grab des großen Philo¬
sophen Schopenhauer aus dem Frankfurter Friedhof zu be¬
trachten . Vielfach sei auch der Glaube verbreitet , daß auf
einen Grabhügel ein Denkstein aus möglichst festem MatettÄ
gehöre , etwa Granit , der für die Ewigkeit halte . Dabei
werden aber diese Kreuze später meistenteils , wenn die
Schutzfrist für das Grab abgelaufen sei, einfach zerschlagen
und zu Wegebautcn benutzt. (In Wiesbaden geschieht das
nichtI D. Red.) Man könne auch durch ein Kreuz aus
Eichenholz das Gedächtnis des Toten bewahren . Wenn
es aber einmal Stein sein müsse, dann möge,man sich für
den rötlichen Mainsandstein entschließen, der ein vorzüg¬
liches Material darbicte . Recht wirksam machten sich die
einheitlichen Grabsteine aus den jüdischen Friedhöfen.
(Diese sind auch nicht überall mehr zu finden . Siehe Wies¬
badener israelittfchen Friedhof an der Platter Straße . D.
Red .) Auch manche christliche Friedhöfe , so der Erfurter,
zeigten in der Kreuzsetzung große Einheitlichkeit . Vorbild¬
lich in dieser Richtung sei der Münchener Waldfricdhof , für
den ganz bestimmte Vorschriften wegen der Ausgestaltung
und der Form der Grabmonumente beständen. Der Kern¬
punkt der Fttedhofsgestaltung müsse bleiben : das Verdecken
der Reihengräber durch Baum - und Buschwerk und die
Bildung von bestimmten Abteilungen . Die Scheidung der
Familien - und Erbbegräbnisse von den Reihengräbern
werde bei einer Anlage von selbst verschwinden. Im Zu-
kunstsfriedhof dürften auch die Aschen- und Urnenanlagen
nicht fehlem Allgemein müßten bei Friedhofsfragen
Gartenkünstler und Architekten Hand in Hand gehen. In
der Diskussion erklärte sich S t 0 f f r e g e n - Dortmund mit
der Einteilung des Münchener Waldfriedhofes nicht ein¬
verstanden . v. Engelhard - Düsseldorf  verlangte , daß
die Repräsentationssucht und das P r 0 tze n t u m , die sich
auf vielen Friedhöfen breitmachten , energisch bekämpft
werden.

— Die Bogelbrut hat in diesem trockenen Frühjahr
viel Glück gehabt . Fast alle Nester, außer den räuberisch
geplündetteu , haben zahlreichen Nachwuchs geliefert , und es
ist eine Freude , beim Spaziergang durch den Kurpark die
jungen Sängerfamilien zu beobachten,' zu sehen, wie die
Alten locken und ihre ausgeflogenen Kinder noch füttern
und auch Anleitung zum Allemfressen und Nahruugsuchen
geben. Mit welcher Ausdauer wird da ein Regenwurm
nach dem anderen aus dem Grase gezogen, zerhackt und dann
gleichmäßig verteilt . Besonders zahlreich sind die wert¬
vollen Insektenfresser aufgekommen, namentlich auch die
Schwalben , die sich aus einzelnen Pärchen im April jetzt
schon, nach der ersten Brut , zu ansehnlichen Scharen ausge¬
wachsen haben . Biel haben dazu beigetragen die vom
Vogelschutzverei» und der Kurverwaltung angebrachten
Nistkasten, die fleißig in Anspruch genommen wurden . Und
wenn das auch hie und da durch ein freches Spatzenpaar
geschah, so beeinträchtigt das den Gefamtcrfolg des er¬
strebten Vogelschutzes nicht.

— Eine unglaubliche Vergeßlichkeit — denn etwas
anderes kann es doch wohl nicht sein — hat sich ein Ein¬
wohner der Sonnenberger Villenlolonie zu Schulden
kommen Lassen. Bei seiner vor längerer Zeit angetretenen
Badereise Ließ er hinter verschlossenen Türen seinen Hund,
einen Windspiclrüden , völlig unversorgt zurück, so daß das
arme Vieh ohne jegliche Nahrung war . Erst als dasselbe
erbärmlich zu heulen begann und die Nachbarschaft sich be¬
schwerdeführend an die Polizeibehörde wandte , konnte Ab¬
hilfe geschaffen werden . Man brachte das völlig abge-
magerte Tier aus Kosten des Besitzers in einen Gasthos in
Pflege.

— Eine Akazie, schön gewachsen und hohen kräftigen
Stammes , sieht als eine der zahlreichen Parkzierden mitten
im Promenadenwege beim Gustav -Frehtag -Denkmal. Aber
sie ist nur schwach belaubt und rund am Gezweig mit langen
abgestorbenen Ästen behängen . Um den herrlichen Baum
einesteils zu retten und anderseits Beschädigungen durch
deren Herabfallcn bei Sturmwind zu verhindcnr , müßten
die dürren Äste, auch schon um emes schöneren Anblicks
willen , heruntergeholt werden . Vtelletcgt tragen diese
Zeilen dazu bei. ^ . ri

— Vergiftete Forellen ? Die Ems,  ein stattlicher Bach,
der bei Oberems entspringt und bei Mühlen in die Lahn
mündet , gilt als einer der forellenrctchsten Bäche unseres
Nassauer Landes . Fischercipächter zmd^ sett Jahren eine
Anzahl Wiesbadener Herren . Dieser -vage grng diesen
Herren die Mitteilung zu, daß der nach eme sehr große
Anzahl toter Forellen mit sich führe , die allem Anscheine
nach vergiftet worden seien. Eine tote Porclle wurde an
die Untersuchungsstation in München gesandt, während in
der Chemischen Untersuchungsstation für ^ eoensmittel des
Herrn Apothekers Dt . Lawaczeck in Cambcrg das Bach¬
wasser untersucht wird . Ob in der G,at eme Vergiftung
vorliegt , konnte noch nicht festgestellt Werdern

— Für Erholungsuchende . Soeben ist die 5. Folge des
Nachschlagc-(Rcise-)Buches erschienen, welckreŝ insofern eine
willkommene Erweiterung erfahren ^at , ^ demselben ,et*
Reise-Tagebucki beigefügt worden ist. , SBertbctt G auch das
Verzeichnis der beziehbaren ausführlichen Broschüren über
fast alle als Sommerfrischen in Betracht kommenden Gebiete.
Um der zweckentsprechenden Veröffentlichung eme große
Verbreitung zu sichern, wird bei Freiemsendung von^ nnr
30 Ma . die Neuausgabe zusammen Mit ver 4. ^ olge
(Schweizer Ausgabe ) durch die „Auskunftstelle für Land¬
aufenthalt Mannheim (L 3, 3 b)" sofort übermittelt

— Die sog- „Fremdenfänger ", die sich lett längerer
Zeit unliebsam im Hauptbahnhof und m der Nttolasstraße
bemerkbar machten, werden zukünftig wolfl e.was zuruck-
baltender sein. Einige derselben sind namuch mtt polizei-
Ucken Strafbefehlen bedacht worden und zwar bis zu 15
m> aI f Für iedett Fall , was seine Wirkung hoffentlrch nicht
verfehlt, ^zumal evcnt. noch höhere Bußen verlangt werden

solün ^ -tẑ gndercs Kennzeichen. Der Erste Staats¬
anwalt in Frankftrrt erläßt soeben gegen einen Buchbinder
wegen Zuhälterci einen Steckbrief. Als „besonderes Kenn¬
zeichen" ist in dem Steckbrief angegeben : „leidenlck,ält¬
licher Kartenivicler ".

Theater , Kunst, Vorträge.
Orgelkonzert in der MarkMrche. Im Konzert ^

vorigen^ Wöche" ch'ielte" Herr PeterseV als Mnlettung
ersten Male die neuerschienene Orgeliona^e op .̂ A4 .von ^ersten Male die neuerschrenene Orgeftonaie op, ^ "Pn -r
Re,necke. Das Werk ist fr er von allen Auherltchketten,
von um so größerem künstlerischen Wett . Hierauf t'Ässi saNis
L. Lang das tiefempsuitoene Gebet und später „Jty■1 ■„
Siegesgesang " desselben Komponisten, welche der
ebenso wie die trefflich vorgetragene „Allmacht von- Sch ^
Gelegenheit gaben, ihre großen « timm '.ttel sehr vnrttam
verwerten . Herr Eberhard Vormbaum erfreute die Zuh°'
durck den echt musikalischen Vortrag der Bachschen SarL -n>
und des Larghetto von Händel . —- Das heutige Konzert ^
als letztes vor der üblichen Sommerpause zum Bepen „
„Vereins für Sommerpflege armer
ftattftnden . der Eintritt ist wie gewöhnlich frei . d^ h stm
freiwilligen Beitrage ausschließlich für den wohltars^
Zweck bestimmt. Die Gefangklasl en der H^brren ^ och ^
schule und des Seminars unter der Leitung des Herrn
roerden weite Kreise für das , Konzert interessieren^_ _ _ Kreise für oas « onzer , P -izre
kommen nicht nur Frauenchöre , sondern auch gemlschte t

' ~ ch und Fritz Zech zu Gehör. Fräulein

”,3 “ ' SSÄl JSSÄi^ )uett VON(/lU'DUia mu ^ uiumoüŷ uuua vo *,v;Uiem ^
und Cellobegleitung sHerr Zech) , vortragen . Außerdem 0 .̂
sich unser einheimischer Violinvirtuose KammeMUsu
Lindner zur solistischen Mitwirkung bereit erklärt . Ln.,. „2 irkj .Xi3 .rrn rfLindner zur sotrstischen Mitwirrung oereii
betracht des mildtätigen Zweckes ist ein recht zahlreicher ß
such des Konzertes erwünscht. Das Konzert findet wie >
um 6 Uhr in der Marktkirche statt.

* Walhalla -Theater . In der heutigen Vorstellung r>c
„Förster - Christi"  tritt als Kauer Herr Heinz M00 - .
ein Wiesbadener , auf . — Wie wir erfahren, , werden tn M
Operettentheater -am Freitag , den 2. -?uli . interessante GÄz
«ren . Einzug Mten Es^handelt stK um 20 amerttamlihren Einzug I>alten . Es hanoeil sills um. ^  r c wird-
Backfische, deren Auftreten in der Operette erfolgen wft
Trotz enormer Mehrkosten, welche der Direktion durch dwi^Trotz enormer Mehrkosten, welche der Direktion durch
Gastspiel entstehen, werden die Preise der Platze nicht l
Das Auftreten der jungen Mädchen wird als Einlage rn
jeweiligen Tagesoperettenvorstelluug erfolgen.

* Frankfurter Stadttheater . (S p,i e l PI an .) Schau
lpielhaus.  Mittwoch , den 30. Lum: „Die Journalisten
Donnerstag , den 1. Jul, : „Der König . Freitag , den
„Mein LeoboD". Samstag , den 3.: „Nathan der Weiw
Sonntag , den 4.: „Biberpelz ". Montag , den 5.: „Mar
Magdalena ". Dienstag , den 6.: „Minna von Barnhelm -

' » Albert -Schnmann -Thcatcr in Frankfurt a. M. ,
halbes Hundert Artisten und Artrstinnen ist tn Jyrar.t !nrt al
Gala -Premiere im ADett -Schmnann ^ heater e-ngttrofteAm 1. Juli leitet ein internationales artistisches We-tw^
die tünfte Varietesaison ein. Es treten u. a. Mabel M a
Aongg,  die beliebte Tänzerin , der berühmte Amerikasonag,  die beliebte Tanzerrn , der veruymre A-merii ^.r
Stuart  als Damen -Jmitateur , ferner neun amerikaM «
junge Dtädels als Keulenjonglcure . sowie die sudamern
nische, aus 11 Personen bestehenoe stngende und tanzen
Piccanini T̂ruppe und Rousey mit seinen großen elektrilw
Demonstrationen auf.
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Der Lokalgcwerbcverein Rod a. d. Weil will der Äu .
stellung einen Besuch abstatten . — Am 4. Juli wird ,
„Männergesang -Verein "-E rbach i. W., kurz darauf
der Gewerbeverem F r a n ke n t h a Gin oorpors Zur
stellung kommen. — Der Gewerbeverem Seckenher
am Neckar hat beschlossen, die Wiesbadener Ausstellung 3
besuchen und seinen Mitgliedern eine Beisteuer zu ve
Fahrkosten aus der Vereinslasse zu gewähren . — ß
Magistrat von Hanau  hat beschlossen, dortige Handwe « ^
meister und Gehilfen zur Besichtigung der gegenwärtig .
Wiesbaden stattfindenden Ausstellung aus Kosten der SM
zu entsenden. - Die Konzepte  in der Ausstellung
den während des Monats Iuli  von folgenden Kapeu
gespielt : Am 1. Juli die Kapelle der 80er, 2. Julii
Trompetcrkorps des Feld -Art .-Regts . Nr . 27, 3. >;uli ,
80er, 4. Juli Leibgarde -Jns .-Reg . (1. Großh . Hess.) Nr . i'
aus Darmstadt , 5. und 6. Juli Regt . Dramen Nr . -
7. Juli die Pionier -Kapelle Nr . 21, 8. und 9. Julr die N'
10 und 11. Juli Regt . Oranten Nr . 27, 12. und 13. o ,
die 80er, 14. Juli das Großh . Hess. Fcld -Älrt.-Regt . Nr - b
aus Darmstadt , 15. und 16. Juli die 80er, 17. Julr N«S
Oranten Nr . 27, 18. Juli das Jnf .-Letb-Regt . Fr -ß
Herzogin" Nr . 117 aus Mainz , 19. und 20. Julr dte Kapc-
des Kaiserl . 1. Secbat . Kiel, 21. und 22. die 80er, 23. 11 .
24. Juli 1. Kurh . Husaren -Regt . König Humbert

vo>>

Italienern l'^ aus Diedenhosen (sttiher Mainz ), 25.
Regt . Orannien Nr . 27, 26. und 27. Juli dre 80er, 28. ^ 7,
das Fuß -Att .-Regt . „Generalfeldzeugmeister " (Brandenvm-ä» •" *u — rr—-- , -- "
Nr . 3 aus Mainz , 29. und 30. Juli dre 80er und 31. ^ÖU. ^ UU Die out *. UHUU..
Regt . Oranten Nr . 27. — Am Sonntag wurde dte
stellung überaus zahlreich von a u s w ä r t i g e n K o r
rationen  besucht , und zwar waren erschienen: 1-rationen  besucht , uno zwar waren ers**,**,**.*. -- ^
Gesangverein Arndt aus Ems in Stärke von 40 Petto”
die Gewerbeschule Dotzheim in Stätte von 100 Petto ' ^
der Garlenbauverein Cantberg in Stärke von 40 Per >o> ^
die Angestellten der Maschinenfabrik H. HomntelViainz^
Stärke °von 80 Personen , der Verein Nassauischer ~ „
bmder , Sitz Ems , in Stärke von gleichfalls 80 P “ t
unb der Gewerbeverem Montabaur in Stärke von 50 zg,
sonen. — Am Donnerstag , den 1. Juli , ftindet̂ ci^ v̂ ^ ,lümlicher Liederabend,  veranstaltet vom
chor des Wiesbadener Turnvereins unter Leitung n ' ^
Dirigenten Herrn Organist K. Schauß , statt . Am naw .
Samstag, ' 'den 3. Juli " ist der erste' allgemeine Volks t«
an welchem der Eintrittspreis zur Ausstellung und » ^
Sehenswürdigkeiten während des Tages bis 7 Uhr ao ^ -

mmm

auf 30 Pf . und nach 7 Uhr auf 20 Pf . herabgesetzt ist.
weiteren findet vom 3. bis 8. Juli die große R " i .
Ausstellung statt, während welcher ein großes
fest mit Ball , verbunden mit großer Blumensw'
konkurrenz, in Aussicht genommen ist.

Nus dem Landkreis Wiesbaden.

Gesangwettstreit des Nassauischen Sängerbundes
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Nr . 287. Morgen-AuSgabe, 1. Matt.

^urde, mithin kein 1. Preis verausgabt werden konirte.
ê 2 a mit 172 Punkten erhielt „Sängerlussi -Schierstein,
w 2b ,Sängcrbund "-Vockenhausen, Preis 2 c „Männer-

«e,ang-Berein "-Naurod und Preis 3 a „Cäciltcck-Wiiikel.
tc-ntag um 10 Uhr traten sämtliche Vereine in ihren ein-

*nney Abteilungen zum Ehrenwettsingen an , und zwar
^ rnlung 1 A (Kunstgesang) im Saalbau „Adler ", Ab-

2 B (Kunstgesang) im Saaldau „Löwen " und die
». ierlung 2 (Volksgesang ) im „Frankfurter Hos". Für
, ' Nlung 1 A war als Preischor bestimmt : „Kaiser Rot-

Maiensegen " (Reichsfest bei Erbenheim im Mai
Gedichtet von Lehrer Rudolf Dich , komponiert von

-tnolai v. Wilm ; für Abteilung 1 B „Heimatglocken", Ge-
;irrT don Karl Heinz Hill, komponiert von Lehrer Karl
^amann , und für Abteilung 2 „Die Lore am Tore ", Ge-
;rrT bon H. Ehr . Boie , Volkslied , Tonsatz von R. v. Wilm.

Preisrichter fungierten die Herren Komponist und
- " stellt Bi -, A. Caroselli -Flörsheim , Kgl. Musikdirektor
' «ndwerg -Berlin , Kgl. Musikdirektor A. Glück-Frankfurt,

mnglehrer Zcch-Wiesbaven , 2. Chormeister des „Männer-
°stang-Percins ", Kapellmeister O. Reumann -Mainz und

Hofmusikdirektor Dr . Fr . Keiser-Cassel. Sämtliche
(a, e‘ne  erhielten Ehrenpreise , und zwar in Abteilung 1 A
'-'Unstgesang) 1. Preis : 100 M. in bar und ein Kunst-
fHenstand „Frohsinn "-Heddernheim mit 243 Punkten,

Preis : 80 M . in bar und ein Kunstgegenstand „Männer-
^ >ang-Verein "-Schierste:n mit 233 Punkten ; in Ab-
^ »ng 2 B (Kunstgesang) 1. Preis : 100 M . in bar und ein
9 Atgegenstand „Frohsinn "-Oberlahnstein mit 111 Punkten,
<5lf rei§ : 80 M . in bar und ein Kunstgegenstand „Arbeiter-
a -!angverein "-Mebrich mit 105 Punkten , 3. Preis : 70 M.
> bar und ein Kunstgegenstand „Arndt "-Ems mit 99
h inten, 4. Preis : 60 M . in bar und ein Kunstgegenstand

-" ^ racht"-Niederlahnstein mit 98 Punkten , 5. Preis mit
^ . M. in bar und ein Kunstgegcnstand „Eintracht "-
'Häannisberg mit 94 Punkten , 6. Preis : „Liederkranz"-
H°dernheim mit 93 Punkten , 7. Preis : „Liederblüte "-
^°tzheim mit 93 Punkten , 8. Preis : „Liederkranz "-Runkel
jT 89 Punkten und 9. Preis : „Eintracht "-Schierstein mit

Punkten je einen Kunstgegenstand. In Abteilung 2
.^ iksgesang) 1. Preis : 100 M. in bar und ein Kunst-
^cristcmd „Sängerlust "-Schierstcin mit 107 Punkten,
^Preis : 80 M. in bar und ein Kunstgegenstand „Männer-
./ "Ng-Verein "-Naurod mit 102 Punkten , 3. Preis : 60 M.

und ein Kunstgegenstand „Cäcilia "-Winkel mit 102
kA**en  und den 4. Preis , ein Kunstgegenstand, „Sänger
£ * -Vockenhausen mit 101 Punkten . — Etz sei noch bc
Pils., . daß ^ em Herrn Karl Will  sen ., anläßlich seiner

licsbadrucr TrrgLrlKit.
der Vorgesetzten Bshövde die Erhöhung des Beitrags Von
ornr(?inf  on äiif&Iid)en T^cfelo7)nS 'beantragt , diese

>d' e Eryohung aut m  Pro ?.. n, r genügend . Die"at der Ansicht der BelHr-dc bei. Das G c -
Eilck- ,6- «Eckartell  hier suchte in einer Eingabe umLUöi: Der Lusibarkertsueuer , sowie um unentaeltliche 1U-er-
!̂ ung des Festplatzes in dein Schelmsgrckben bei Veranstal-
3 Festlichkeiten nach, die nach seiner Meinung zur
S §& n!3 und Ausklarung der breuen Masse dienen . Der
L 'f^ ^ ulrag wurde aur Grund der bestehenden Lustbarleits-
iH^ brordnuna abaelebnt, der letztere zur Beschlußfassimg an
sf ? ®en:enx6cüontar.'b zuruckvertmesen. — Die Ausführung
tsf *» W ^ ter - und Ehauistcrungsnrdeiten in den Schul-

n be?  ueucn Schule wurden dem Mindesrfordernden
' Leinrich Emme!hni::z zu 2950.32 M. unter bc-

wrmeren Bedingungen übertragen . Eingeganacn waren
L |! «Ä das höchste lautete auf 3271.70 M. ?für die
Zf 'jj  ub UN s e n der schulpslmstrgen wie schulentlaffenen

spunden nach Verfügung des Herrn Landrats auch
nu da-, laufende Jahr lvioder 30 SK. bewilligt.
• Raurod , 28. Juni . Bei dem MN 27. und 28 Juni
SSnÄ , s® abge.halteilcn Gcsangwettstreit des Rassauischen
Sängerbundes erhielt der hieugc „Männergesang-
«rl £ein . crftcrt Tage einen zweiten Preis (2 c) eine
föfe ? Medaille und Diplom ; bei dem am Montag früh
î -Abhewten -singen um Ehrenprci,e wurde ihm der zweitePrers zuertannt , ein Pokal und 70 M. in bar.
!Vin fio  Hpchbcim, 27. Juni . Gestern und vorgestern veran-
taueten die Mainzer Dragoner auf dem Main Schwimm-

brelw^ v " ' jP 'I  Zimten setzten in Kähnen über undoreltcn die nach,chwimmenden Psende an einem R' emen fest
E ^ ? ^ breffanten Schauspiel sahen viele Zuschauer zu. —

pprmlttag erwuchs Herr Gendarmeriewachtmeister
Manel beim Betteln ^ einen besser gekleideten .HaitdiverkS-
un. w P " Nb nahm ihn fest. Den Moment , als Herr Manel
L.E Kapiere revidierte , benutzte der Verhaftete , um die goldene
an ®r r| B aus durch die Anlagenan der katoolrschen Kirche und war spurlos verschwunden.

m der hinter der Kirche befindlichen,booen Mauer herunter gelassen und ist
du. ch die Weinberge entkommen. Man vermutet , daß man

eineni »schweren Jungen"  zu tun hat . oder daß
me Papiere gefälscht waren , sonst Ware wegen eines so ge¬
ringen Vergehens wie das Betteln eine derartige Flucht nichtnotig gewesen. '

ei. Hochheim, 28. Juni . Bei dem gestrigen Gesang-
wett  st r e r t in R ü s s e l s h e i m a. M. errang der hiesLe
Gesangverein „Sängerbund " mit 179 Punkten in der zweiten
Kunstklaye den 8. /Preis (100 M.) . - Dem Han sab und
mrd hrerieLbst-bereits über 50 Mit ^lieider beigetreten . — Der
^orftcher des bresigen Katasteramtes , Herr ' Steuerinspektor
So chm an n , ist mit dem 1. Juli d' I . nach Celle versetzü

a. Flörsheim , 28 Juni . Der Kaufmann Adam U l I -
mann  von hier wurde in  Würzburg verhaftet  als er
flrwn ?,* ' rup ^P ^ F ^ er Firma , als deren Vertreter er sichfalichlich ausgab , Geld einzukaineren.

Mitünoch, 30 . Fun ! 1909. Seite S.

Da der Kaiser und die Kaiserin um dieselbe Zeit in Wilbelms-
hohe bei Cassel residieren werden, so ist wohl anzuuehmen,
daß zwischen ihnen auch Verkehr stattfinden wird . Am
9. August findet in Gegenwart des Kaisers die feierliche
Weihe des Offizier -Genesungsheims „Taunus " bei Fallen-
Uern halt , welche mit großer Festlichkeit verbuirden ist. Vor-
oer trafft schon der Oberhos- und Hausmarschall v. Eulenbura
mit rramrlie zrem Kuraufenthalt hier ein.

hpE' lld Orb , 27. Juni . Die Kurfreguenz beträgt bis
zum 26. d. Nt. 1652 Kurgäste.

f . ' = *** »»vv -i*.* »tu l v V [vU.^ UKUlpllUl
porigen Mitgliedschaft beim Gesangverein „Eintracht ",
Schalls eine diesbezügliche Ehrenurkunde überreicht
L !* . Ferner wurde dem Jubelverem eine kunstvolle, von
K. Herren Karl Will, Pater und Sohn , selbst entworfene
^ ausgeführte Ehrengabe überreicht . Der Veranstaltung
awte an beiden Tagen Herr Landrat Kammerherr von
avrburg bei. Herr v. Heimburg nahm auch gestern die
^lsverteilung vor.

Nassanrsche Nachrichten.
#  Schlangenbad , 27. Juni . Außer den täglichen Kon-
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Jestädt , 28. Juni . ^ Am Samstagabend hielt der
siDjsichuß des Geiangverems „Frohsinn " seine letzte Ber.
sxWIung zwecks Abrechnung ab. Trotz der stzbr hohen Aus-
kg t? n d/r geschaftsfuhrende Ausschuß der Bereinskasse
stD. lkb e r s chu ß v̂on 962.93 M. überweisen. Der Fest-

H ©err Schäfer dankt allen , die zum Gelingen der
M. Haltungen bemetr -men haben in herzlichster Weise und

Amt, für Lessen gewissenhafte Führung Herr
dj, chs als 1. Vorsitzender ihm Dank zollte, nieder. Den ver-
>k,Hen Dirigenten des Vereins , Herrn Rektor Gros,
kS te  Herr August Kaiser und brachte ihm ein begeistert ausi
tzJvunenes Hoch aus . — Um den außerordentlich starken
Hstsdruck,  welchen wir zurzeit hier haben, auf das nor¬
mst- Maß zu reduzieren , wird in den nächsten Tagen in

Gasleitung ein Druckregulator eingebaut . Nach er-
Reduktion wird allerdings eine Einrequlierung der

äE 'Evrenner erforderlich sein, da diese jetzt aus den
V ? Druck eingestellt sind. Dasselbe geschieht auf Wunsch
^ Installateure des Gaswerks , und zwar kostenlos.
Jttj*-.D Dotzheim, 28. Juni . Dem Gesangverein „Arion"

K- zu fernem in 14 Tagen stattfindenden G e sa ng-
kiî sUrett  lheute noch von dem^ Freiherrn b. Entreß-

treck,  dem neuen Besitzer des nähe gelegenen
Freudettberg , ein prachvoller silberner Becher ge-

ch.7' worden, der neben dem Preise der Großherzogrn-
pon Luxemburg gelegentlich des höchsten Ehrensingens
Juli zur Verteilung gelangen soll. — Innerhalb

®r aer Wochen konnten zwei hiesige Gesangvereine siegge-
Ä " Wettstreiten heimkehren. Am dritten Pfinajt-

L ™ ! es, den am Bierstadter Wettstreit beteiligten „Ge-
isist̂ ein Dotzheim zu empfangen, heute war es der Ge-

„Li ed erblute ", dem von fast sämtlichen
/festlicher Empfang bereitet wurde . Der

Lchestt erst ;eit vorigem Jahre und beteiligte sich in
lchon an dem Wettstreite des „Rassauischen

!. /zervurwes in EiDenherm, und zwar in einer Stärke von
//anii in der zweiten Kunstklasse. Unter Konkurrenz von

stand er am ersten Tage an vierter Stelle und
Siveiten Tage den sechsten Ehrenpreis mit dem

r Ä” 1 /-Liederkranz -Heddernheim gemeinsam ; durch
t  LiÄ ilr -\  Vreis zu. Die hiesigen Vereine holten
M °°eMute ab und geleiteten sie mit Fackelzug unter
H: durch die Ortsstraßen nach dem Verernslokal

Nachdem der Vorsitzende für den festlichen
&«Jl a .tzedmükt hatte, brachten die einzelnen Vereine ihre
O dar , und zwar der Kriegerverein , der Musik-

Gesangverein, der „Gesangverein Dotzheim", Gesang-S„Arion und der.̂Turnverein". Unter weiterenumchen, Lieder - und Mustkvorträgen ufw. verlief die
.fAeit in der ,chonsten Weise.

errc"

-erten brachte^aüch "diese Äochesindere Veranstaltungen reiche Abwechslung. Am Samstam
abend hielt Herr Fly -Cumberland im Kursaal einen Expem-
mentalvortrag über die Macht der Suggestion . — Herr
Kubach (Gdiion-Theater Wiesbaden ) ließ seinem ersten 61ast-
sp,el m d-efer Woche eine zweite kr n ematbS raph i f cke
Vorführung  folgen . Das reichhaltige Programm fand
wieder allgemeinen Beifall . — Unter Mitwirkung der
Kvnzertsangerin Fraulern Gertrud Bayer  aus Wiesbaden
veranstaltete ungere Kurkapelle gestern abend das erste
Sr nso ni ekonz er  t . . In dem heutigen Abendkonzert er¬
freute uns der Königliche Kammermusiker Herr Fr :tz
W enn er aus Wiesbaden durch seine künstlerischen
Leistungen als , Pistonvirtuose . Das Kurtheater  wird
am nächsten Drenstag durch das Lustspiel „Komtesse Gu ^erl"
eröffnet In den, letzten, Wochen wurde von der Königttchen
Badeverwaltung in Verindung mit der Königlichen Forst-

des TaunuÄlubs
Waldweg von Schlangenbad nach

Nauenthal ,als P r o m e n a d e w eg ausgebaut und mit ^abl-
reichen -bequemen Ruhebänken versehen 1 ^

Den Täter ' kennt man mch° " " ^ S ^ cke zerschlagen,
b e r ^ ä ? t°n D' ^ uni . Das Kapitel „Steuer-

& 5 ffS ! aWUS 'S
einem. Einkommen von 900 M. bis 3000 M Jbre " Äbl be
Ae ^ eS ' -^ 00 noch 5969. im Jahre 1908̂ LK best
fumiBP ÄJ " »el, namlrch 16 288, während die Gesamt.
Jahre 19̂ > -̂ bs?r Zensiten von 83 804 M. im
Ä Ä: ailt  239 682 M. im Jahre 1908 hinaufgestiegen
wenig^ äewackss^ ? ^ Einzelzensiten ist allerdings nur
^ JM ?e l908 M "̂ M ^ W F J «l,re 1900 14.10 M. undzur Eintnchst!» n 0 M. sie Zunahme der mit über 3000 M.
wewaer ' kommensteuer veranlagten Zensiten war naturgemäß

iq ™^ ' L m?JSä tn  bat sich auch ihre Zahl (695 im
und 1228 in 1908) beinahe verdoppelt Die

g/ch ^ bfumme ihrer Einkommensteuer belief sich auf 181244iinüL 9*0 uud auf 320426M. in 1908. Auf den Gnzel-
26C93 >n 1900 260.79 M. und in 1908

hiesiger 3H)*' 29. Juni . Gestern morgen fand ein
Sfe «n Sr ff ' r“ 15  s 6v 1«me  Schaluppe losmachen
bem SIOBpH e bangend die L e - che eines anscheinend

Nicht feSstellt weLn . ^ ' Entität des Toten konnte noch

Arrs der UmKcbnng.
1 ^Mainz , 29. Juni . Rheinpegel:  1 rn 20 cm aeaen
l m 23 cm am gestrigen Vormittag . ^

t UY'fiC WUIC.
l'nV Dotzheim, 29. Juni . In der gestrigen Gemeinde-

-iin § SJ lJr U n Ä waren unter dem Vorsitz des
NeSaH ä Ä ffeI ^ Veroüdnete und sämtliche Ge-
^Msmltglleder anweiend . Aus den Verhandlungen ist
(.( -züchten, daß der Krersanss ^ ^^ — ^' - - u-

at 1.- * ^ ^ 'Vf -u/uuvmuycu
S m r Krelsansichuß an die Genehmigung
O-fsi b-xe  b -eiige Gemeinde zu erlassende Ordnung zur Er-

(! I-1!,tlI i>l e1UCI  nach dem gemeinen Wert die
(Ä . aeknupft hat, von unbebauten Grundstücken,

als Bauplatz in Betracht kommen, voraussichtlich
ist stch ürngere , Zert̂ landwirtschaftlich oder qärtnerisch qe-
K^ teueir v°n -/^ des, gemeinen Werts

Die Venarnmlung trat „einstimmig der Be-
L>>°^ bei. Eine Verfügung der . Königlichen Regierung
pSi«d„̂ °uuch die Vertretung beschließen sillte , daß die hier
Meinen zwei vauptlehrerstellen in Rektorstellen umge-

^En . wozu dxe Regierung in der demnächstigenstt Mng der neuen schule einen besonderen Anlaß er-
«i Pichler Vorsitzeiche machte den Vorschlag, einen wissen-
HstW,öKtI>deten Rektor  anzustellen und zugleich eine1chuIrla, ie  ernzurichten gegen Erbeünna eines
W ^ ^uden Schulgeldes . Eine Anzahl Gemeindevertreter

Fortichritt mit Freuden, , während etliche aus
),A. ^ Pstsruckiichten stch ganz gewaltig dagegen ins Zeug

AngeregenHeit wurde vertagt . Die Ge-
hat im letzten Jahr

^« tzeren ,reblbetcag ergeben; der Vorsitzende hatte bei

Sport.
K. Rhein - und Taunusklub . In der dritten Auauü

? ° b̂^ blstdet die sechstägige W a »der u n g ins F r a n fen-
^tKelgeLirge und Frankl,che Schweiz statt , "and-

Schönheit, Billigkeit der Verpflegung , freurchlichc
Aufnahme , bei der biederen Bevölkerung werden sich ver¬
einigen , dic Tour zu einer außerordentlich lohnenden und
"W ^vehmen zu machen. Die Vorberatung mit Besprechung

Einzelheiten , Festsetzung des Zeitpunktes , Auflaqen der
hn Ä e^/ ie  M am Donnerstag den i . Juli ', abends 9 Uhiide,- » rW oberer saal des „Gambrinus ". Wer sich
de. Ftitgliedcrn für die Tour interessiert , wird ge-beten,oer Vorberatung anwesend zu lern.

von
Bei

Homburg v. b. H-, 27. Juni . Zur Sommersonnen-
wende. zur Zeit der , Rosenblute. beginnt hier die eigentliche
saison . Wahrend bis dabin eine Vorkur namentlich deutsche
silenten nach Hom!burg führte, die an den Quellen Genesung

I,,̂ rc  Magen -, Darm - ^^ . .^ ^ ^enleiden suchten, treffen
^ I?»Johannes fest, zur Zen des Sommerquartalwechsels,
-.^ Ausländer ein. Die Zeit der großen Schulferien bringt
oen Hauptzug , namentlich aus Berlin . Hohen Besuch haben
Ni rm Hochiommer auch im hiesigen König!. Schloß zu er-
Nen . Der vierte Sohn des Kaisers wibd mit Gemahlinavrt im August zu längerem Kurauseurthglt Wohnung ncchmen.

Die Polnische Gräfin.
A . Frankfurt a. M ., 29. Juni . Rach fast einjähriger

Dauer wurde heute der Prozeß der angeblichen Gräfin
Petronell « Skorzewski  vor dem Oberlandesge-
richt zu Ende geführt . Ein kurzes Resümee des bereits
seinerzeit von uns ausführlich berichteten Sachverhalts mag
zur Erläuterung dienen. Rach ihrer Behauptung in dein
Prozeß wurde die Klägerin 1864 als Kind adeliger Eltern
geboren . Schon mit der Geburt beginnen die romanhaften
Schicksale der Gräfin . Sie wurde mit dem Kinde einer
Hebammentochter vertauscht und als Petronella Mlynaryzyk
erzogen. Es kam ihr dabei die Hilfe einer bemittelten Gön-
nerin zustatten . Das ausgetauschte Kind, ein Junge , soll
jetzt noch ein ihm nicht zustehendes Majorat inne haben.
Petronella genoß eine weit bessere Erziehung wie ihre an¬
geblichen Stiefschwestern, von denen zwei heute behailpten,
das „Komteßchen" sei eine Schwindlerin und Hochstapkerin,
während die Mutter und eine weitere Schwester bekunden
sollen, daß die Gräfin tatsächlich im Kindesalter verrauscht
wurde . Am 10. Oktober 1883 heiratete sie in einem ihr nickt
dein Namen nach mehr bekannten Orte in der Nähe Londons
den Grafen Leon Skorzewski , den sie auf der Reise kennen
gelernt hatte . Der Ehe entsprosseir drei Kinder , eines da¬
von soll heute noch in der Schweiz leben. Der Äufeuttzalt
wird nicht genannt . Die Gräfin tut dies auf Veranlassung
eures ihr befreundeten Justizrats , dessen Namen dem Ge¬
richt evcnfalls verheimlicht wird . Roch hinsichtlich anderer
für die Beweisaufnahme höchst wesentlichen Dinge hüllt sich
die Gräfin in tiefes Schweigen , was immerhin einen un¬
günstigen Eindnick hervorricf . Die Gräfin glaubt , daß sie
von jeher von den Verwandten des Mannes , also dem hohen
polnischen Adel und der Geistlichkeit verfolgt wurde , weft
diese gegen die Eheschließung gewesen seien. Sie habe da¬
her auch einmal eine Audienz beim Papste nachgesuchi, den
sie um Zustimmung zur Scheidung bat , die verweigert
wurde . Um nicht mit den Verwandten in Konflikt zu ' ge¬
raten , habe sie nie die Güter des Gatten betreten , der auf
Schloß Lubostrow bei Labischin in der Provinz Posen ein¬
sam starb. Da dort niemand von der Heirat wußte , sei der
Graf als ledigen Standes verstorben in das Sterbebuch ein¬
getragen worden . Der Gras hinterlicß einen Besitz von
6 Millionen Mark. Die Güter kamen an den Grafen Withold
v. Skorzewski . Die Gräfin beabsichtigt im Prozeßweg 'e die
Güter für ihren Sohn herauszubekommen . Rach dem ^ ode
des Gatten hätten die Verwandten sie noch mehr verfolgt
und veranlaßt , daß sie in mehreren Irrenanstalten
interniert wurde . Sie war in den Anstalten Obrnsk Alt-
Scherbitz und Ei chü e r g und zuletzt in W e i ! m ü n st e r
wo sie am 2. Juli 1907 entfloh . Sie hielt stch dann in
Ist Ob a oen auf und wohnt jetzt in Wahren bei Leip-
*,£•, S! en}?er ~ aee i1.ßä> ihrer Flucht erging vom Amtsge¬
richt We,Iburg ent Entmündigungsbeschluß
£cnn f«Ä mr>@U re^ te? b/s Oberarztes der Weilmünsterer
Irrenanstalt , Dr . Erk, basierte . Die Gräfin focht die Eisi-
mundagimg an und klagte gegen den ersten Staatsanwalt

auf Aufhebung des Entmündigungsbe-
schlusses. Zur Klageerhebung wurde ihr das Armen -eÄt
bewilligt , während sie, wie im Verlauf des Prozeffes mehr¬
fach zur Sprache kam, ein Vermögen von 90 000 M. besitzen
soll. Woher sie das Geld hat und wo es sich befindet , ver-
schwergt die Gräfin , die vom Landgericht Limburg mit der
Klage infolge des Erkschen Gutachtens abgewiesen wurde
das besagt, die Klägerin leide an einer aus hvsterrscher
Psychose hervorgegangencn Paranoia , die stch durch Persol-
gungsideen äußere . Die Berufung  der Gräfin gegen
das luteu wurde jetzt vom Oberlandesgericht zurückqe-

und die Kosten der Klägerin auferleqt . Der
Gräfin ist insofem viel an der Aufhebung des ' Entmün¬
digungsbeschlusses gelegen, weil sie nur dann die Erban-
spruche ihres Sohnes aus die jetzt im Besitze des Grasen
Withold befindlichen Güter geltend macken kann. Gerlckt-
licherseits wird das Bestehen der Ehe mit dem Grafen Skor¬
zewski angezweifelt , weil Beweise hierfür nicht vorliegen.
Das Oberlandesgericht hatte die Beweisanträge des Uni
walts der Gräfin , deren Zeugen zu laden , um darzutun
daß die Krndesunterschiebung stattfand und andere Vorgei
brachte Dinge der Wahrheit entsprächen, abgelchnt und sick
an ein neues Gutachten, das der Irrenarzt Pros Sioli-
Frankfurt erstattete, gehalten . Danach war die Kläacftn zur
Zeit des Erlasses des Entmündigungsbescblnsses geistia nickt
derart , daß sie ihre Rechtsgeschäfte selbst be oraen konnw
Der Sachverständige glaubte aus deni Aktenmaterial schliei
ßen zu können, daß die Gräfin an übersckätzunosib --» im»
~ e*un9en ritt ' B . »SfJJSggrtSSfS

^errenb  au ? '! l? f Rock.  Im Preußischen
;LV JL -/ - ' e Seht es manchmal recht gemütlich zu.

Viertel wird bei Beginn der Sitzung
sin Sitzun? ^ " !^ " ' langsam finden stch die Herren
rciriSLlr 0S,aalCe  zusammen . Dieser Tage wurden die
f r “ ™ » “ verzögert , weil der Berichterstatter
ewr i-u die zunächst auf der Tagesordnung stand
Herr Graf York v. Wartenüurg,  nicht zur Swle

Der Präsident v. Manteuffel meinte , als sich der
Herr Graf beim Namensaufruf nicht meldete : Na er
w r r d f cho n ko m m e n !" Und in der Tat , nachdem' man
*,1 ‘Y*ner  Minuten gewartet hatte, erschien der Graf auch
ritfÄ 16- öcbeutctc  ihm , daß er sofort seine:! Be¬
richt über die Vorlage betreffend dre Schulversäum-
uri  s e im Gebiet des vormaligen Herzogtums Nassau und
vor vormaligen Landgrafschaft Hessen-Homburg zu erstatten
oove. Als er dem hohen Hause nun über den Antraa der
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Kommission berichten sollte, erklärte er kleinlaut, d a tz e r
-einen falschen Rock anhabe  und das Manufknpt
des Antrages infolgedessen nicht zur Stelle habe. Dre
Verhandlung mußte deshalb ausgesetzt werden. Dre ganze
Episode, die viel Heiterkeit auslöste, ennnert an ern Couplet
aus einer alten Berliner Posse, das da lautet:

.Ein Herr Schloffermeister Müller neulich reden sollt'
In 'ner großen Volksversammlungübern Eiscnzoll.
Und weil er sich nicht blamieren wollt' voran ganzen Haus,
Schnitt er sich'neu Leitartikel aus der Zeitung 'raus.
5kübn besteigt er die Tribüne, greift zur Tasche gleich,
Da verfinstert sich die Miene, er wird totenbleich.
Er hat einen falschen Rock an, es ist fürchterlich.
Und nu' wollt' er wieder 'runter und nu könnt' er mchI

Letzte Nachrichten.

Kleine Gheoirik.
Ein zum Islam bekehrter Christ. Den Übertritt zum

Islam eines ihrer bisherigen Mitglieder konnte dieser Tage
eine Berliner Kirchengemeinde verzeichnen. Es ist dies, wie
die „Boff. Ztg." schreibt, der merkwürdigste Glaubenswechsel
seit Jahren in Berlin.

Eine bluttge Kamorra-Tragödie spielte sich in Neapel
ab. Aus ganz gleichgültigen Ursachen brach ein Stteit
zwischen einem Führer der Kamorra und dessen Verwandten
aus. Dabei wurden der Kamorttst erdolcht, seine junge
Frau und ein Polizist schwer verwundet.

Eisenbahnzusammenstoß. Aus der Linie von Valencia
nach Ojosneyres (Spanien) fand ein Zusammenstoß
zwischen einem Güterzug und zwei Wagen statt, worin
Arbeiter ttanspottiert wurden. Zwei Arbeiter wurden ge¬
tötet, zehn schwer verletzt.

Auf hoher See verbrannt. Ein Telegramm aus Lagos
meldet: Der Dampfer „Laura Londonderry" ist von der aus
24 Köpfen bestehenden Mannschaft verlassen worden, nachdem
eine Feuersbrunst an Bord des Dampfers ausgebrochcn
war. Ein Rettungsboot mit 12 Mann der Besatzung ist in
Villanova gelandet. Die übrigen konnten bisher noch nicht
ausfindig gemacht werden. Nachforschungen nach ihren!
Verbleib sind angestellt worden.

Brandstiftung. In Fresnes bei Paris zerstörte eine
Feuersbrunst ein großes Fabrikgebäude. Der Schaden be¬
läuft sich auf ca. 4 Millionen Frank. Man glaubt, daß das
Feuer auf einen verbrecherischen Anschlag zurückzuführen ist.

Bon Chinesen ermordet. Ein englischer Ingenieur,
der an einer wissenschaftlichen Forschungsreise in China
teilnahm, wurde am 21. Juni unweit der Stadt Lauchan
ermordet.

Der Löwe ist los '. Aus einer Menagerie in Weipert
in Böhmen entsprang eine Löwin und entkam in die
Wälder. Unter der Bevölkerung herrscht Aufregung. Das
Betteten der Wälder ist behördlich verboten.

Die Lage.
Berlin, 29. Juni . (Eigener Drahtbericht des „Wies¬

badener Tagblatts ".) Unser Berliner EL L -Berichter-
statter drahtet uns folgendes: Die polittsche Lage ist noch
immer ungeklärt.  Augenblicklich hat die Regierung
eine ziemlichf e ste Haltung angenommen. Der Hansabund
fängt bereits an, sein Schwergewicht auszuüben. Er hat
sich auf Umwegen an den Kaiser  gewandt , daß die
Kotierungssteuerein nattonales Unglück  bedeuten würde.
Handel und Industrie würden dadurch einen gewal¬
tigen Nackenschlag  erhalten und in ihrer internatio¬
nalen Konkurrenzfähigkeit  sehr geschädigt wer¬
den. Der Kaiser hat das ein gesehen  und
dem Fürsten Bülow die Ermächtigung erteilt, wenn die
Konservativen auf der Kotterungssteuer beständen, den
Reichstag aufzulösen.  Die Konservativen, welche
durch den bevorstehenden Rücktritt des Fürsten Bülow be¬
reits sehr bestürzt  sind, weil sie nicht daran geglaubt
haben, haben von der festen Haltung der Regierung hin¬
sichtlich der Kotierungssteuerund der Drohung des Kaisers
einen neuen Schreck  bekommen und sind anscheinend
gewillt, nachzugeben.  Freilich wird es nur für sie
nicht ganz leicht sein, genügend andere Befltzstcuern als Er¬
satz ausfindig zu machen. ,

H . K Berlin, 29. Juni . (Eigener Drahtbericht des
„Wiesbadener Tagblatts ".) Professor Delbrück spricht im
neuesten Heft der „Preußischen Jahrbücher" die Ansicht aus,
daß nach Ablehnung des Feuerverstcherungsstempelsüber
einen allgemeinen Versicherungsstempel  ver¬
handelt würde, und zwar für alle  Versicherungen, nament¬
lich auch für Leben, Haftpflicht und Einbruchsdiebstahl, mit
einer Steuer von 10 Pf . für die Prämie.

Mus Rücksendung oder Ansbewayrung der uns für diese Rubrik Webenden,
verwendeten Einsendungen kann sich dre Redaktion nicht emlanen.)

* Hohe Kanzel . Welchem unserereiichei -mL
Tauniden wäre nicht die „Hohe Kanzel mit ihrem
nun leiider etwas verwachsenen Rundblick bekannt - « rUj
der Weg dorthin , Mer den „Trompeter ' , fuhrt uns ^
herrliche Waldungen , die dem Naturfreunde vieftackige ,
Wechselung bieten und ihn für die Anstrengungen des ^
stieg es entlohnen . Sind wir nach genußreichem Marlw ^
Plateau angelangt , so erfahren unsere vorher sesamni i ^
günstigen Eindrücke leider einen starken Stoß , denn hrer ^ .̂
auf der Höhe ist es alles andere , nur nicht gastlich,
vorher unser Fuß über grüne , Matten , abwechselnd
weichem Moos , so starrt uns hier plötzlich ein Ehaos
spitzen handgroßen Steinen und Glasscherben enkgsgeri >> *! I(
und dort unterbrochen von schmutzigem Fruhstuckspap , ^
Orangenschalen usw . An ein Lagern auf freier Erde M. ,„
erwähnten Gründen gar nicht zu denken und muß man
gut beschuht sein , um unverletzt Wer diesen Trümmer,ha ! t
hinweg nach dem Turm zu gelangen , dessen Inneres m
noch erhöhtem Matze den gleichen trostlosen Anblick gowap

Der„Zeppelinr in Sibrrnch.

Ein Zusammengehen der liberalen Parteien in Sachsen-
Weimar.

Jena , 29. Juni . (Eigener Trahtbericht .) In einer
gemeinsamen Besprechung der freisinnigen und
ftationalliberalen  Partei des Großherzog-
tums Sachsen wurde beschlossen, für die nächsten zum
ersten Male direkten Landtagswahlen gemeinsam
vorzugehen und ein Mindestprogramm auszuarberten.

Vom „Parsepal 2“.
Bitterfeld , 29. Juni . (Eigener Drahlbericht .)

Gestern abend und heute früh fanden mit dem neuen
Parseval - Vallon  Probefahrten statt, dre be¬
friedigend verliefen. Besonders gut funktromerre dre
Wendevorrichtung des Schraubenflügels.

Biberach, 29. Juni , 1,45 Uhr. (Eigener Drahlbericht.)
Die Lage aus dem Landungsplatz des „Zeppelin 1" hat sich
fett heute stüh wenig verändett. „Zeppelin 1" ist aus einer
zur Vermeidung größeren Flurschadens abgelegenen Wiese
inmitten einer hochgelegenen Fläche reicher Fruchtselder
medergegangen. Die Landung verlies glatt und ohne jeden
Zwischenfall. Major Sperling erklärte unserem Berichter¬
statter, bezüglich der Abfahrt in diesemAugenblick noch nichts
Bestimmtes sagen zu können und gemäß eines militärischen
Dieustbefehlcs auch nichts sagen zu dürfen. Während bis
jetzt das Wetter ttocken geblieben ist, begann soeben ein
feiner Regen niedcrzutteseln. Die Luftschiffhülle ist seit
heute früh ziemlich aügettockuet. Mau rechnet damit, daß,
wenn das Wetter sich nicht weseriüich verschlechtett, die
Wetterfahrt nach Metz heute mittag stattfiudet. Die Wind¬
verhältnisse sind zurzeit günstig. Auf dem Landungsplätze
ist um 10 Uhr die Kompagnie des Infanterie -Regiments
aus Weingatten durch Pioniere  aus Ulm  mit vier
Offizieren abgelöst worden. Auf der Landungsstelle ist
ferner ein General st absoff izier  anwesend . Die
Menschenmenge ist infolge der aufgeweichten Wege
und der wetten Entfernung  einer Eisenbahnstation
nicht so zahlreich am Platze erschienen, trotzdem durchqueren
zahtteiche Automoblle die morastigen Feldwege. Man er-
wattet jetzt mehrere Wagen mit G a s f l a schen zur N a ch-
füllung.  Major Sperling ist bis jetzt nicht von der
Landungsstelle gewichen. Von der Daimler-Motorenfabrik
sind 4 Monteure  zur Ausbesserung des geringfügigen
Schadens am Bollon eingetrossen. Sonst ist der Ballon in¬
takt.

Schlechte Aussichten.
Metz, 29. Juni . Nach Meldungen aus Biberach sind

um 1,30 Uhr die Gasflaschen  von Friedrichshafen ein-
gettoffen zur Nachfüllung des „Zeppelin 1". Der Defekt des
Motors ist fast behoben . Die Wiese, auf der der Ballon
verankert ist, wurde von einem starken Militär¬
kordon  abgespertt. Major Sperling will nicht eher auf¬
steigen, bis die durchnäßte  Hülle ausgetrocknet ist, es
läßt sich daher Sicheres über den Aufstieg und das Ein¬
treffen in Metz nichts sagen. In Anbetracht der Entfer¬
nung ist es aber ausgeschlossen, daß der „Zeppelin 1" noch
heute  in Metz eintreffen kann. Hier regnet es stark.
Jetzt herrscht Windstille.

Mfttelbiberach, 29. Juni , 4 Uhr nachmittags. (Eigener
Drahlbericht.) Nachdem drei Lastwagen den beschwerlichen
-Weg von Biberach zur Landungsstellezurückgelegt hatten,
begann man um %4 Uhr mit der Nachsü 'lluug  von
Gas zu welchem Zwecke ungefähr ihg Wasserstoffgasbe-
häüer zur Stelle waren. Um diese Zeit rückte auch eine Ab¬
teilung Pioniere mit Spaten und Hacken au, um das vom
Wind leicht bin und her bewegte Fahrzeug sicherer zu
verankern  Der MotordeM g-lt als behoben.
Major Sperling weicht nicht von der Stelle und überwacht
das planmäßige Fortschreiten der Arbeiten. Bestimmte
Dispositionen zu treffen erscheint aber angesichts der zweifel¬
haften Wetterlage vorerst immer noch ausgeschlossen. Nach¬
dem b?e Sonne einige Zeit lang von neuem geschienen hatte,
begann e§ jetzt abermals zu regnen.  Auch der Wind hat
an Stärke zugeuommen. Soweit man den belebten Platz
übersehen kann, ist außer dem technischen Personal der
Daimlerwerkc nur militärische  Hilfekerstung am Ott.

Die ungarische Krise.
Budapest, 29. Juni . (Eigener Drahtbericht .) Das

Erekutivkomitee der U n abh ärrg i gkeits  p ar ter
hielt eine Sitzung ab, in der dre Vorschläge des ehe¬
maligen Finanzministers L u c a c z betreffend dre
Bildung des Kabinetts , verhandelt wurden- Das
Exekutivkomitee beschloß einstimmig , eist: Vorschläge
abzulehnen

Befindet man sich nun gar in Begleitung von Kindern ^ ^
seines vieübeinigeu treuen Begleiters , so ist dre Gefahrnchst^
der Passage naturgemäß noch größer und kann es ernew » .
dem Schreiber dieser Zeilen ergehen , dessen wertvoller
in eine Glasscherbe trat und sich hierbei erne tiefe
am rechten Vorn erlauf zuzog . Es ist nur zu verwundern,"
der sonst so rührige „Rhein - und Taunusklub t' w. „Mt
unhaltbaren Zustände auf der „Hohen Kanzel , noch M
airgenommen hat uno durch Anbringung entiprecyen^
Täfeln dem Unfug unnützer Bubesthäiioe zu steuern lstJj
Dine unleugbare Tatsache ist es überhaupt , daß tn letzter o e
das Zerschlagen von leeren Flaschen gswrstermaßen als e .das Zerschlagen von leeren Fl -aschen gewrtzermatzen aig
Art von Sport , bei unserer Schuljugenio eingerrpen rir ^
könnten hier außer den Eltern auch die Herren Lehrer 1könnten hier nutzer Den Ottern aucy ore zerren
sprechend einwirken , indem sie die Schüler auf to
lichkett ihres Tuns aufmerksam machen . Hoffentlich„ v - - - —muujui.  Arl - r  x
diese Zeilen dazu bei , daß die gerügten Zustande am ,
„Hohen Kanzel " recht bald verschwinden und so den Za
freunden dieser schöne Punkt nicht ganz verleidet wird.

Briefkasten.
-Die Redaktion des „Wiesbadener Tagblatts " beantwortet schriftliche Anfrag!"
Briefkasten, wenn die letzte Bezugsquittung beiliegt. Rechtsverbindliche Gewahr

nicht zugesichcrt.i
H T . Wenden Sie sich an den „Tierschutzvcrein ",

schäftsstelle NeMorfer Straße 2. „ ,
K. X. 109 . An dem diesjährigen KarsermanoverU

das 13. (Württemvergische ) , das , 14. Armeekorps , das
rische 1. und 3. Armeekorps sowie die 4, Bayerische
beteiligt . — An dem österreichischen Karsermanover stnd
Truppen von Wien , Lertmetttz und Krakau beteiligt . {

M . W . Die Bezeichnung „Hofreite " ist auch , hrerzuia ^ ,
nicht u.MÄannt . Früher war sienicht unbekannt . Früher war ste mgar ^ rn Wiesvaoen
bräuchlich , jetzt nur mehr noch auf dem platten , Lande
versteht darunter ein Hausgrundstuck in Ser im Sto^
jetzt Grundbuch , eingetragenen Flachenausdehnung (» "
Hof , Garten usw .) . _

Geschäftliches.
Unübertroffen

Brandstiftung durch Streikende in Kiek,
bä Kiel, 29 Juni . Das Nebenwerk der städtischen

Poudrette -Fabrik ist nachts vollständig abge-
bräunt  Es wurde Brandstiftung  durch
streikende Arbeiter festgestellt, die das Werk vorher mrt
Petrolerim begossen hatten.

Schrecklicher Unfall.
Moers , 29. J :mü Gestern abend stürzte der Bauunter¬

nehmer Wand beim Nachsehen einer defekten Abortgrube
i» der Kaiserstraße infolge Betäubung durch Einatmen
aiktiger Gase  in die Grube. Der Arbeiter Blume,
ein verheirateter Bruder Wands und ein anderer Arbeiter
stürzten bei den Rettungsversuchene b e n f a l l s h i n c i n.
Die drei  ersten wurden als Lerchen  geborgen, der letzte
konnte gerettet werden.

zur Haarpflege ist

Dr . Dra !!e?s
jf  Birken-

Tg Haarwasser
im Gebrauch mit

Kopfwaschpulver „Kopfrein 44.

FORM AMINT
Wirksame Desinfektion der Mund-

und Radienhöhie ; bestes Abwehr¬

mittel gegen Ansteckungsgefahr

29 Juni . (Eigener Drahtbericht .) Ter
K u n st h i st o'r i ke r Professor vr - Richard M u t h e r
ist gestern in Wölfelsgrund rm Alter von 49 Zähren
au einem H e r,z schl a g e gestorben. ^

New York, 29. Juni . Der Streik m Prttsburg ist
beendet.  Die Gesellschaften geben nach.

Letzte Saudetsnachvichie « .
Berliner Börsenbericht.

Berlin , 29 . Juni . (Eigener DrÄtberrckst .) Dre .„Börse
'u st los und zuruahaMenD §Der Ausfall

. nach wie
Die Aus-
im engen

der Reichs,

Dütcb Nachahmungen nicht ersetrbar . In Fl. i M. 1,75 erhSlilidi-
BAUER- & Cie., Berlin SW. 48.

Formamint erhältl . i. d. Taunus -Apotheke . Tel 106u. 23i

Uehmen Sief W jj|P
täglich ein Likörgläschen Dr*. Ksmmel 's Haematogen ^
mittelbar vor der Hauptmahlzeit! Ihr Appetit
Ihr Nervensystem erstarkt, die Matticskeit verschŵ de .f,
körperliches Wohlbefinden stellt sich raschest ein. •
Sie jedoch ausdrücklich das echte
Haematogen und weisen Sie Nachahmungen zurück

Zusammenhang ^ltveru no  e ^ ^ Gttchästlbelänglos ' und
no amen gestern nur unweientlich verändert.

M >nta ^ tien ° öwi -Zfflls nur still . . Der B ^ cht̂ der Essener

sinanzröform . In
die Kursbewegung

Montanaktien « ^d̂ ûer ^ Kohlenmarkt keine Veränderung
U Daraufhin und auf die Meldung der „Rhein .-Westu
%ia‘‘ daß eine Hoffnung auf Bestevung der vorerst
nr ch't in Aussicht steht , entwickelte sw das G ^ chaft rn
Hütten - und Bergwerksaktien äußerst s«MpeM >. Bochumer
ilird Deutsch -Luxemburger gegen gestern um bezw . zh Nroz.

Dortmunder und P 'homx LfUauPtet . Gelien-
kirchener und Harpener abgeschwächt ., Österreichs che Werte
still auf den Ausfall der heutigen Börse in -Wien. Bahnen. , rnliici Baltimore auf Amerika fest.. Eanada nach

befestiat 8proz Reichs,anle,he 0.10 Proz!
Eer 1902er Russen und Türkenlose Schiff-
fohrtSaktien preiShaltend . Allgemeine ^ ^ "s,̂ ^ Ps .Mesell-fawtsaktien preiShaltend . Allgemeine I ' fts ^ S' ratsgesell-
rdmft V-  Proz . besser , desgleichen Siemens u . Halske , auf
Wkäufe . Bon Kolonialwerten Otavi «Ksuat aus größere
Realisationen . Zu Beginn der , zweiten „Börfenstunae stockte
L7 Geschäft in allen Mättten bei Ausfall meisten ^ urs-

Ultimo E>Ve und 5 Proz . In dritter Borienstunde still und
behauptet - Jndustriewerte des Kasiamarftes wenig ver¬
ändert . Kaliwerte feist. Privatdiskont 27/a P ^uz.

" Die Morgett-Iusgckde «mtfatzt 20
mit der Verlagsbeilage„Der Roman"

Leitung: W. Schulte vom Brühl.

Verantwortlicher Redakteur sftr Politik und Hand' l : A.
Feuilleton, Svort und unterh. Teil : I . Kaisler ; für W^ Sbadener^re- oo s i kitehf * firr Mi der Nmaedung vnKenmeton, Mw umerv. Leu : >, i“"- WL,
® Röthcrdt : für tllafsauische NaÄrlchlrn. Aus der Umgebung »

ft. Diesenbach : für die Anzeigen >m» Reilamen: v-  *
' lümtlich in Wiesb-iden. ^ . _ JW***®*̂IUULUIO, Ulu... -. _ . , I

•twt und SSetl»» der L 8qcll «»ber «ichcnH°l-Bnchdrnckere>t->

Schalte

oenachbarr

... Auch
könnten
flsrikal-p
?etzt durc
lpondenz
öanzlich
Eerding
selbst
also ihre
Nicht grc
stchen ko
aieses E
ftoralisä
Herr v.
gestern c
stnterreö
»reundtz
wmmen
Fürst B:
-rklärt,
Ürnständ
klärung
auch im
Freiherr
wch die
lleichska
-r den
länglich,
stomproi
vfsnungk
Dativen
stotierur
wüßte, ^
der zeitl
der R e
^icht wei
-Aan ha
heute vo
Kluß UKo n s e
^iach er
Macht zi
haben
auch in
lündigrr
können
u n u m
Drohun,
öem b'
gedankei
Achselzu
Menn r!
wurde.
Fürsten

Die
stnter %
M Mc
uPlidari
die S,si
revoluti
batten,
melten
revoluti

chtal v,
iahen t
Kontra'

Das w-
sie nich
len?,
birland
den d
iß., schü
prüden
^eewin
iv Proc
Morgen

abei



97.

äse.
I6R,

misÄ^schönen,
tzchG
duA

ge «fr
s Auf'
schea-n
xwelte«
a&4
ch «t»
“§ von
•n, ^
sf,fS
« « 5
chaul-
m ..S

?LZ
Wund?

:rn, da°
, dieiec
Ä »fch.
echandL
n such!,'
ter Ze¬
lls eine
ist und

rcx
Gefahr.

d. K-

<Kc

der fin^s Mhe'
DivriÄ
sind d>r

rzula^iden S°
de E
t°ckb"L

midi-

#
t?fleIl „acr,
oird «Af. bet «5
VerlA„
«ffe

. . ff

a«LA >f
l> iU

Witsbs - tmr Ts
Berlag La«ggMe 27.

„Tagblatt -Haus ".
Schalter-Halle geöffnet von Uhr morgen-

bis 8 Uhr abends.
26,000 Momenten.

Bezugs -Preis für beide Ausgaben : 50 Pfg. monatlich durch den Berlag Langgaffe 27, ohne Bringer-
!ohn. 2 Mk. 56 Pfg . vierteljährlich durch alle deutschen Postanstalten,, ausschließlich Bestellgeld. —
?kzms - Bestellungen nehmen außerdem entgegen: in Wiesbaden die 5 Zweigstellen,' sowie die
131 Ausgabestellenrn allen Teilen der Stadt ; rn Biebrich: die dortigen 36 Ausgabestellen nnd in den
benachbarten Landorten und im Rheingau die betreffenden Tagblatt - Träger.

Anzeigen-Aunahme : Für die Abend-Ausgabe bis 13 Uhr mittags; für die Morgen-Ausgabe bis 3 Uhr nachmittags.

2 TagcsausgMii.

FLkttsPvrcheLr
Berlag (Expedition) 2953 , Siefcaftio» 52,

Druckerei 2268.
Ruszeit von Uhr morgens bis 8 Uhr abends.

Auteiocn -Prcis für dicZrilc : 15 Pfg . für lokale Anzeigen im „Arbeitsmnrkt" und „Kleüier Anznger-
in einüeitlichsrSatzform; SUPfg. in davon abweichender Satzausführung, sowie für alle übrigen lokalen
Anzeigen: Z0 Pfg . für alle auswärtigen Anzeigen: 1 Mk. für lokale Reklamen; 2 Mk. für auswürttge
Reklamen. Ganze, halbe, drittel und viertel Seiten, durchlaufend, nach besonderer Berechnung, —
Bei wiederholter Ausnahme unveränderter Anzeigen in kurzen Zwischenräumen entsprechenderRabatt.

Für die Aufnahme später emgereichter Anzeigen in die nächsterscheinendeAusgabe wird keine Gewähr übernommen.

Nr . 288. Wiesbaden , Mittwoch, 30 . Jnni 1909, 57 . Jahrgang.

Kbend -Kusaabe.
1. Matt.

Dir Aarylerkrifis»
I .. Berlin , 29. Juni.

Auch die letzte, etwa noch gehegte Erwartung , als
Junten die Nationalliberalen sich zur konservativ-
"srikal -polnischen Mehrheit hinüberziehen lassen, ist
sctzt durch die Erklärung der „Nationalliberalen Korre-
>Vondenz" vereitelt , die alle derartigen Versuche als
Länglich aussichtslos bezeichnet . Die Erklärung sagt
Aerdings für jeden Unterrichteten nur . etwas
selbstverständliches,  die neue Mehrheit bleibt
also ihrer eigenen Weisheit überlassen . Ihre Lage ist
licht grade rosig , ihr Sieg könnte ihr noch teuer zu
!tchen kommen , wenn sie nicht rechtzeitig einlenkt . Aber
dieses Einlenken wieder müßte den errungenen Erfolg
Moralisch wie materiell beträchtlich entwerten . Frei¬
herr v. Richthosen , der konservative Abgeordnete , der
Lestern abend den Fürsten Bülow aufsuchte , soll in der
Unterredung größtmögliches Entgegenkommen seiner
areundö zugesagt haben . Wie weit dies Entgegen¬
kommen reichen wird , weiß man bis zur Stunde nicht,
bürst Bülow hat dem konservativen Führer wiederholt
üklärt , daß die bekannten drei Steuern unter keinen
Umständen angenommen werden würden . Diese Er¬
klärung gab er nicht bloß im eigenen Namen , sondern
auch im Namen der Verbündeten Regierungen ab.
Freiherr v. Richthofen wird aus den Unterhaltungen
auch die Erkenntnis gewonnen haben , daß sich der
Reichskanzler auf den Kaiser  stützen konnte , wenn
-r den Verzicht auf die Kotierungssteuer als umim-
Längliche Bedingung jedes etwa noch erreichbaren
Kompromisses bezeichnete . In der Logik dieser Er¬
öffnungen des Kanzlers an die Adresse der Konser¬
vativen liegt es , daß ein Beharren  auf der
Kotierungssteuer unmittelbare Folgen nach sich ziehen
rnüßte , und diese Folgen könnten doch nur sein , daß
der zeitweilig in den Hintergrund getretene Gedanke
°er Reichstagsauflösung  doch noch . verwirk¬
licht werden würde , wenn nichts anderes übrig bliebe.
Äian hat es in diesem Sinne ernst zu nehmen , wenn
deute von verschiedenen Seiten berichtet wird , der Ent-
chluß zur Auslösung könnte schneller,  als es den
ft o n f e r b a ti. b e n lieft sein mag , gefaßt werden.
Nach einer Meldung soll der Reichskanzler dre Voll-
Macht zur Auflösung des Reichstags i. n d e r T a 1 ch e
haben,  wofern die Mehrheit die Kotierungsstcuer
auch in dritter Lesung annimmt . . Mit solchen An¬
kündigungen ist es nun freilich ein eigen Ding.
können nur wirken , wenn die betroffenen Parieren me
Unumstößliche  Gewißheit erhalten , daß dw
Drohung tatsächlich ausgeführt werden wurde . Ber
dem bisherigen Spielen  mit dem Auftchungs-
äedanken hatten sie diese Gewißheit nicht ; mrt eurem
Achselzucken hörten die konservativen Drahtzieher zu,
wenn ihnen von dergleichen Möglichkeiten gesprochen
wurde . Der „unwiderrufliche " Rücktrittsentschluß de.
Fürsten Bülow würde mit . dem Entschluß zur Aus¬

lösung natürlich nicht in Einklang zu bringen sein,
aber hieran wollen wir uns nicht stoßen . Wird aus¬
gelöst , so wird kein Mensch dem Fürsten Bülow einen
Vorwurf daraus machen wollen , daß ^ er auf dem
Posten bleibt,  sondern danken  würde man ihm
den Willen zur Tat , den er sich doch noch ab ge>
rungeit  hätte . Nach unserer Kenntnis der Verhält¬
nisse liegen indessen andere  Möglichkeiten näher,
vor allem der Verzicht der Mehrheit auf ein Mantel¬
gesetz, so daß die Annahme der Kotierungssteuer den
Bundesrat nicht mehr in eine Zwangslage versetzen,
sondern ihm die Freiheit lassen würde , diese 'Steuer
abzulehnen . Es braucht nicht so zu kommen , aber es
kann so kommen . Jedenfalls werden sich die Konser¬
vativen vorsehen müssen , zumal sie in einer Zwick¬
mühle stecken. Sie haben es nichts bloß mit der Re¬
gierung  zu tun , sondern auch mit dem Zentrum,
das sich sagen mutz und mit vollem Rechte sagt , es
gebe keine Brücke zwischen ihm und der Regierung,
woraus die klerikalen Führer vielleicht folgern , daß es
sich nicht verlohne , dieser Regierung entgegenzukommen.
Es steht sonderbar mit dem Zentrum . 500 Millionen
neuer Steuern bewilligt man doch nicht ohne die Er¬
wartung von Gegenleistungen.  Wenn aber
nunmehr das Zentrum erfahren soll , daß auch ern
neuer  Kanzler sein Freund nicht sein werde , zu was
hat es sich alsdann bemüht ? Und warum könnte dem
Zentrum der reizvolle Gedanke nicht kommen , jetzt
plötzlich die ganze  Geschichte zu werfen ? Eine an¬
genehme Eventualität ! Wir Liberalen wurden sie zu
ertragen wissen.

Eine offiziöse Zurückweisung der konservativen Heuchelei.
. Unter der Überschrift „Entschuldigunzsversuche " schreibt

die offiziöse „Süddeutsche Reichskorrespondenz" in
Sperrdruck an erster Stelle : In einem unparteiischen Blatt
wird zur Rechtfertigung der Konservativen bemerkt, sie
hätten als Folge ihrer Haltung in der Erbanfallsteuerfrage
den Rücktritt des Reichskanzlers nicht gewollt . Diese Art
der Entschuldigung sollten die Konservativen selbst ad¬
le  h n e n . Man führt nicht mit Hilfe anderer einen wohl¬
erwogenen  Streich , um dann zu murmeln , es sei aus
Unbedacht geschehen. Man stürzt nicht nebenher und
ahnungslos den Reichskanzler . Die konservativen Führer
durften nach ihrer Kenntnis der politischen Lage keinen
Augenblick im Zweifel sein, daß die Ablehnung der Erb¬
anfallsteuer durch die konservative Partei den Rücktritt des
Fürsten Bülow nach sich ziehen mußte . Sie wußten , was Jte
taten , als sie — unter polnischem  Beistand — eine
Mehrheit gerade gegen diese Vorlage zustande brachten.
Die Tatsache, daß die Konservativen durch parlamentarische
Schachzüge mit dem Zentrum und den Polen zu ungelegener
Zeit einen Kanzlerwechsel  in Deuffchland heraufbe¬
schworen haben , ist durch nichts zu verdunkeln.
Mit der Abstimmung der Konservativen in der Erbansall-
steuervorlage hat Fürst Bülow sein Entlassungsgesuch be¬
gründet und den Kaiser von der Notwendigkeit , es zu ge¬
nehmigen , überzeugt . Auf die treuherzige Vermutung , der
Entschluß zum Rücktritt sei vielleicht nicht unwiderruflich,
kann nur ein Nichtwissender kommen. Der Kanzler hat mit
seinem Abschiedsgesuch weder gespielt noch ab irato ge¬
handelt . Es ist ein vom Kaiser gebilligtes Ergebnis reif-

FsMÜetsn.
(Nachdruck verboten.)

Are Pariser Große Woche.
Paris , 28. Juni.

Die Vollblutpferde standen gestern in Longchamp
sinter Polizeiaufsicht . Sie fuhren von den Rennstacken

Maisons -Laffitte mit einer Eskorte berittener
ZStidarmen in den „vuus " zum Grand -Prir . oogterch
öte Stallknechte , die am letzten Sonntag in Auceurl
^evolutionäres „Sabotage " getrieben , versprochen
hatten , sie würden den Großen Preis nicht stören , sre
vielten auch ihr Versprechen . Aber die Sonne war
^evolutionär aufgelegt und sie übernahm ^ das
-'Sabotage " ; sie hat den Schlußtag der Pariser s -anon
sistal verdorben . Werden Sie es mir glauben ? ^ tr
Iahen Pelze in Longchamp ! Einige Kokette,^ dre den
Kontrast reizvoll finden , trugen über dem 6rdpe cke
Ohine der Robe ihre Silberfüchse und Otterkragen.
Das war etwas übertrieben . Aber gar zu heiß mögen
he nicht gehabt haben . Den Schnupfen holten nw aber
lene, hie durchaus nicht die aufgenähten Brumen-
Girlanden der durchsichtigen Foulard -Toileiien unter
den dichten Regenmänteln verbergen wollten , denn

schüttete gestern in regelmäßigen und kurzen Ab-
fanden vom Himmel nieder , was der wassergelegneie
Seewind Paris nur zuführen konnte , und dies ganz

programmäßig wie seit einer Woche täglich von
Borgens 4 Uhr bis zur gleichen Stunde in der Nacht.
Dabei amüsiert sich das Thermometer in extravaganten

r  über 2ML von etwa neun bis fünftelm Grad.

licher Überlegung . Zentrum und Polen wollten von vorn¬
herein die Schwierigkeiten der Reichssinanzreform zum
Sturz des Reichskanzlers benutzen. Dafür suchten sie Helfer
und fanden die Konservativen.

Wann werden die Winterstürme dem Wonnemond
weichen ? Zweifellos im nächsten Jahr . Nicht im
lausenden , das den Augenblick verpatzt zu haben
scheint.

Man hat noch selten einen traurigeren Grand -Prir
erlebt . Verschwindend wenig Eleganz . Die Gerüchte
von geplanten Emeuten und das schlechte Wetter reich¬
ten aus , die vornehmsten ^Pariserinnen von dem mon-
dainen und sportlichen Schlußereignis sernzuhalten.
Longchamp sah aiich recht gefährlich aus . Rings um
das Aiißengitter des Rennplatzes standen Infanteristen
mit ausgepflanztem Bajonett , und die Wiese war von
einem ungewöhnlich starken Polizeispalier abgesperrt.
Präsident Fallidres kam zwar im vierspännigen
Daumont wie gewohnt angefahren , aber an ferner
Seite saß nicht seine Gattin , sondern der Minister¬
präsident Clemenceau , der zugleich auch PoliMminister
ist und gewissermaßen persönlich die Verantwortung
für die Sicherheit des Staatsoberhauptes übernehmen
wollte . Aber nur bei der Einfahrt ins Bors . am e^
zu einer Kundgebung , und die Schutzleute hatten ewige
zwanzig mit'  Pfeifchen ausgerüstete Sozialisten am
Kragen zu packen- Sonst geschah nichts , und dre rai-
fahrenden Polizisten , die den präsidentiellen Wagen
begleiteten , reichten vollkommen zu seinem Schutz . au ..' .
Auf der Tribüne erwartete Madame Fallidres rhren
Gemahl , dem sic vorausgefahren war , in einer apri¬
kosenfarbigen Schleiertoilette nebst gelbem sprtzcn-
besatz und einem beigefarbenen , mit einer großen,
schwarzen Feder gezierten Hut , zu Händen . das tbr
überreichte traditionelle Orchideen -Bukett . Die deustü .e
Botschafterin , Fürstin Radolin , verbarg ihre blaue
Tüllrobe umepeiuem großen , silbsraranen Mantel nebst

Die Nordllmdsreife des Kaisers ausgegebe«.
Der Kaiser hat sich, wie schon gestern gemeldet wurde,

enffchlossen, in diesem Jahre auf seine allsommerliche Rord-
landssahrt zu verzichten und nur in der Nähe der deuffchen
Küsten an Bord der „Hohenzollern " zu kreuzen. Die unge¬
klärte innerpolittsche Lage und das Schicksal der Reichs¬
finanzreform haben zu diesem Entschluß die Veranlassung
gegeben. Falls es dem Fürsten Bülow nicht gelingen sollte,
mit dem gegenwärtigen Reichstag die Finanzreform zu er¬
ledigen , müßte eine Auflösung  erfolgen , zu der die
Unterschrift des Kaisers erforderlich ist. Uni für diesen Fall
kerne Verzögerung  eintreten zu lassen, will der
Monarch ständig in erreichbarer Nähe  bleiben.

Die „Vofl.Z ." erfährt dazu , daß anBerliner unterrichteter
Stelle von einem völligen Aufgeben der Nordlandsreise
des Kaisers nichts bekannt  ist , wohl aber ist es mög¬
lich, daß die Reise hinausgeschoben wird.

Schon wieder ein „Nachfolger '̂.
Wer Nachfolger des Fürsten Bülow wird , ist das große

Geheimnis , das alle Welt beschäftigt. In parlamentarffchen
Kreisen wird jetzt der Name des Grafen Monts,  des
früheren Boffchasters in Rom , genannt , der angeblich die
meisten Aussichten hat.

Das Suchen nach Scheingründen,
über die Ursachen des Rücktritts des Fürsten Bülow

hat eine Berliner Korrespondenz Mitteilungen verbreitet,
die angeblich aus der Umgebung des Kanzlers und aus
Bundesratskreisen stammen, über deren wahre Quelle man
aber nicht im geringsten zweifelhaft sein kann. Man schreibt
uns dazu von unterrichteter  Seite : Wenn behauptet
wird , der Rücktritt des Fürsten erfolgte , weil er Grund zu
der Annahme habe , daß die Vorgänge der letzten Rovern-
vertage  beim Kaiser nicht in Vergessenheit geraten seien,-
so ist dies eine Entstellung  der Tatsachen , die nur auf
völliger Unkenntnis oder auf einer absichtlichen Täuschung
beruhen kann, denn der Kanzler weiß , daß er die u n e r -
s chü t t e r l i che Gunst des Monarchen besitzt, der durch
die Form , in der er das Entlassungsgesuch Bülows an-
nahm , unzweideutig zum Ausdruck gebracht hat , wie
schwer er sich von dem leitenden Staatsmann trennt , der
in der Kraft der Jahre und im Vollbesitz des kaiserlichen
Vertrauens noch lange zum Nutzen des Landes im Amte
bleiben konnte. Und gerade hierin liegt der Unterschied
zwischen dem Rücktritt Bülows und dem seiner Vorgänger.
Bismarck , Caprivi und Hohenlohe  schieden aus
dem Amt , weil sie das Vertrauen  des Kaisers nicht mehr
besaßen ; Bismarck dazu im Alter von 75 Jahren , der zweite
Kanzler seelisch völlig gebrochen und sein Nachfolger durch
das Alter verbraucht . Fürst Bülow aber legt in voller
Rüstigkeit  sein Amt in die Hände des Monarchen zu¬
rück, dessen durch keine Ereigmffe der Vergangenheit getrübte
Gunst er besitzt, nur allein, weil Parteiegoismus  und'
parlamentarische Machtgier  ihm die Wetterführung der
Geschäfte unmöglich machen. Es ist auch eine durch nichts!
erwiesene und unerweisliche Behauptung , der Kanzler habe

blauer Federkoa und unter einem mit Wersten
Aigretten verzierten , schtoarzen .Hut . Me anderen
Diplomatinnen , ließen von ihren Toiletten nichts sehen
und fröstelten in' ihren Mänteln beinahe so sehr wie die
in die weißen Burnusse und Wüstengewänder gehüllten'
marokkanischen Spezialgesandten , die sich's seit einigen
Wochen aus Kosten der Republik in Paris sehr wohk
sein lassen . Auf der Damentribüne , wo die Herzogin
d'Uzds immer noch recht jugendlich und hübsch ihre
spitzenverzierte , mausgraue Tussor -Robe nnt schwar¬
zen Satinaufschlägen unter großem schwarzen Glocken-
hut ^ mit Reiherfedern spazieren führte und die Her --
zogin de Noailles einer weißgestickten ^ Musselin-
Toilette mit von rosa Straußenfedern überragtem
Spitzenhut zu möglichster Geltung verhalf , erregte hoch
das größte Aufsehen eine Tochter des Wrld -West , bi <y
von der üppigen Brust ihrer üppigen Gestalt im un¬
geheuren Dekollete eines schreiend farbigen Karnevals-
kostüms durchaus nichts verbarg und mit ihrem fun¬
kelnden Goldbrokat -Mantel allen Herzoginnen zeigtch
was amerikanische Milliarden sich zu leisten vermögen.
Ätur vergaß die Miß , daß man sich für den Rennplatz
nicht wie für den Ballsaal .ausschneidet und daß Fast¬
nachtdienstag doch schon seit einer Weile vorüber isst
Den Sensationserfolg freilich hatte sie, und ihr Papa
schien zufrieden.

Seit Jahren war von Longchamp immer über
spaßige Modc -Ertravaganzen gar vielerlei zu melden.
so 1908 von den durchsichtigen und bis zur Hüften-
gegend aufgeschlitzten Drrcctoire -Kostümen , die einiges
mutige Mannequins , prächtig gewachsene Schneider-
mamsells . als Reklame für ihre Firmen zur Schaft
trugen . Aber 1909 w ird  je denfa lls Heb Rekord in deF
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zu einem neuen Wahlkampf sich nicht mehr jugend¬
lich genug gefühlt ; denn nur rein fachliche Erwägungen
haben in dieser Frage den Ausschlag gegeben. Wer aber für
den Kanzlerrücktritt nach solchen Scheingründen sucht, offen¬
bart damit das Bestreben, die eigene nationale Schuld an
der inneren Krise von sich abzuwälzen . npt.

-i-

Der Vorsitzende des Hansa -Bundes , Geheimrat Riester,
über die irmerpolitische Lage.

Geheimrat Rießer faßt seine persönliche Aufsaffung
über die gegenwärtige innerpolitische Lage in folgende
Worte : „Die Situation ändert sich kaleidoskopartig . Jn-
folgcdeffen kann ein heute ausgesprochenes Urteil durch die
Ereignisse des folgenden Tages überholt sein. Nach meiner
persönlichen Auffassung gibt es , um aus dem Wirrwa 'rr
endlich und endgültig herauszukommen , nur eine Rettung,
Äas ist die Reichstagsauflösung.  Ich kann mir
-nicht denken, daß ein anderer Ausweg zum Ziele führen
kann. Von den Verhandlungen , die der Reichskanzler
neuerlich mit den Parteien eingeleitet hat , kamr ich mir
gleichfalls ein alle Teile befriedigendes Ergebnis nicht ver¬
sprechen." buk.

Doch eine weitere Belastung der Börse!
Ein Kompromiß bezüglich der Reichsfinanzresorm wird

dahin angestrebt, daß als Ersatzsteuern für die von der
Regierung abgelehnte Kotierungssteuer, Mühlenumsatzsteuer
und Kohlenausfuhrzoll solche gelten gelassen werden, welche
die Börse belasten, darunter eine Dividenden-, Effekten- und
I nmuchNeuuuffatzsteuer.

Weitere Flucht aus dem konservativen Lager.
Der Vorstand des konservativen Vereins Groß -Lichter-

felde sagte sich von der konservativen Parteileitung wegen
^eren Haltung in der Frage der Erbanfallsteuer los.

Preßstimmeu.
Daß Fürst Bülow wenigstens nach Erledigung der

Finanzreform für seine Person die Konsequenzen aus den
Vorgängen der letzten Tage ziehen und von seinem Amte
pirücktreten will , wird ihm von agrarkonservativen Blättern
fetzt sogar direkt zum Vorwurf gemacht. Die „Deuffche
Tageszeitung " schreibt : „Wenn Fürst Bülow nunmehr die
Notwendigkeit gegeben glaubt , aus seinem Amte zu scheiden,
so bedauern wir das aufs schmerzlichste bei einem Staats¬
manns , der soviel für das Reich und insbesondere auch für
die deuffche Landwirffchaft getan hat . Von einer Schuld
an diesem Ausgange aber fühlen wir uns frei und müssen
einem Vorwuffe in dieser Richtung jede Berechtigung ab¬
sprechen. Wir können uns auch heute noch nicht überzeugen,
daß der Rücktritt des leitenden Staatsmannes notwendig
ist; schon weil er — so fern gewiß diese Absicht dem Füfften
Bülow liegt ! — äußerlich als ein gewisses Nachgeben geaen
die Auffassung erscheinen kann, die auch bei uns die Regie¬
rung von einer Parteikonstellation oder von einer Ab¬
lehnung einer Regierungsvorlage im Parlament abhängig
machen möchte." Danach wäre es also, so bemerkt ein süddeut¬
sches liberales Blatt sehr richtig ironisch dazu , eigentlich
Pflicht des Monarchisten Bülow , zu bleiben , damit nicht der
Eindruck erweckt werde , als näherten wir uns den: parlamen¬
tarischen System . Diese Agrarier sind doch tüchtige Leute-
eben haben sie die Kunst des Ministefftürzens mit be¬
kannter Virtuosität geübt , und in demselben Moment be¬
streiten sie dem Reichskanzler das Recht, sich als gestürzt zu
betrachten. •

* Der Rücktritt „an sich". Der nationalliberale
„Hann . Cour , schreibt unter dieser Überschrift : Fürst
Bülow legt Wert auf die Feststellung , daß sein Rstck-
trrtt zwar aufgeschoben , indes keineswegs aufgehoben
sei. Ein halb Dutzend journalistischer Kostgänger der
Wilhelmstraße überrascht uns gleichzeitig mit der
Kunde , daß der Kanzler „an sich" zum Gehen ent¬
schlossen, nur das Datum  noch die Frage kurzer
Sonrmerwochen sei. Wir glauben gerne , daß er müde
ist , den Stein des Sisyphus zu wälzen , nachdem er
leidvoll erfahren , wie das Zentrum doch immer wieder
den tückischen Marmor zum Niederpoltern zu bringen
weiß . Wir verstehen nicht minder , daß er die Block-
BWPWPWPfM*.1*
größten phantastischsten Hüten geschlagen haben . Man
hatte schon im vergangenen Winter geglaubt , daß die
Glockenhüte den höchsten Grad der Tollheit erreicht
hätten , als sie von den Landsknechtsfilzen , die aus¬
sahen wie ulkige irdene Töpfe , bis zu flachen , umge¬
stülpten Tuüs durch alle undenkbaren Formen hin¬
durch variierten . Doch die Mode kann sich nicht von
den Riesenbehutungen losreißen , unter denen sich die
kleinsten Frauenköpse gefallen . Die beliebteste Neu¬
heit ist ein etwas flacher Glockenstrohhut mit etwa
dreißig bis vierzig Zentimeter breiter Krempe , über
der ein gigantischer Flügel von flachen Federn seit¬
wärts emporragt ; dieser Flügel ist künstlich aus ge¬
färbten Federn hergestellt ; denn Flügel von dieser
Größe wurde man natürlich nicht finden können,
wollte man nicht etwa den Storch seiner Schwingen
berauben . holden Trägerinnen werden zu be-
dauernswerten Skladmnen ihrer Hutmonumente ; sie
müssen sich mit größter Vorsicht bewegen , denn bei
jeder Kopfdrehung fit zu befürchten , daß sie sich mit
dem Federflügel ift den ihrer Nachbarin verfangen,
oder auch daß sie irgendeinen Gegenstand von einem
Schrank herabwerfen . , -vt» einem Wagen können sich
die Unglückseligen nicht anlehnen , sondern müssen
steif nach vorn gebeugt ^ sitzen. Vielleicht wird ein
genialer Edison diese Tortur der eleganten Frauen
mit sinnreichen Erfindungen ab-zumildern suchen. Wie
wäre es mit einem Apparat , der sich überall , in Eisen-
bahncoup ^s , in der Equipage usw „ leidet anbringen
ließe und der mit einem vernickelten Gestell nebst einem
mit Samt ausgeschlagenen halben Reff ûnter dem Hut
weg dem Hals der Schönen eine sichere Stütze ge¬
wahren würde , ähnlich dem Halter , den die Zahnärzte
oder Friseure an ihren Fauteuils anbrmgen ? Das
würde den Damen Rückenschmerzen ersparen . ffnd
damit sie den Kops drehen können , ohne Gefahr zu

MirsvaseneV TagMarr.
fewnie der Konservativen als persönliche Kränkung
empfindet . Gegen das Zentrum ist er viel weniger er¬
bittert : er weiß seit dem Dezember 1906, daß dieser
Partei jedes Mittel recht war , ihn zu Falle zu bringen.
Daß aber gerade eine Partei , der er stets weit ent¬
gegengekommen , dem Zentrum die ersehnte Gelegen¬
heit bietet , das ist es , was ihn in der Tat ins Herz tref¬
fen mußte . Wie gesagt , nichts verständlicher als dies.
Wie aber kommt 's , daß er nicht die Konsequen¬
zen  dieser Erbitterung zieht und sich den Ruck zur
Reichstagsauflösung  gibt ? Jetzt , wo das
Eisen warm ist ? Wo Millionen seinem Entschluß zu¬
jauchzen würden , wo sogar die Sozialdemokra¬
tie  durch die Eigenart der Lage gezwungen wäre , ihre
Hauptkampffront gegen die G e g n e r der R e g i e -
titttg  zu richten ? Wir finden nur eine Erklärung.
Auch Fürst Bülow ist „ein Mensch mit seinem Wider¬
spruch ". Geistig seiner adligen Ĥaut entwachsen,
trägt er körperlich den blauen Tropfen  immer
noch in den Adern , und der geborene Junker  in
ibm lehnt sich auf gegen den Gedanken , als eine Art
Koriolan mit der altprivilegierten Klasse ^ seiner
Standesgenossen im erbffterten Kampf die Waffen zu
kreuzen . Menschlich ist's vielleicht begreiflich , aber
po l i t i s ch ist schwankende Halbheit  der Übel
schlimmstes. »

Der Eindruck in England.
Die „Times " meint : Die Majorität des Reichstags habe

eine Weiterentwicklung des bisherigen Zustandes herbei¬
geführt , nach welchem die Minister veffassungs - und gesetz¬
mäßig nur dem Souverän , nicht aber den gesetzgebenden
Körperschaften verantwortlich sind. Das Blatt glaubt in¬
dessen, daß die Konservativen und das Zentrum eine der¬
artige Entwicklung zum parlamentarischen Regime viel¬
leicht noch im Keime effticken würden.

Auch die „Westminster Gazette " schreibt, daß der Rück-
trittsenffchluß des Fürsten Bülow wahrscheinlich in der
Richtung wirken werde , dem Reichstag größere Machtvoll¬
kommenheiten zu verschaffen, als er bisher besessen hat.

„Pall MM Gazette " ist der Meinung , daß die Niederlage
des Reichskanzlers ihm keinen anderen Ausweg gelassen
habe als den Rücktritt ; man müsse jedoch das Scheiden
eines Mannes bedauern , der auf die Wahrung guter Be¬
ziehungen zwischen England und Deuffchland von so großem
Einfluß gewesen ist.

Französische Stinnnen.
Die Pariser Blätter beschäftigen sich fortgesetzt sehr

eifrig mit der Kanzlerkrisis und der durch das Schicksal der
Reichsfinanzresorm geschaffenen Lage.

Der „TempS" schreibt: Die Rote der „Nordd . Allg. Ztg ."
scheint in Betreff des Entschlusses des Fürsten Bülow keiner¬
lei Zweifel mehr obwalten zu lassen, aber sie wirft kein
sehr deutliches  Licht aus die Absichten des Kaisers.
Der Kaiser willigt ein, sich vom Reichskanzler zu trermen,
aber er bittet ihn, so lange zu bleiben , bis die Finanzresorm
erledigt wäre , da er der Geeigneffte sei, um dieses Ziel zu
verwirklichen. Wer hätte das geglaubt ? Ist der Kampf
der Opposition nicht hauptsächlich gegen die Person  des
Reichskanzlers gerichtet gewesen ? Das ist übrigens nicht
die einzige Ungewißheit der Lage . Selbst wenn man von
der Peffon des Reichskanzlers absieht, wo ist der Beweis,
daß die Verbündeten Regierungen die Vorschläge des
Zentrums und der Konservativen annehmbar  finden
werden ? Es ist sogar sehr zweifelhaft , ob der Bundesrat
eine Kombination annehmen wird , in welcher man eine
Gefahr für die Wurzeln des nationalen Wohlstandes er¬
blickt. Man gelangt so zu der Idee einer Vertagung oder
selbst einer Auflösung des Reichstags . Wenn man aber
dahin gelangen wolle , warum tritt dann Füfft Bülow zu¬
rück? Die Situation bleibt also, von welcher Seite sie man
auch ansehen mag , dunkel.

Das „Jonrnal des Dsöats " schreibt: Die Verteidiger
des Füfften Bülow erklären, daß , falls die Konservativen
der Mühlenumsatzsteuer und dem Kohlenansfuhrzoll zu-
stimmen sollten, die Auflösung des Reichstags effolgen
könnte. Verstehen die Konservativen diese Warnung ? Wer¬
den sie die nötigen Zugeständnisse machen oder dem Zentrum
in die Hände arbeiten , welches darauf brennt , seine Rache¬

laufen , ihre Federflügel zu zerstören , müßte ein nicht
allzu komplizierter Mechanismus konstruiert werden,
der den Hut stets in derselben Richtung festhalien
würde ; ein kleines Gestell auf den Schultern , durch
Bänder verhüllt , würde ihn tragen , während das Köpf¬
chen darunter sich frei bewegen dürfte . Diese Vor¬
schläge mögen vielleicht dem Mann in der Fremde —
total verrückt Vorkommen ; wenn er aber wüßte , wie
außerordentlich die nach den Modevorschristen behütete
Pariserin leidet , würde er vielleicht einige Achtung
Vor diesen Vorschlägen empfinden , die der Chronist
nach einer schlaflosen Nacht dem schönen Geschlecht zn
machen in der Lage ist.

Der rein sportliche Teil des Tages bot wieder ein¬
mal die Aufregung eines Wettkampfes zwischen den
englischen und französischen Favorits . „William the
Fourth " schien während drei Viertel des Laufs un¬
bedingt den Sieg erringen zu müssen ; der Engländer
hielt stramm die Führung , ließ sich jedoch von den
Vertretern des Vanderbiltschen Stalls , „Negofol " und
„Oversight " , von dem Rothschildschen „Verdun " und
von „Rebelle " und „Union " einholen . „Verdun"
galoppierte im letzten Augenblick mit so rasender
Schnelligkeit , daß das übrige Feld um mehrere Längen
zurückblieb . Baron Mauriee de Rothschild gewann
zum erstenmal mit seinem Stall den Großen Preis
von Longchamp . Präsident Fallidres beglückwünschte
ihn , daß er nicht sehr lange aus diesen höchsten Triumph
warten mußte — Maurice der Goldene , wie ihn die
Pariser Lebewelt gern nennt , ist in der Tat erst fünf¬
undzwanzig Jahre alt . Der „Figaro " bringt eine
Karikatur von Sem , die den millionenschweren , dürren
Jüngling an der Seite seines ebenfalls noch jungen
und nur etwas buckligeren Verwandten , Baron James
de Roiscküld, zeigt , der die Coupe von Ascot gewonnen
hat . Tie Masse der schönen Damen , die gestern den
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gelüste  an dem Fürsten Bülow zu befffedigen ? Die
könnte sehr leicht zum Schaden  der Konservativen ai
fallen ; sie haben das Schicksal des Reichstags in ihrss
Händen . Die Nichtauflösung wäre unserer Ansicht nach x
ihrem wohlverstandenen Interesse gelegen.

Der „Sitzcle" meint : Die unangenehmen Erinnerung^
an die Marokkopolitik des Fürsten Bülow düffen uns »E
gegen ihn ungerecht machen. Was immer die Zentrums'
blätter sagen mögen , der Gedanke, sich gleichzeitig auf du
preußischen Konservativen , die Nationalliberale » und
Freisinnigen zu stützen, ist eines Staatsmannes würdig-
Diesen Gedanken aufgeben , bedeutet eine Kapitulation vor
dem Zentrum , eine Rechtfertigung der Angriffe der Sozia»
demokraten , gleichzeitig aber auch einen Triumph des
parlamentarischen Regimes.  Es ist die Rechts
welche in das öffentliche Leben Deutschlands dies Präzedens
einführt , das unendlich ernster ist als sämtliche Erbschafts'
steuern.

Amerikanisches Urteil.
Die New Aorker Blätter widmen der Peffönlichkeit des

Fürsten Bülow ausführliche Artikel. Im allgemeine»
kommt er dabei nicht gut weg. So zienrlich alle  bemängeln
seine Unbeständigkeit , die Deuffchland viel geschadet
habe . — Die „Evemng Post " schreibt: Fürst Bülow hat fw
zwar bisher immer als Mann von großem politischem Ge¬
schick erwiesen , seine Reden waren musterhaft , witzig »»ö
nicht selten geistreich. Groß waren ebenso seine Erfolge als
Hostnann , aber , so bemerkt das Matt , ihm ermangelte
jene wirkliche Kraft und das Draufgänger¬
tum,  die den wahren Staatsmann ausmacht . Vor alle'-»
habe es ihm an einem bedeutenden be ständigen Pr »'
g r a m m gefehlt.

_ * HK und Personal -Nachrichten. Der Dandrat de/
Krenes ObeNbarmm, Heinrich v. Oppen,  ist zum Brff-
lauer Polizerpraii -dentLn ernannt worben.

O Hansabund . Die Bildung von Lokal'
komitees  des Hansabundes befindet sich in>
ganzen Reich in fortschreitender Entwickelung . Aus
allen Kreisen von Gewerbe . Handel und Industrie
m ehre  n sich t ä g l i ch die Beitrittsanmeldurige»
neuer Mitglieder . Fast alle deutschen Handels - w»&
Gewerbekammern haben sich an die Spitze der lokale»
Organisationen des Bundes gestellt . So haben P
neuerdings Komitees gebildet in Aschaffenburg , Bonn,
Elberfeld , Frankfurt a . O „ Hanau . An vielen -Orte»
werden auch bereits Vorbereitungen zur Komitee'
bildung getroffen . In Frankfurt a . M . hat der
Innungs -Ausschuß einstimmig beschlossen, in de»
Innungen und gewerblichen Körperschaften daram
hinzuwirken , daß sich sämtliche Handwerker und lP
werbetreibenden dem Hansabund anschließen . EP
Reihe großer wirtschaftlicher Organisationen hat bff
reits ihre grundsätzliche Zustimmung mit den A»r
gaben und Zielen des Hansabundes durch ihren Bei¬
tritt erklärt , so der Verein Deutscher Zeitungs'
Verleger  E . 33. in Hannover , der Verband De»t'
scher Exporteure,  Hamburg , der ZentralverbaP
von Vereinen Deutscher H o lz i n t er ess en t e »'
Düsseldorf , Verband Deutscher D e t a r I g e s ch ä f *e
der Textilbranche , Hamburg usw.

NPT . Herrn Ternburgs Ostmarkenfahrt . Die Reift
verfolgt , wie wir hören , den Zweck, festzustellen , inwft'
weit die Erfahrungen mit der Kolonisation der Ost'
mark  auf die Besiedlungsverhältnisse in D e u t s <4'
O st a f r i k a zu verwerten sind . Und aus dieses
Grunde begleitet Herr v. Lindequist , der über die ei»'
schlägigen Verhältnisse der Kolonie genau unterricht
ist, den Staatssekretär . Es werden alle Formen u:ft
Studien der Besiedelung gezeigt werden , sowie auch dre
Absatzmöglichkeiten durch das ländliche Genosse»'
schaftswesen , das in der Gegend von Janowitz beso»'
ders hoch entwickelt ist. Staatssekretär und Unter'
staatssekretär treffen am Mittwoch wieder in Berlin ei»-

L.  C . Aus dem Kreise Biedenkopf wird der „Liberal-
Korresp ." geschrieben . Im Kreise . BiedenkoPl
geißelte der freisinnige Kandidat bei der letzten Ersatz'

goldigen Maurice umdrängten , stand im ungekehrte»
Verhältnis zu seinen männlichen Vorzügen . Ter
Große Preis trug ihm 360 776 Frank ein.
Pariser hatten allein für denHauptlauf 1902 546 Fra »k
verwettet , insgesamt an dem Tage 4 633 190 Frank , wehr
als je . Zum erstenmal auch gewann ein französischer
Jockey , Barat , den Grand -Prix.

Während auf der Wiese , leider im strömende»
Regen , die edlen Pferde liefen , spielte sich in de»
Lüften ein anderes Rennen ab , ein Ballonrennen nam
Distanz . In Sarnt -Cloud aufgestiegen , trieb der Win»
ein ganzes Dutzend Ballons in geringer Höhe übe»
Longchamp hin , und um diesem Bild einen noch große'
ren Reiz zu verleihen , erschien auch das neueste lenk'
bare Luftschiff , die „Ville -de-Nancy ", das genau über
der Rennbahn Kreise beschrieb und sehr willig der»
Steuer zu gehorchen schien, eine schöne, gelbe Zigarre-
Wenn diese Attraktion auf dem Programm gestände»
hätte , wären gewiß mehr Menschen als je »»®
Longchamp gekommen . — Die berühmte RückfcuP
vom Grand -Prix durch die Avenue du Bois und dn
Champs -Elysäes mußte gestern die Fremden sehr en»
täuschen . Zwar war das Wagengewimmel wieder »»
sehr kurios zu schauen , aber von dem Toiletten -Re»w
tum sah man unter den emporgeschlagenen Wagenden^
keine Spur.

Zum erstenmal in diesem Jahr hatte man de»
Wünschen der Kaufmannschaft Rechnung getragen »» .
die „Great Season ", nach der alle vermögenden Pari ft
und Fremden die Hauptstadt verlassen , um vierzeh»
Tage verlängert . Zweifellos hatte dies bewirkt , da»
alle Hotels und Theater zwei Wochen länger zu Il5 ;j
hatten . Aber die festlichen Veranstaltungen gewänne
nicht an Glanz . Besonders der" Blumenkorso war wen
als je ein Korso ohne Blumen ; ungezählte Wagen »»
Automobile oubm ;i- zwar daran in der Akaziena »^
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d âhl , Parteisekretär Nuschke,  in fünf Versamm¬
lungen (in Kulmbach , Niedereisenhausen , Holzhausen,
Eckelshausen und der Kreisstadt Biedenkopf ) die
^rteuermache der Reichstagsmehrheit . Trotz der Heu-
?dnte waren die ländlichen Versammlungen überfüllt.
Mitglieder des Bundes der Landwirte erklärten die
^rbanfallsteuer (so z. B . in Holzhausen bei Gladen-
duch) für gerecht und richtig . In den meisten Ortschaf¬
ten konnten namhafte Organisa tionsan sänge
beschaffen werden . Orte , in denen bei der letzten Wahl
uur wenige freisinnige Stimmen abgegeben wurden.
Weisen heute Ortsvereine mit fünfmal so viel organft
Uerten Mitgliedern auf.
^ * Die Zwei -Millionen -Sammlung des Deutschen
Ächulvereins . Ter begeisterte Aufruf des steirischen
Volksdichters Rosegger in Graz an die wohlhabende
Uationalgesinnte Bevölkerung , je 2000 Kronen für eine
dwei -Millionen - Sammlung des Deutschen Schul¬
dereins zur Errichtung und Unterstützung von deutschen
schulen in den bedrohten Gegenden an der deutschen
Sprachgrenze aufzubringen , ist nicht nur in Österreich-
Ungarn auf fruchtbaren Boden gefallen , sondern auch aus
dem Deutschen  Reiche fließen der Rosegger -Stiftung
Unaufhörlich Beiträge zu , so daß bis jetzt schon an die
200 mal 2000 Kronen zusammengebracht sind. Unter
den Zeichnern sind u . a . Br . Krupp v. Bohlen ^und
Haibach, August Scherl , Bibliographisches Institut
Meyer , Verlagsbuchhändler Alfred Staakmann , die
Äauenortsgruppe Leipzig des Vereins für ^das
Deutschtum im Auslände , Frau Jda Hausmann -Kutz-
dach (eine fast 90jährige Frau in Braunschweig ), Lud¬
wig Ganghofer usw.

** Die „Freizügigkeit " für Wild . Der Deutsche Wild-
Und Geflügekhändlerverband fordert , wie uns mitgeteilt
jvivd, nicht nur für Preußen , sondern für das ganze Reich die
'rreizügiostett des Wildes , der bekanntlich der f? 43 der Jagd-
Ordnung entgegenstebt. Diesbezügliche Eingaben sind be¬
reits feit längerer Zeit mehrfach gemacht worden und an
Vorschlägen über neue Plombierungsverfähren hat es nicht
gefehlt. Da diese sowie aridere praktische Erkennungsver-
l<Hren berechtigten Ansprüchen nicht genügen, so kann weder
Mens der preußischen noch der Reichsbehörde eine ent-
tvrecheride Änderung erfolgen.

Heer «nd Flotte.
*** Kaisermanöver und Cumberland . Wie ^ uns aus

^munden berichtet wird , sollte der jüngere Sohn des
Herzogs von Cumberland , Prinz Ernst August , der
bekanntlich in der bayerischen Armee dient , ursprüng¬
lich auch beim Kaisermanöver teilnehmen , bei welcher
Gelegenheit ein Zusammentreffen des Prinzen mit
dem Kaiser  usw . wohl kaum zu umgehen gewesen
h>are . Kürzlich ist aber nun bestimmt worden , daß der
Vrinz zu dem Zeitpunkt , an dem die Manöver be¬
ginnen , einen längeren Urlaub anzutreten hat . Ob
hier eine neuerliche Verstimmung obwaltet oder ob ein
Anderer Grund vorliegt , ist nicht recht klar . Tie
herzogliche Familie wird auch während der Zeit des
Gesuches des deutschen Kronprinzen beim Kaiser Franz
Joseph in Bad Ischl , wie üblich , von Gmunden ab¬
wesend sein.

Rechtsprechtttts rrrrd Verwaltung.
Die preußische Verwaltungsresorm . Tie „Nord¬

deutsche Allgemeine Zeitung " teilt mit : Im Ministe¬
rium des Innern trat am Montag die Jmmediat-
kommission zur Vorbereitung der Verwaltungs-
rejorm  zu ihrer ersten Sitzung zusammen . Staats-
Minister v. Molt re  legte den vollzählig erschienenen
Mitgliedern den Arbeitsplan der Kommission in
großen Zügen dar , woran sich eine längere Besprechung
knüpfte . Es wurde beschlossen, Ausschlüsse zu bilden.
Und zwar je einen für die Vereinfachung des Geschäfts¬
betriebes bei den Behörden der inneren Verwaltung,
die Reform der Schulverwaltung , die Reform der land¬
wirtschaftlichen und der Landeskulturvcrwaltung , die
Reform der Finanzverwaltung , die Dezentralisation
der Dienstgeschäfte , für die Reform des Rechtsmutel-
Wefens. Der Ausschuß für die Vereinfachung des Ge-
'chaftsbetriebes bei den Verwaltungsbehörden wird
demnächst zuerst in Tätigkeit treten , da für sein Gebiet

die Vorarbeiten am weitesten gediehen sind . In diesen
Ausschuß sind als Mitglieder eingetreten : Staats¬
minister Graf v. Zedlitz -Trützschler , Oberbürgermeister
Br . Adickes, Legationsrat a. D . Krupp von Bohlen
und Halbach , Oberbürgermeister Br . Leutze, Regie¬
rungspräsident Schreiber . Alsbald nach Beginn ihrer
Beratungen hatte die Jmmediatkommission dem König
Meldung von ihrem Zusammentreten erstattet . Daraus
traf aus Kiel folgende telegraphische Antwort ein:
„Ich habe gern Ihre Meldung vom Zusammentreten
der Jmmediatkommission zur Vorbereitung der Ver¬
waltungsreform entgegengenommen . Ich hoffe , daß
die eben begonnenen Arbeiten zum Segen des Vater¬
landes einen guten Verlauf nehmen und eine brauch¬
bare Grundlage für die beabsichtigte wichtige Reform
zeitigen werden . Ich entbiete den Kommissions¬
mitgliedern dazu meine landcsväterlichen Wünsche und
Grüße , gez. Wilhelm B ."
- . - - «MW» M M iw«wiiMnMEggr-ni» ii - -- -

ArrsLmrd.
Rrrßiarrd.

Petersburger Hofkreise halten es für wahrscheinlich, daß
die Kaiserin  ihren Gemahl auf der Reise nach Frank¬
reich und England nicht begleiten werde . Dagegen gilt
als sicher, das Jswolski sich' im Gefolge des Kaisers Niko¬
laus befinden wird.

Frankreich.
Der deutsch-französische Warenaustausch.

Bei der weiteren Beratung der Revision des Zoll¬
tarifs  führte Berichterstatter Morel  aus , der fran¬
zösische Tarif sei gegenwärtig ungenügend , angesichts der
Änderungen , die von anderen Mächten an ihren Tarifen
vorgenommen worden seien, besonders gegenüber Deutsch¬
land,  das auf Grund seines Spezifikationssystems nur
Produkte einführe , deren Ursprung genau bestimmt sei. Der
deutsche Import  nach Frankreich sei beträchtlich gewachsen,
insbesondere für die Werkzeugmaschinen, während der fran¬
zösische Export  nach Deutschland in den letzten drei Jah¬
ren gehemmt  worden sei, so hauptsächlich der Export von
Seidengeweben . Mousselin , Klavieren , Automobilen und
Pariser Artikeln . Die neuen ausländischen Tarife würden
Frankreich eine Mehrausgabe von über 30 Millionen auf¬
erlegen, von denen auf Deutschland 3 830 000 Frank entfielen.

England.
Streitbare Danlen.

Der Versuch der Londoner Suffragettes , in das
Parlament einzudringen , um den Premierminister Asquith,
der sich geweigert hatte , sie zu empfangen , zu sprechen, führte
zu wilden Szenen auf dem Hof und in der Umgebung der
Parlamentsgebäude . Die Polizei sah sich schließlich genötigt,
die Tore zu schließen. Viele Frauen wurden verhaftet,
unter ihnen Miß Pankhurjt , die Führerin der Suffragettes,
welche einem Polizeiinspeftor wiederholt Schläge  ins
Gesicht versetzt hatte . Gegen 10 Uhr abends dauetten die
Ruhestörungen der Frauenrechtlerinnen vor dem Parla¬
mente noch sott . Ms dahin waren 108 Anhängerinnen des
Frauenstimmrechts verhaftet und 36 Verletzte  in
ein Hospital übergeführt worden . In der Admiralität wur¬
den durch Suffragettes zahlreiche Fensterscheiben  cin-
geworfen . Zur Auftechterhaltüng der Ordnung waren 1500
Polizeibeamte aufgeboten worden.

Türkei.
Die Kretastage.

Die Pforte richtete vorgestern an ihre Botschafter eine
Zirkularnote , in der sie bemerkt, sie sei unter dem Drucke
der öffentlichen Meinung und der Kammer , die wegen der
fortgesetzten Verletzungen ihrer Rechte erbittert seien, ent¬
schlossen, die Rechte der Türkei auf Kreta zu behaupten.
Wenn die Schutzmächte auf dem Beschluß bestünden, den sie
gefaßt zu haben schienen, werde das Prestige des neuen
türkischen Regimes , das noch auf die wohlwollende Mit¬
wirkung der Großmächte rechne, merklich leiden.  Schließ¬
lich fordert die Note die Botschafter auf , ihre patriotischen
Bemühungen darauf zu richten, den Kabinetten zum Be¬
wußtsein zu bringen , daß die Pforte unbedingt genöttgt fei,
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des Bois teil , doch nur einige Halbweltlerinnen ver¬
ausgabten etwas für den Schmuck ihrer Gefährte , -luch
kie Journde des drags , die gemeinsame Fahrt ~er
Maileoachs nach Longchamp , zeichnete sich nicht durch
die frischen Frühjahrstoiletten der daraufsttzenden
iungen Mädchen aus . Daran war das Wetter schuid.
Äenn die Pariser im nächsten Jahr ihre Saison wieder¬
um um vierzehn Tage verlängern wollen , dürfen ,te
°ie Hauptsache nicht vergessen : etwas mehr sonne zu
bestellen Karl Lahm.
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Aus Kunst und Festen.
* Richard Muther ch. In Bad Wölfelsgrund in

Schlesien, wo er Heilung von einem Leiden suchte, von dem
tt schon seit längerer Zeit heimgesucht war , ist, wre tele¬
graphisch bereits kurz gemeldet , gestern Professor vr . Ricy,
Muther , der bekannte Kunsthistoriker, unerwartet rasch ge¬
worben. Muther war geboren am 25. Februar 1860 in
Ohrdruf in Thüringen , studierte in Heidelberg und Leipzig,
habilitierte sich 1883 in München, wurde 1885 zum Konser¬
vator des Münchener Kupferstichkabinetts ernannt und 1895
als ordentlicher Profeffor der Kunstgeschichte nach Breslau
berufen. Muther , der über einen glänzenden Stil und emc
^dringliche , fesselnde Darstellungsgabe verfügte , hat eine
^«gemein fruchtbare literarische Tätigkeit enffaltet . Seme
Hauptwerke sind: „Anton Graft " (1881). „Die ältesten
deutschen Bilderbibeln " (1883), „Die deutsche Büchenllustta-
Wou der Gotik und Frührenaissance " (1883 bis 1884), „Ge¬
richte der Malerei im 19. Jahrhundert " drei Bände (1893

1894), „Geschichte der Malerei " (1899 bis 1902), „Em
Jahrhundert französische Malerei " (1901), „Geschichte der
Aglischen Malerei " (1903), „Geschichte der belgrschen
Malerei " (1901), „Sttldien und Kritiken " (1901 fg.).
Muther war auch Herausgeber einer Sammlung Mono-
^aphjen u. d. T ., „Die Kunst."« für die er die Biographien

von L. Cranach (1902), Leonardo da Vinci (1903), I . F.
Millet (1903), Velazquez (1903), Francisco Goya (1904),
Rembrandt (1906) und „Die Renaffsance der Antike" (1903,
2. Auslage 1904) verfaßte . Außerdem erschien von ihm
„Rembrandt , ein Künstlerleben" (1904). Mit G. Hirth gab
er heraus : „Meisterholzschnitte aus vier Jahrhunderten"
(München 1888 bis 1893), „Die Cicerone in der königl.
altern Pinakothek zu München" (1888) und „Der Cicerone
in der königl. Gemäldegalerie in Berlin " (1889). Eine
Reihe hervorraaendcr Zeitschriften und Tageszeitungen
zählte ihn zu ihren ständigen Mitarbeitern . Muther ge¬
hörte zu den eifrigsten und überzeugtesten Vorkämpfern für
die Besttebungen des modernen Naturalismus , des Neu¬
idealismus und verwandter Richtungen.

* Die Richard SLagner-Gedächtnishalle in Mainz . Im
Mainzer Stadtpark wird eine Nibelungenhalle  zur
architektonischen und bildlichen Verherrlichung der Werke
Richard Wagners  errichtet werden . Der bekannte Dichter-
Maler Hermann H e n d r i ch, ein Schüler Arnold Böcklins,
hat durch den Architekten Paul E n g l e r den Entwurf zu
dieser Halle anferttgen lassen. Die Halle soll nach dem „B.
T ." in den „Stadtpark " kommen. Die Stadt Mainz hat
nur einige Bäume fällen zu lassen und den Platz für die
Halle auf 12 Jahre unentgeltlich zur Verfügung zu stellem
Das Geld für Bau und Gemälde wird von Verehrern
Richard Wagners im ganzen Reiche aufgebracht Auch
wird von den Besuchern der Nibelungenhalle ein Einttrtts-
geld erhoben . Nach Ablauf der 12 Jahre gehen Halle und
Bilder unentgeltlich in das Eigentum der Stadt über . Bau
und Ausschmückung solcher Hallen hat Hendrich zu seinem
Lebenswerk gemacht. Die Stadtverordnetenversammlung
nahm „mit Freuden " einstimmig das Anerbieten an und
der Oberbürgermeister sprach dem Künstler herzlichen Dank
aus . Mit dem Bau , zu dem alle Pläne fettig sind, soll
schon in nächster Zeit begonnen werden . % die Wagner-
Verehrer ergehen sofort Aufrufs
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jeden Vorschlag abzuweisen , der Griechenland gestatten
würde , sei es auch indirekt,  an den trettschen Angelegen¬
heiten teilzunehmen.

Die Auszahlung des Vermögens Abd ul Hamids.
Der stellvertretende Direttor der Deutschen Bank Neef

ist gestern in Konstantinopel eingettoffen . Die Ankunft des
Herrn Neef hängt mit der Ausfolgung der von Abd ul
Hamid bei der Deutschen Bant hinterlegten Depots zu¬
sammen . Von Abd «I Hamid verlangte man einen eigen¬
händigen , an die Bank adresstetten Brief , sowie die persön¬
liche Empfangnahme des Geldes , über dessen Höhe smd die
unsinnigsten Gerüchte verbreitet worden . Die Summe be¬
trägt etwa 700 000 Pfund . Nach Erledigung einiger For¬
malitäten dürfte die Ausfolgung der Depots in Saloniki in
Gegenwatt Neefs uird eines der Zeugen an den Exsultan
erfolgen, welcher hierüber eine Quittung auszustellen hat.

Derfterr.
Die Gegner des Schahs erhalten angeblich für ihren

gegen Teheran von vier Seiten unternommenen Anmarsch
von allen Enden Persiens Verstärkungen . Nach einer Mel¬
dung aus Kaswin habe die Belagerung  Teherans be¬
reits begonnen . Ein aus Persien zurückgerusener Teil der
russischen Truppen in Stätte von vier Bataillonen erhielt
den Befehl , dorthin zuttickzukehren.

Luftschiffe mb  Arropimre.
Die Fahrt des »,Z1".

Nachdem gestern beretts alle Vorbereitungen getroffen
waren , das Wafferftoffgas in die Ballonets nachzufWen,
wurden die Arbeiten im letzten Augenbllck wieder einge¬
stellt . Das Fahrzeug lag still und fest verankert ans feinem
Platz . Das Luftschiff ist, wie seinerzett bei der Münchener
Fahtt , mit Hilfe von in den Erdbodeir eingegrabenen
Wagengestellen festgemacht. Nachdem dann zwischen 7 und
8 Uhr die Nachfüllung des Ballons beendet, der repattette
Motor und die Propeller ausprobiett worden waren , ging
über die Gegend ein wolkenbruchattiger Regen nieder , wo¬
durch die Hülle des „Z 1" vollständig durchnäßt und das
Fahrzeug herabgedrückt wurde . Major Sperling und seine
Offiziere haben das Luftschiff nicht verlassen ; die Pionier-
mannschasten sind noch immer an der Landrmgsstelle und
lösen sich in der Bewachung des Ballons ab. In einiger
Erttfernung von dieser brennen Biwatfeuer . Von Zivilisten
ist fast gar nichts mehr zu sehen.

Bon der Landungsstelle des „A 1".
vb . Mittel -Biberach , 30. Juni , 4 Uhr früh . Es hat jetzt

aufgehört zu regnen . Entgegen einem Gerüchte, das wiflen
wollte , das Luftschiff werde wieder nach Fttcdttchshafen
zurückkehren, schetttt Major Sperling entschlossen zu sein,
den „Z 1" nach Metz Wetter zu führen . Doch wird hierfür
Wohl gutes Wetter abgewattet.

vb . Mittel -Biberach , 30. Juni , 6 Uhr früh . Major
Sperling war stets auf dem Landungsplätze und ruhte zett-
weilig in einer der Gondeln . Der niedergehende wollen-
bruchattige Regen hat die Biwakfeuer  wiederholt aus¬
gelöscht. Die Truppen bezogen abwechselnd Not quar¬
tiere  im Gasthaus „Zum Rößle " und in der Ziegelei.
Seit heute früh weht eine schaffe Brise über die Hochfläche
und über die in Moräste verwandelten Wiesen und Wege.

Die Weiteffahtt des „Z. 1".
M . Metz, 30. Juni . Bei der hiesigen Militärbehörde

ist vom Major Sperling  die Meldung eingettoffen , daß
der Ausstieg des „Z 1" in Biberach heute  effolgen wird.
Die Garnisonstruppen wurden in diesem Sinne verständigt.

„Parseval 3".
„Paffeval 3" unternahm vorgestern und gestern vor¬

mittag , wie schon kurz gemeldet, übungssahtten . Das Luft¬
schiff kreuzte gestern mehffach über Leipzig.  Das Luft¬
schiff ist wesentlich kleiner als die „Zeppelins ". Es fuhr
erst nach Süden , kehffe doff um und tteuzte nach Nordosten
zurück. Tausende , die schnell Straßen , Plätze und Dächer
fMten , jubelten dem mit drei Mann besetzten Lnstschiff, das
in einer Höhe von etwa 90 bis 100 Meter über der Stadt
fuhr , lebhaft zu. — Voraussichtlich am kommenden Montag
soll eine Dauerfahrt nach Frankfurt  a . M. effolgen,

Ein neues Lufffchiff-
bd . Brüssel, 29. Juni . Die heutigen Morgenblätter ver¬

öffentlichen einen langen Bericht über das belgische
lenkbare Luftschiff „Belgique ", dessen erste Versuchs-
fahtt gestern abend bei Boitshoff erfolgte . Das Luftschiff
ist von Herrn Goldschmidt unter Mitwittung des französi¬
schen Lustschiffers Görard gebaut und die Geldmittel von
dem Industriellen Ernest Selby zur Veffügung gestellt wor¬
den. Das Lufffchiff ist ausschließlich in Belgien hergestellt.
Es ist mit zwei Motoren von je 60 Ps . ausgestattet und
kann 1000 Kilogramm Benzin und Ballast mitnehmen . Au
Bord befanden sich gestern vier Personen . Das Lufffchiff
machte einige Schwenkungen und fuhr mit Effolg gegen den
Wind . Die erzielte Geschwindigkeit war 31 Kilometer in
der Stunde , doch könnte diese Geschwindigkeit mit Leichtig¬
keit aus 40 Kilometer ausgedehnt werden . Die Rückkehr in
die Halle erfolgte glatt ohne die geringsten Schwieffgkeiten.
Die Beffuchssahffen werden weiter fortgesetzt. Herr Gold¬
schmidt reist heute nach Berlin ab, da er an der doffigey
Universität ein Laboratorium für Elettrotechnik leitet.

Mannheim als Luftschiffhafen.
Mannheim ist als Lusffchiffhafcn endgülttg oestimutt.

Die Lufffchiffhalle wird auf der Friesenheimer Insel erstellt.
Die Stadt gibt das Gelände , die Kosten der Halle werden
durch pffvate Beiträge besttitten.

Der Kaiser über Flugtechnit.
hd . Paris , 30. Juni . Jules Roche teilt rm Paffser

„Figaro " seine Eindrücke über die Kieler Woche  mit
und berichtet, daß der Kaiser  mit den Franzosen sich vor-
nebmlich über die Foffschritte auf aviatischem Gebiet rmter-
halten hat . Der Kaiser gab seiner Überzeugung Ausdruck,
daß die Zukunft den g r o ß e n, für Militärzwecke geeigneten
Lufüreuzem gehöre, über alle technischen Foffschfftte in
Krarckreich zeigte sich der Kaffer aufs hche untettichtet.
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ZU Auslegung des neuen WMgelches.
In Mainz tagte im Kasino „Hof zum Gutenbcrg" unter

dem Vorsitz des Herrn Kommerzienrats Harth - Mainz
eine Versammlung der Vertretungen des Weinbaus und
Weinhandels vom Mittelrhein , der Nahe , des
Rheingaus und Rheinhcsscns  zwecks Beratung
und Beschlußfassung über die aus dem § 6 (Etikette-Para¬
graph) des neuen Weingesetzes sich ergebenden Fragen. Es
waren vertreten von seiten des Weinbaus : 1 . Deutscher
Weinbauverein, 2. Reichsverband deutscher landwirtschaft¬
licher Genossenschaften, 3. Verein für die wirtschaftlichen
Interessen des Rheingaucs, 4. Vereinigung Rheingauer
Weingutsbesttzcr, 5. Weinbauverein für das Nahegebiet,
6. Weinbauverein für die Provinz Rheinhessen: von seiten
des W e i n h a n d c l s : 1. Mittelrheinischer Weinhändler¬
verein, 2. Verband der Weinhändler des Rhein- »nd Main¬
gaues, 3. Verband Rheinhessischer Weinhändler, 4. Wein¬
händlerverband Frankfurt a. M., 5. Weinhändlerverein an
der Nahe, 6. Weinhändlerverein Wiesbaden.
- Es wurde unter Zustimmung aller vorgenannter Vcr-
bäirde beschlossen, dem Reichsamt des Innern für die Aus¬
legung und Durchführung der Schlußbestimmung in 8 6
Abs. 2 des Weingesetzes, welche lautet : „Gestattet bleibt
jedoch, die Namen  einzelner Gemarkungen  oder
Wcinbergslagen, die mehr als einer Gemarkung angehören,
zu benutzen, um gleichartige und gleichwertige Erzeugnisse
benachbarter oder nahcgelegener Gemarkungen oder Lagen
zu bezeichnen", die folgenden Vorschläge zu unterbreiten:

1. Die genannten Verbände sind sämtlich einstimmig
der Ansicht, daß vorbehaltlich der Gleichartigkeit und Gleich¬
wertigkeit der zu bezeichnenden Erzeugnisse jede Gemarkung
innerhalb eines der beiden, nachstehend abgegrenzten Ge¬
biete als den sämtlichen übrigen Gemarkungen des be¬
treffenden Gebietes nahegelegcn im Sinne des 8 6 Abs. 2
«mzusehen ist:

a) Gebiet des Rheingaus,  rechtsrheinisch von
Hoch heim  einschließlich bis Caub  einschließlich, links¬
rheinisch von Oberwesel einschließlich aufwärts bis Binger¬
brück einschließlich;

b) Gebiet der Provinz Rheinhcssen und der preußischen
Nahe.

Die Begriffe „benachbart" und „nahcgelcgen" im Sinne
des Gesetzes finden dabei auch für die Grenzen beider Ge¬
biete Anwendung.

2. Als Gattungsnamen  können für gleichartige
und gleichwertige Weine die Namen folgender Gemar¬
kungen  benutzt werden:

1. Innerhalb des vorstehend unter a) genannten Ge¬
bietes : Aßmannshausen, Bacharach, Eibingen, Eltville,
Enghöll, Erbach, Geisenheim, Hallgarten, Hattenheim,
Hochheim, Johannisberg , Kiedrich, Lorch, Manubach,
Mittelhcim, Neudorf, Oberwesel, Ostrich, Rauenthal,
Rüdesheim, Steeg, Walluf, Winkel.

2. Innerhalb des unter b) genannten Gebietes: Aus
Rheinheffen: Alsheim. Bechtheim, Bingen. Bodenhcim,
Bosenheim, Büdesheim, Dienhcim, Elsheim, Ensheim, Gau-
Algesheim, Gau-Bickelheim, Gau-Bischofsheim, Gunders-
heim, Guntersblum, Hahnhcim, Heimersheim, Kempten,
Laubenheim, Nackcnheim, Nieder- und Ober-Ingelheim,
Nierstein, Ockenheim, Oppenheim, Pfaffenschwabenheim,
Selzen, Westhofen, Zornheim.

Von der Rahe: Burg Sponheim, Ebernburg, Guten¬
berg, Kreuznach, Laubenheim, Monzingen, Münster,
Niedernhausen, Norheim, Boxheim, Schloß Böckelheim,
Wallhauscn, Winzenheim.

Die sämtlichen vertretenen Verbände waren ferner ein¬
stimmig der Auffassung, daß die Auslegung des Gesetzes
durch den Reichstagsabgeordneten und. Referenten Bau¬
mann bezüglich der als Gattungsnamen er¬
laubten Lagenamcn  irrig ist, und daß vielmehr nur
einzelne Lagenamen als Gattungsnamen verwendet wer¬
ben dürfen, welche gemäß dem Wortlaut des Gesetzes
mehreren Gemarkungen angehörcn, d. h. durch wehr als
eine Gemarkung sich hinziehcn. Solchen Namen darf der
betreffende Gcmarkungsnamen hinzugefügt werden.

In bezug auf das Wort „Berg" in Verbindung nttt
einem Gcmarkungsnamen teilte die Versammlung die
Meinung, daß diese Benennung ein Mittelding zwischen
Gemarkungsnamcn und Lagenamcn ist und meist dazu
dient, um einen besseren Wem der betreffenden Gemarkung
zu bezeichnen.

Es bleibt nun zu wünschen, daß die vorstehenden, auf
einer Einigung der beteiligten Kreise beruhenden Beschlüsse
von der Reichsregierung zur Instruktion für die
Weinkontrolleure  gutgeheißen und auch von den
Gerichten gegebenenfalls als Richtschnur angenommen
werden.

Jus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Wiesbaden,  30. Juni.
-s. Zur Bürgermeisterwahl. Die gemütliche Zusammen¬

kunft, zu welcher für gestern abend der Bewerber um den
Posten des zweiten Bürgermeisters, Geheimer Oberfinanz¬
rat Pr . Glässing  aus Darmstadt, eingeladen war, war
von den unbesoldeten Stadträten und den Stadtverordneten
sehr zahlreich besucht. Das wird nicht wundernehmen,
denn alle Herren hatten den dringenden Wunsch, dem Manne
persönlich nähcrzutreten, der in Zukunft die Geschicke
Wiesbadens mitleiten soll. Wenn es auch nicht geplant
war und unter den obwaltenden Umständen auch nicht denk¬
bar war, daß der Kandidat eine Programmrede halten
konnte, so gab die anregende Diskussion doch hinreichend
Gelegenheit, einen Blick in das innere Wesen des Ge-
heimrats Glässing gewinnen Zu, lassen. ®ijc Anwesenden
hatten nach kurzer Zeit das Gefühl, einen guten Bekannten
vor sich zu haben. Von den Antworten und Ausführungen
Herrn Glässings waren alle, so scheint es, zufriedengestellt.
Natürlich hoffen die Stadtväter , daß den korrekten, un-
verschleierten klaren Worten auch Taten folgen werden,
wenn Herr Glässing zum ersten Beigeordneten gewählt ist.
Ganz besonderes Interesse erregte die Anwesenheit des
Bruders des Kandidaten, des in der vorigen Woche erst
zum, ersten Bürgermeister van„Darmstadt gewählten Herrn

Glässing, der gelegentlich mit in die Diskussion eingriff. Es
dürfte wohl zu erwarten sein, daß die Beziehungen zwischen
den beiden Städten sich zu sehr freundschaftlichen gestalten
werdem Die Stadt Wiesbaden, die durch Gütergemeinschaft,
und zwar durch den Besitz des großen Gutes bei Rüssels¬
heim, in innige Beziehungen zu Hessen getreten ist, darf
dann um so eher hoffen, daß die Zinsen des mit über eine
halbe Million bewerteten Grundstückes sich eines Tages da¬
durch wieder realisieren lassen, daß ein Weg gefunden wird,
der in irgend einer Weise die Ausnutzung des wasserreichen
Terrains im Interesse Wiesbadens wie des grotzherzog-
lichen Nachbarlandes ermöglicht. Sollte unser kommender
Bürgermeister durch seine genaue Kenntnis der hessischen
Verhältnisse nach dieser Seite hin erfolgreich wirken
können, dann würde er die Entwicklung der Stadt Wies¬
baden und deren Interesse sehr wirksam fördern, denn ge¬
rade unsere Trinkwasserversorgungwird in absehbarer Zeit
einer durchgreifenden Reform unterzogen werden müssen.
Wir wollen hoffen, daß die Erwartungen , die sich an den
großen Tag knüpfen, in Erfüllung gehen mögen. Wir kom¬
men aus die Wahl noch in einem besonderen Artikel zuftick.

— Bürgermcisterwahl. In der heute vormittag liy 2‘
Uhr im Bürgersaal des Rathauses stattgefundenengemein¬
samen Sitzung der Stadtverordneten und der unbesoldeten
Magistratsmitgliedcr, in der cs sich um die Wahl eines
ersten Beigeordneten  an Stelle des verstorbenen
Bürgermeisters Heß handelte, waren 41 Stadtverordnete
und 8 Stadträte anwesend. Davon gaben 44 ihre
Stimmen für den Geh. Oberfinanzrat Glässing  in
Darmstadt ab, der somit zum zweiten Bürgermeister van
Wiesbaden gewählt ist. Vier Zettel wurden weiß abge¬
geben, während ein Zettel den Namen eines anderen Kan¬
didaten trug.

— Abschied nahm gestern abend auch Fräulein Else
Normann  vom hiesigen Residenz-Theater. Das Haus
war ausvcrkaust und sowohl die Kollegen der geschätzten
Künstlerin als die Verehrer ihrer Kunst bezeugten durch
Lorbeer- und Blumenspendender Scheidenden ihre warmen
Sympathien.

— Walhalla-Theater. Ein übervolles Haus feierte
gestern abend den Abschied  eines der erfolgreichsten
Künstler, die bis jetzt von den Brettern des Walhalla-
Theaters aus Herzen eroberten: Herrn Eduard Rosen.
Mit dem übervollen Haus hat's seine Richtigkeit; schon
lange vor Beginn der Vorstellung wurde an der Tageskasse
uni Eintrittskarten gekämpft, sämtliche Sitz- und Stehplätze
und noch einige mehr waren verkauft; der Abschied Rosens
wird in der Geschichte des neuen Operetten-Theaters ein
Ereignis sein. Der Gefeiette spielte den Fredy Wehrburg
in der „Dottarprinzessin", eine Rolle, die ihm reiche Gelegen¬
heit gab zur letzten glänzenden Entfaltung seiner Talente
und seiner Vorzüge. Er erntete stürmischen Beifall und
Blumensträuße und andere kostbare Andeirken ohne Zahl.
Aus den Händen schöner Damen regnete cs Rosen auf Rosen
und der Galante hob sie alle, alle aus. Die Bübne verwan¬
delte sich in einen Blumengarten und mitten drin stand der
siegreiche Rosen-Fredy, der die kühlste Spröde der Welt
zu seinen Füßen niederzwang. Unwiderstehlich bis zuletzt!
Für Frl . Kugler, die sich ebenfalls von der hiesigen Bühne
verabschiedet, aber wegen plötzlicher Erkrankung auf eine
Wschiedsscier verzichten mußte, war Frl . v. Schenk aus
Kreuznach eingesprungen. Die sympathische Künstlerin
führte die Nolle der Alice darstellerisch und gesanglich gut
durch. Die Daisy wurde zum ersten Male von dem zier¬
lichen Frl . Brandle  gegeben. Die junge Künstlerin fand
ebenso wie Frl . v. Schenk vielen Beifall. Vielleicht wären
die beiden Künstlerinnennoch besser verstanden und gewür¬
digt worden, wenn nicbt Herrn Rosens Rivalität um die
Gunst des Publikums, namentlich der außerordentlichzahl¬
reich vertretenen Damen, über alles andere gesiegt hätte.
Manche Dame mag auf dem Heimweg geseufzt haben:

„Ich sehe die schneidige Taille nicht mehr,
Nicht mehr die kühnen Polen.
Und komme ich künftig wieder hierher —

ru ^ t-4 S .inn .opr t"Ach, Gott, wie fehlt dann der Rosen!
Herr Direktor Norbert aber würde nichts dagegen ein¬

zuwenden haben, wenn er jeden Abend — einen Rosen zu
vergeben hätte. . c.

— Todesfall. Heute vormittag ist dahier Frl . Florentine
Baeumcher,  die Inhaberin des bekannten, seit den
siebziger Jahren hier bestehenden Gummiwarengeschäfts,
72 Jahre alt, gestorben.

— Die deutsch-amerikanischen Schützen trafen gestern
abend mit dem Dampfer „Elsa" der Cöln-Düffeldorfer Ge¬
sellschaft gegen5x/z  Uhr in M a i n z ein. Trotz des strömen¬
den Regens hatte sich am User zahlreiches Publikum ein¬
gefunden. Mit Böllerschüssen wurden die Schützen, als das
Schiss die Straßenbrücke durchfuhr, empfangen, während die
Kapelle des 88. Infanterie -Regiments mehrere Schützen¬
märsche spielte. Von der „Elsa" wehte das amerikanische
Banner, während die Amerikaner vom Schisse a,,Z mit
amerikanischen und deutschen Fähnchen Grüße ans Land
sandten. Nachdem das Schiss angelegt, begaben sich die
Mainzer Schützen an Bord, woselbst der Schützenmeister der
Mainzer Schützengesellschaft die Amerikaner mit herzlichen
Worten begrüßte. Unter Voranmarsch der 88er Kapelle
marschierten nun die Amerikaner mit ihren Damen in Be¬
gleitung der Mainzer Schützen nach dem „Rheinischen Hof"
und „Holländischen Hof". Am Abend fand ein Begrüßungs¬
konzert in der Stadthalle statt, bei welchem der Mainzer
Männergesang-Verein mitwirtte. Die Begrüßung namens
der Stadt erfolgte durch Herrn Oberbürgermeister
Pr . Göttelmann. — Den Leuten, zumeist geborenen Deut¬
schen. gefällt es in der alten Heimat sehr gut. Von Mainz
geht es morgen früh nach Wiesbaden „Unter die Eichen"
und von hier nach Hamburg zum Bundesschießen.

— Eine Geburtstagsfeier bei den Senegalesen. Der sich
allgemeiner Beliebtheit erfreuende Beherrscher des Sene-
galeselrvölkleins durfte während seines hiesigen Aufenthaltes
seinen 50. Geburtstag feiern, und zwar am 26. Juni . Würde¬
voll, mit seinem kostbarsten Pelzwerk angetan und mit dem
schönsten Kopfputz geschmückt, nahm der Häuptlttig huldvoll
lächelnd die vielen ihm dargebrachten Glückwünsche entgegen,
und zufrieden sah er auf das bunte, heitere Treiben seiner
Untertanen, die sich bei Spiel und Scherz mindestens könig¬

lich vergnügten. Das Fest wurde durch einen Umzug durch
das Ausstellungsgelände eingeleitet, währenddessen stw
Negerdors eine überaus zahlreiche Schar Besucher ve-1
melte. Längs der Hütten war durch ein Seil dre Ner
bahn abgesperrt, auf der zunächst Wettläufe, die Via
frei, die Mädchen mit wassergefülltenKürbisschalen
dem Kopfe, veranstaltet wurden. Auch ein Eselwettreu
fehlte nicht, das, wie man sich denken kann, aus einer
unterbrochenen Reihe heiterer Zwischenfälle bestand, io
die Zuschauer aus dem Lachen gar nicht herauskamen. ->
heiterer war ein Ringstechen der Schwarzen, die aus ei
Wagen stehend sich bemühten, eine Stange durch er»
einer hängenden Waschbütte befestigtes Brett zu '
Den Mißerfolg begleitete ein kühler Guß von oben und U
endenwollendes Gelächter. Dieses lockte immer neue Schars
von draußen herein, so daß sogar Schutzleute zur Ausrew
erhaltung der Ordnung nötig wurden. Bei den folgen
Ringkämpfer: bewunderte man das Muskelspiel zwe
riesiger Athleten, im allgemeinen aber eine ausgelaff
Freude der Neger, die über ihren Spielen sogar das -v
schischsordcrn ganz vergessen zu haben schienen. Und °
alles ohne einen Tropfen Alkohol, was wir kulttvie
Europäer uns kaum vorstellen können. Die Sonne strar
in ihrem schönsten Glanze und beleuchtete auch folgen̂ '
reizende Bildchen. Aus der Treppe der Festhalle saßen drw
aneinander gelehnt zwei Kinder. Das eine kahl und schw
wie die Nacht, das andere in Hellem Kleidchenm hellblonv»
Locken wie leuchtender Sonnenschein, beide vertieft m
Genuß von Backwerk und bewundert von einem dickM
Kreise Erwachsener, die sich an der niedlichen Szene Mw
satt leben kannten. Die Ausführungen wurden am-Aven
wiederholt. Das Dorf war durch bunte Lampen festlich ö-
schmückt, und zum Schlüsse des Festes bekam pdeDaM
ein kleines Negerkind— aus Gummi als Andenken,
sichtlich vielen Spaß machte. {

— Akzise auf Wildbret und Geflügel. Der Magistr
der Stadt Wiesbaden  und im Anschlüsse daran .
Magistrate von Potsdam , Marburg und Cassel haben stw
an den Reichstag gewandt, weil Zweifel entstanden• ff tC '
ob unter 8 13 des Zolltarifs , bezw. Besteuerung von Nie «.
Fleisch und F l e i s chw a r en auch W l l d und G
slügel  falle . Der 8 13 habe die Tendenz, rm Inter b
der ärmeren Bevölkerungsklaffenlediglich dm BclastUM
der unentbehrlichen Nahrungsmittel zu verhindern; u
Ermessen der Petenten fallen die erwähnten Gegenstand
nicht hierunter, da sic fast ausschließlichGcm.ßmittel de
besser situierten Bevölkerung seien. Ans diesem Grunde 1
auch im Preußischen Kommnnalabgabengesetz im GegenM
zur Vorschrift des 8 14 erster Satz, der den Gemeinde
die Neueinführnng von Steuern und die Erhöhung
letzteren auf Fleisch verbietet, im zweiten Satz dm Ew
führung einer Wildbret- und Geflügelsteuer ausdrucklm
erlaubt worden. Davon habe u. a. die Stadt Wi ŝbad
Gebrauch gemacht i,nd erwachse ihr daraus eine Jahre _
einnahme von 70 000 M. Die betreffenden Gemeinde
hätten das größte Interesse daran, die Erhebung diel
Steuer auch nach dem 1. April 1910 fortsetzen zu dürft,
und wünschten eine authentisch unzweifelhafte Auslegung
durch Erlaß einer qcsetzlichen Bestimmung, worum sie dam
förmlich bitten. Die Petition wurde i" der Petition^
kommission des Reichstags am 6. Mai 1909 verhandew
Die Kommission neigte zu der Ansicht, daß im Jnterell
der beteiligten Städte eine zweifellose Deklaration e _
wünscht sei, und beschloß, Überweisung als Material »
empfehlen. Sie beantragt demnach: Der Reichstag wou
beschließen: die Petitionen, betreffend die kommunale b
steuerung von Wild und Geflügel, dem Herrn Rel 1
kanzler als Material zu überweisen.

— Am Gonsenheimer Gesangwettstreit nächsten Sonm
taa wird sich der Mämmrgesang-Vcrein „Lied erblute
Wiesbaden mit 25 Sängern in Klasse3 beteiligen, wahre»
die Männergesang-Vereine „Cäcilia" und „Friede'
baden und der „Arbeiter-Gesangverein"-Mebrich am tPi
zuge teilnehmen. Dem Preisrichterkollegium gehört u.
auch Musikdirektor Joseph Lang-Wiesbaden am ^

— Militärisches. In der Nacht zum Dienstag wurde
in der Umgegend von Mainz große Felddienstübungen o
Dragoner, Pioniere , der 69er und 27er, zusammen ungesa"
10 000 Mann, abgehalten, und heute früh die Übungen .
Kastek fortgesetzt. Das Geknatter der Maschinengewehr
und die Abgaben der Artillerie sind stundenweit hörbar. .

Die diesjährigen Manöver des 18. Armeelorp'
finden wieder in der Provinz Hessen-Nassau statll

der Kreissynode von 1908 auf der Bezirkssynod̂ zur
sprechung zu bringen." Hoffentlich findet diese ftrage f
der Bezirkssynode eine Erledigung, die dem Geiste
evangelischen Kirche entspricht. bC|

Volksbildungsarbeit in Rheinheffen. Freunde

mittags 4 Uhr, im „Kötherhof" zu Mamz, um über

Nr. Lg!

« «fei

Kitz
Khre

2i . Division übt in dem Oberlahnkreis und einem ~ .
des Dillkreises, die 25. (hessische) Division im Ober-
Unterwesterwaldkreis Westerburg.

— Eine Kreissynode gegen zwangsweise Zuführm
zum konfessionellen Religionsunterricht. Auf der »
jährigen KreissYnode  des Dekanats Cronberg w
wie die Leser unseres Blattes sich noch erinnern werve
folgende Entschließung angenommen worden: „Die Kre
synode Cronberg ist der Ansicht, daß es nicht dem Inter \
der evangelischen Kirche entspricht, wenn die Kinder T*
religiöser Eltern durch Schulstrasen und GerichtsbeschwR/
zum Besuch des Religionsunterrichts angehalten werde -
Die diesjährige Kreissvnode, die vorgestern in Höchst wg
hat, wie uns von dort geschrieben wird, diese Entschließ»
dahin erweitert, daß sic folgenden Antrag angenommenV
Die Kreissynode Cronberg bittet die Abgeordneten, .

Frage derzwangsweisenZuführung der f '’
religiösen Kinder zum ko nsessron em .
Religions - Unterricht  im Sinne der Entschließ

aü!

_ Volksbildungsarbeit tn Rheinheffen. Freunô „
Volksbildungswesens in Rheinhessen und den benachoa. '
Gebieten versammeln sich Sonntag , den 11. Juli , n &ie
mittags w-y*» im ~ aion?'
Weiterentwicklung der aus die geistige Hebung des
lebens in Rheinheffen und den Nachbargebietengenau^
Bestrebungen zu verhandeln. Pfarrer Fresemus
Essenheim wird das einleitende Referat erstatten.
dieser Versammlung werden nicht allein die dem > j„
Mainischen Verband für Volksbildung (mit dem
Frankfurt a. M.) angeichlosscncn Volksbildungsver -
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^ dchmen, sondern es sind auch alle Freunde der geistigen
^Hifahrtspflege aus Rheinhessen und den angrenzenden

- eingeladen , insonderheit auch die Vertreter der
^ mernden, der Genossenschaften, der Turn - und Gesang-
r. ," "e, die Vorträge und Theaterausführungen vcran-

ren oder Volksbibliotheken einrichten wollen.
Erbstreit im Hause Erbach -Erbach. In der

hrui ^Streitsache des gräflichen Hauses Erbach entschied
e das Oberlandgericht Darmstadt über die Berufung

V Abstichen Agnaten gegen das Urteil des Landgerichts
f̂ ovin; Strankenburg , welches den Schiedsspruch , der

^ .Erafen Erasmus zu Erbach von der Sukzession in das
. nächtliche Haus - und Stammvermögen des gräflichen
^uws Erbach ausschloß, für nicht bindend erklärte . Die
v" u,uit9 wurde kostenfällig zurückgewiesen,
f ; TT Schulnachrichten. Der Wahl des Oberlehrers an der
Teichen Höheren Mädchenschule und dem damit ver-
Wh eneit  Htthercn Lchrerinnenseminar in Wiesbaden Dt.

J Mühle  zum Direktor der städtischen Höheren
e.^ ienschule und des damit verbundenen Höheren
.̂,I?" lnnenseminars in Hagen ist die königliche Bestätigung

worden.
tg ~~ Eine französische Reisegesellschaft, bestehend aus
f, " Damen und Herren , besuchte das Elsaß , wo die

öoflschen Gäste Geradmer , La Slucht , La Honeck, Kol-
b,. Straßburg besichtigten und von da nach Hcidel-

fuhren . Von dort ging die Reise weiter nach Frank-
' Mainz , Wiesbaden,  Coblenz , Cöln und Aachen.

Zugverbindung von Sachsen nach Paris . Mit dem
T tasttreten des diesjährigen Sommerfahrplans ist auch
tzg. wertvolle Verbesserung der Zugvcrbindung von
fe-'cY' en  über Nürnberg -Straßburg nach Paris geschaffen

Die Verbindung ist folgende : ab Dresden Haupt-
L: "bof 10.45 abends , ab Chemnitz 12.11 nachts , ab Leipzig

Bahnhof 1.11 nachts , ab Reichenbach i. V. oberer
2.52 nachts , ab Plauen i. V. oberer Bahnhof 3.20

ot ii Nürnberg 8.02 vorm ., an Bietigheim 11.22 vorm .,
, vorm ., an Karlsruhe 12.33 nachm., an Straßburg

5 dachm., an Paris 9.10 abends.
Schwurgericht . Die Justiz arbeitet schnell. Bei Gc-

-JMeit der heute beginnenden Tagung des Schwurgerichts
LtW  auch der Medenbach er Totschlag noch mit zur Ver-
^ °mng. Der Angeklagte dabei ist der Schuhmacher
ch.' °aar Dambmann von Medenbach, sein Verteidiger
l-O' sanwalt Güth , und die Anklage lautet auf Körpcrvcr-

mit tödlichem Ausgang . Ob die Verhandlung
aS dieser Woche oder Dienstag nächster Woche statt-

' " , ist zur Stunde noch unbekannt.
h. M Seltene Pflichttreue eines Hundes . Aus Jäger-

wird dem „Franls . Gen.-Anz." folgendes , angeblich
tz ch Zeugen bestätigtes Vorkommnis mitgetcilt : Am

ouitt unternahm ein Jagdpächter unter Mitnahme seines
^haarigen Teckels ein Fuchsgraben . Bei einbrcchendcr
^clheit mutzte von der Fortsetzung zunächst resultatlos

genommen werden . Dabei vermißte man den
W ®■. Man nahm an, der Hund habe den Bau bereits
-' s» uni>  s ^ verlaufen . Nachdem der Hund im Läufe

hg. Nacht und des nächsten Tages nicht zurückgelchrt war,
man diese Annahme jedoch wieder fallen lassen, und

Pächter setzte eine Belohnung auf Wiedererlangung des
Z "des ans . Am 18. Juni wurde das Fuchsgraben fort-

Wer beschreibt die Freude und das Erstaunen aller
:.???iligten , als nach fünfstündigem Graben der verloren
glaubte Hund sich plötzlich durch Lautgeben bemerkbar
Mte . Eine Viertelstunde später befand er sich iviedcr in:
i!̂ tz seines Herrn . Das arme Tier , das fünf Tage ohne
K Nahrung drei Meter unter dem Erdboden , in eine enge

eingekeilt, zugebracht hatte , war vollständig abge-
,M?rt und sehr schwach. Anstatt sich aber zu erholen , hatte
^ "ichtz Eiligeres zu tun , als sofort wieder in den Fuchs-
C einzuschliefen, um seine unterbrochene Tätigkeit darin
.. ' iüsepen. Gewiß ein äußerst seltener Beweis von der

Schneidigkeit und dem Pflichteifer unserer Krumül-

" Eine aufregende Jagd spielte sich gestern nachmittag
- ^ 5 Uhr in unserer Nachbargemeinde Sonne nberg
1p s5 lt^ S3Rr abschüssigen Bahnholzstraße scheute das
J “ des Herrn Ph . Wagner  von dort und rannte im

ui

$
Galopv der Langgasse zu direkt gegen das Restau-

: »Zum  Burggraf ". Durch den äußerst heftigen An-
: . lvurde das Pferd zur Erde geschleudert, während die
*■, . Restaurantscheibe ebenso wie das Gefährt vollstän-

Trümmer gingen . Das Pferd wird aller Voraussicht
[J  derloren sein. Merkwürdigerweisekam das auf dem
pj.' 'dit Klee beladenen Wagen sitzende Ehepaar Wagner

^ '-n Schrecken davon . — Ein aleicher Unfall geschah an
' ^ ben Stelle schon einmal vor längerer Zeit.

Erwischt wurde gestern in einem Mainzer Waren-
‘■Orr C*ne  8rau L. aus Wiesbaden , als sie sich eine große
*.M’C seidener Spitzen ungeeignet hatte . Die gestohlenen
-hin? wurden der Diebin abgcnommen und die Polizei

" ■ die sie wegen Diebstahls zur Anzeige brachte.

?k!a> Einen eigenartigen Zusammenstoß lieferten sich in
den-icsŝ llener Nacht gegen 12 Uhr zwei anscheinend

Ständen " angehörige Herren in der vorderen
% Zurstraße . Unter absolutem Stillschweigen , ohne daß

über ihre Lippen kam, verhieben sich beide mitificn ^ , . .. , , — .. . ,
'■j,.., Stöcken, daß die Schläge nur so durch die Straße"Ule' ' .Schließlich räumte einer als besiegt das Feld und

,wit zerzauster Kleidung ebenso stumm davon . Einer
Z, " üschmier, die anfänglich glaubten , Taubstumme vor
-hn srug schließlich den zurückgebliebenen Kampf-

Oif. ' Uach der Ursache des Streits , worauf derselbe er-
»Das sind Privatsachen , die gehen niemand etwas

' zufrieden weiterging.
Die schon oft gerügte Unsitte der Kinder , auf kleinen
ett  sch ûd, abschüssige Straßen Und Bürgersteige

Zcht̂ ^ ûsausen, hätte gestern nachmittag in der Feldstraßc
-oits ??? einem folgenschweren Unglück führen können,
'-fen ft vergnügte sich ein etwa Sjähriger Knabe mit

gefährlichen Spiel und raste mit seinem Leitcr-vcrchx. -"Uhrn. " dem Augenblick über das Trottoir , als ein
in die Torfahrt eines Hauses einbog. Mit voller

tof!  das Wägelchen gegen das Pferd , welches sich
dadurch dem Kinde Zeit gebend, schnell hxrvor-

che». So kam dasselbe , abgesehen von einer kleinen

Wiesbadener TaglrlaiL. Mittwoch, so. Ju»r isos . - ' " Seu- ».
Verletzung anr Arm , noch glücklich davon . Das Wägelchen
aber war völlig zertrümmert . Möchte dieser Vorfall erneut
eine Warnung sein vor jenem keinesfalls gefahrlosen Ver-
gnügen . ' _ _ _ __ __

Theater , Kunst , Vorträge.
", Residenz-Theater . Im Residenz-Theater (Schauspiel-

gesellschaft Paul Linse mann)  geht am Donnerstag , den
1. Juli , Ibsens „Hetkda Gabler " mit Nina Sandow als Gast
in Szene . Am Freitag , den 2.  Juli , ist „Demimonde " mit
Rinä Sande,w angesetzt, und am isamstag , den 3. Juli , wird
Wildenbruchs „Haubenlerche" gegeben. Der Anfang der
Vorstellungen ist 7%' Uhr.

* Skala -Theater . Auf das heute stattfindende Abschieds-
benesi.z für den beliebten Humoristen Hern,an » Mcstrum
wird nochmals hingewiesen. — Morgen beginnt sodann das
»Theater schöner Frauen ". Besonderes Interesse dürste das
Gastspiel der polnischen Gräfin Berte MIhneck erregen , die
als Phantasie -Tänzerin in Düsseldorf, Dresden , Hamburg
an den ersten Theatern gastierte und daselbst die Haupt-
Attpaktion bildete . Dieselbe führt eigene stilvolle Deko¬
rationen und eine blendertde Ausstattung mit sich. Das Pro¬
gramm wird 10 hochinteressante Debüts der besten Vertrete¬
rinnen der leichtgeschürzten Kunst umfassen.

* Bach-Verein , E. B. Aus Anlaß der bevorstehenden
Vermählung und des Wegzugs,des verdienstvollen Bereins-
mitglieides, der Konzertsängerin Fräulein L. Wendel,
findet am Donnerstag , den 1. Juli , abends 8 Uhr, im oberen
Saale des „Frankfurter Hofes" ein musikalischer Abend statt.
Die Veranstaltung wird aus Chor-, Solo - und. Orchester-
Aufführungen bestehen und den Mitgliedern des Bach-Äer-
eins und Freunden der beliebten Sängerin eine willkommene
Gelegenheit sein, ein treues Mitglied für künstlerische Tätig¬
keit zu ehren.

m riusfiellung m.
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Der Besuch  der Ausstellung betrug am Dienstag , den
29. Juni , 3150 Personen , davon waren 1664 Inhaber von
Dauerkarten . — Der Wiener Volksbildungs-
Verein  plant eine Vereinsreise durch Deutschland und
Holland . Die Abfahrt in Wien findet am 17. Juli , die Auf¬
lösung der gemeinsamen Reise am 28. Juli in Cöln , bezw.
am 31. Juli in Ämsierdam statt. Für Sonntag , den 25. Juli,
ist der Besuch Wiesbadens vorgesehen. — Zu der in unserer
gestrigen Nummer veröffentlichten Statistik der auswärtigen
Ausstellungsbesuchcr gesellten sich am Sonntagnachmiitag
noch der Kriegerverein Langen  bei Darmstadt in einer
Stärke von zirka 50 und ein Zuschneidekursus der Frank¬
furter Schneider - Akademie,  ebenfalls in eine:
Stärke von 50 Personen.

Geschäftliche Mitteilungen.
Auszeichnung. Der Firma Adam Schmitt  zu Mainz

wurde auf der großen Jubilänms -Ausstellung zu Darmstadt
der Ehrenpreis des Verbandes Nassau und am Rhein . Sch
Wiesbaden , chwie. die große goldene Ausstellungsmedaille , für
ihre dc 'ell-it ausgestellten sekbstgekelterien Weiß - und Rot¬
weine, sowie ärztlich empfohlenen Kräuterlikör „Volkswohl
verliehen . Es ist dies die Auszeichnung, die in der Gruppe
für Wein , Liköre usw. uftv. verliehen wurde . (Siehe Inserat .)

Aus dem Laudkvcis Wiesdrrdeu.
ne. Vierstadt , 30. Juni . Eine für uns besonders inter¬

essante Entscheidung  erging dieser Tage vor dem Wies,
badcner Schöffengericht. Zwei Hausbesitzer von hier waren
durch polizeiliches Strafmandat in je 2 M. Geldstrafe ge-
nonrmen worden, weil sie die Hälfte des Straßen-
damm e » nicht gereinigt  hatten . Das Schöffenge¬
richt, dessen Entscheidung sie anriefen , erließ einen Frei¬
spruch, weil ein Gewohnheitsrecht der betreffenden Gemeinde
nicht vorliege, die betreffende Polizeiverordnung daher nicht
rechtsbeständig sei.

,a . Breckenhcim, 28. Juni . Herrn Lehrer Bücher in
Nassau ist die durch Versetzung des Herrn Lehrers Strobel
von hier nach Nied erledigte Schulstelle zum 1. August d. I.
übertragen worden.

Nasstiuische Nachrichten.
— Schlangrnbad , 29. Juni . In der neuen evangelischen

Christuskirche findet jeden Donnerslagabend von 6 bis 7 Uhr
Orgel spiel  statt . Der Organist Lehrer Schmidt hat sich
bereit erklärt , das Orgelspicl zu übernehmen . Ter erste Ver¬
such, der am vergangenen Donnerstag gemacht wurde , dürfte
als ein recht gelungener bezeichnet werden. Denn obwohl die
Neuerung noch wenig bekannt war , hatte sich doch eine zahl¬
reiche Zuhörerschaft in der Kirche eingefunden , die mit
großer Andacht den herrlichen Tönen der Königin der Instru¬
mente lauschte. Herr Schmidt verstand es aber auch, die
Schönheiten und Mannigfaltigkeiten des neuen Werkes, das
der bekannten Firma Gebr . Link zu Giengen an der Brcriz
in Württemberg entstammt , recht hervortreten zu lassen. Die
Vorführungen finden bei freiem Eintritt statt.

n. Lnngenschwalbach, 29. Juni . Die Polizeiverwaltung
macht bekannt , daß unter Zuziehung von Sachverständigen
eine manaelhafte Befestigung des E h r ist ustörpers  an
dev' zertrümmerten Kreuz auf dem hiesigen Kirchhofe fest-
gestellt wurde . Eine frsvelhafte Beschädigung. sei demnach
vollständig ausgeschlossen.

-r - Von der Hohen Kanzel , 28. Juni . Heute mittag,
bald nach 4 Uhr , zog ein schweres Gewitter  über die
hiesige Gegend . Der Blitz schlug in Niedernhausen
in die Telcphonleitung und zerstörte neun Anschlüsse. In
Königshofen  zerstörte der Blitz einen Birnbaum und
zerfetzte' ihn vollständig . Ein am Fenster sitzender Knabe
wurde auch vom Blitz getroffen, ohne daß er Schaden erlitt.
In Niedcrseelbach  schlug der Blitz in die Drähte der
elektrischen Beleuchtung und zerstörte hier und da die An¬
schlüsse.

-r-  Dasbach b. Idstein , 28. Juni . Die Wahl des an
Stelle des verstorbenen Bürgermeisters Canradi zum Bürger¬
meister unserer Gemeinde gewählten Theodor Georg  ist
vom Königlichen Landratsamt bestätigt worden. .

a. Usingen, 28. Juni . $ ei bei dem Seminar -Ökonom
Hartmann bedienstete Knecht Joseph Mader  furzte von
dem Gebälke der Scheune und zog sichichwereVer-
l e tzn n g e n zu. Er wurde ins Krankenhaus gebrachl. —
Die Pläne für den K r a n ke n h a u s - N e u b a u der Stadt
Usingen sind genehmigt wovden. Mit dem Bau wird m Der
nächsten Zeit begonnen werden.

i . Limburg , 28. Juni . Die hiesige Handels¬
kammer  teilt in einem Rundschreiben mit , daß sie eben¬
falls dem Hansa - Bund  beigetreten sei. Sie fordert
die Firmen ihres Bezirks zum Beitritt auf. Dieser Schritt
bringt dem Institut , dessen Aufgabe ist, den Handel zu ver¬
treten , einen scharfen Angriff  von nltramoniancr
Seite ein. Das hiesige Zentrumsblatt , der „Nassauer Bote ",
hängt nämlich der Mitteilung von dem Beitritt der Kammer
zum Hansa -Bund folgendes Schwänzchen an : „Wer gibt

dem amtlichen Institut , das ist doch die Handelskammer,
das Recht, eine so einseitige Politik zu treiben ? Es weiß
doch heute jedes Kind, daß der Hansa-Bund nur dazu ge¬
gründet ist, dein halbbankerotrcn Liberalismus wieder ans
die Beine zu helfen. Die Mitglieder der Handelskammer
zu Limburg stehen aber bei weitem nicht alle aus liberalem
Standpunkt . Es ist wirklich im höchsten Grade naiv , von
Konservativen und Zentrumsleutcn zu verlangen , daß sic
die Geschäfte der Liberalen besorgen sollen."

i. Limburg , 29. Juni . Tie ledige Emma Köhler hat sich
am 25. !d. Ni. von Limburg heimlich nach Coblenz begeben
und wird seit dem Tage vermißt.  Die Vermißte hat von
Coblenz aus ihre L>chmncksachen nach Limburg geschickt, es
wird angenommen , daß sie sich das Löben nehmen will, da
sie auch dahingehende Äußerungen getan hat. Die Verniißte
ist 1.60 Meter groß , kräftig goliaut, dunkelblond, hat frisches
Gesicht und ist bekleidet mit einem schwarzen Rock, gelbem
Gürtel , gestreifter Tennisblusc , weißem Strohhut mit gelbem
Band , gestärktem Kragen mit lilafarbigem Selbstbinder.

nh. Nassau a. d. L., 28. Juni . Im Hotel „Zur Krone"
fand gestern nachnftttag eine gutbesuchte Versammlung von
nationalliberale n Wähler  n und W-ählmännern
des Wahlkreises Unterlahn statt , in der der Ziandidat Herr
Amtsgerichtsrat Lieber  sich vorstellte und sein politisches
Programm den Erschienenen vortrug . — Um dieselbe Zeit
fand in der Unionsdrauerei ebenfalls eine Versammlung
des Bundes der Landwirte statt . Der frühere Landtogsabge-
ovdnete Dr . Hehdweiler  sprach über die Gründe , welche
ihn zur Niederlegung seines Mandates veranlaßten . Am
Schluß der Versammlung wurde ihm ein Vertrauensvotum
entgogengebracht. _ _

Ans der Umgebung.
— Mainz , 28. Juni . Am Sonntag , den 11. Juli d. I .,

nachmitrags 4 Uhr, veranstaltet der Rhein -Mainische Ver¬
ein für Voltsbildung im Köther-Hof in Mainz eine Be-
sprcckmng über „Die Volksbildnngsarbeit in Rheinhessen und
den benachbarten Gebieten ". Herr Pfarrer Fresenius aus
Essenheim wird das einleitende Referat erstatten.

**  Mainz , 30. Juni . In der Nummer 249 des „Wies¬
badener Tagviatts " wurde mitgeteilt , daß die Besitzer des
ehemaligen Geländes der Leder werke  von Michel, Mayer
u. Demnger durch Gründung einer Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung die Wertzuwachssteuer und Äesitzwechsel-
abga-be nach bekannten Mustern zu umgehen beabsichtigt
hätten , was hier um so größeres Aufsehen erregte , als die
betreffenden Herren seither zu der sogenannten Hautevolee
gerechnet wovden seien. „Einer der Hauptaktionäre ", hieß es
dann weiter , „ist ein in Hamburg wohnender Assessor, Herr
Dubois de Luchet, Sohn einer alten Mainzer Weingroßfirma,
und ein Heinrich Wallau,  Sohn des früheren Bürger¬
meisters Wallau ." Es hat sich nun , wie wir bereits in
Nr . 287 'be§ „Wiesbadener Tagblatts " mitteilten , heraus¬
gestellt, daß von einer b e a b ) i cht i g t e n Steuerhinter-
ziöhung nicht geredet werden kann. Wir stehen daher nicht
an , Herrn Wallau gegenüber die in Nr . 249 aufgestellte be¬
leidigende Behauptung zurückzunehmen. Es ist bedauerlich,
daß der Name des mir der Angelegenheit in keiner Be¬
ziehung stehenden Herrn in dieser Weise in die Öffentlichkeit
gebracht wurde . — Unser I-Korrespondent schreibt uns zu
dieser Angelegenheit noch folgendes : „Wie Herr Stadtber-
ovdneter Adelung  in der Stadtverordneten -Sitzung vom
vorigen Donnerstag erklärte , bleibt die Tatsache bestehen,
daß durch die Transaktion,  welche die Leberwerke,
deren Aufsichisratsmitglied Herr Wallau ist, mit Herrn
Dubois de Luchet vorgenommen haben, hohe Summen  an
'städtischen und staatlichen Steuern e r j p art werde  n . In
Äcrddekltschland werden solche Transaktionen ausschließlich
zu diesem Zwecke gemacht. Wir wollen Herrn Wallau trotz¬
dem gern glauben , daß ihm irgendwelche sraudulöse Ab¬
sicht feriigelegen."

Ms. Witzeichausen, 29. Juni . Bei dem gestern nachmittag
im unteren Werratal niedergegangenen Gewitter wurde in
Unterricden der Bäckermeister Hase, welcher in der nach dem
Garten führenden Hintertür seines Hauses stand und zum
Himmel emporschaute, von einem Blitz getroffen und
auf der stelle getötet.

* Mainz , 30. Juni . Rh ein Pegel : 1 m 23 cm gegen
1 m 20 cm am gestrigen Vormittag.

Gerichts jVmL
Wiesbadener Schwurgericht.

Heute vormittag 10 Uhr erösfnete der Vorsitzende Land-
gerichtsdircktor Keller die dritte diesjährige Schwurgerichts-
Periode, indem er die Geschworenen begrüßte , sie ermahnte,
bei der Beurteilung der Schuldfrage recht gewissenhaft zu
sein und bezüglich der Geschäftsdispositionen mitteilte , daß
die Tagung wahrscheinlich mit Montag zu Ende gehen
werde . Vertreter der Anklage ist Erster Staatsanwalt Geh
Justizrat Hagen. Verteidiger Rechtsanwalt Justizrat
Sievert . Die Anklagebank nimmt ein der Agent Phikipp
Kinkel aus Schierstein, welchem ein wider die Ehefrau eines
Kaufmanns verübtes Sittlichkeitsattentat Schuld gegeben
wird . Zeit der Straftat soll der November vorigen Jahres
und Ort der Tat Wiesbaden sein. Der Angeklagte ist
47 Jahre alt , von seiner ersten Frau gerichtlich geschieden,
heute in zweiter Ehe verheiratet und wegen Bestechung,
resp. Vergehens im Amte mit 3 Monaten Gefängnis vor¬
bestraft. 18 Zeugen sind vorgeladen . Die Anklage wirst
Kinkel einmal vollendete Notzucht, das andere Mal ver¬
suchte Vornahme unzüchtiger Handlungen in mehreren
Fällen vor . Die Verhandlung spielte sich wegen eventueller
Gefährdung der guten Sitte hinter verschlossenen Türen ab,

Wiesbadener Strafkammer.
Der Dentist Julius Georg Joh . Besser von Berlin kam

im Jahre 1906 nach Wiesbaden . Er übernahm damals ein
Geschäft in der Langgasse, bei dem er jedoch nicht seine Rech¬
nung fand , gab dasselbe im Jahre 1907 wieder auf, begrün¬
dete dann ein neues Geschäft in der Wilhclmstraße , richtete
mehrere auswärtige Filialen ein und zog sich endlich im
April 1908, iveil er auch in der Wilhelmstraße keine Mög¬
lichkeit sah, zu existieren, auf eine dieser Filialen zurück.
Seine Vermögensverhältnisse waren m ' dieser ganzen Zeit
die schlechtesten. Eigenes Geld besaß er absolut nicht, wohl
aber erhebliche Schulden , dagegen hatte er seine Frau mit
40 M . pro Monat zu alimentieren , seine Einrichtung hatte
er auf Abzahlung unter Eigcntumsvorbchalt beschafft, und
von dem Lieferanten auch ein Darlehen unter der Bedingung
genommen , daß er seine ganzen Außenstände sowie sein
ganzes Einkommen , abzüglich von 125 M . pro Monat , die
ihm zur Fristung seiner Existenz verblieben , an ihn abzu-
sühren habe . In dieser Zeit lernte er einen Annoncen-
Akquisiteur kennen und veranlaßte ihn mit einer Einlage
von 2000 M . zum Eintritt als Sozius in das Geschäft ans
Grund von Abmachungen, wonach P . an dem Gewinn mit
der Hälfte partizipierte und berechtigt war , a Konto seines
Gewinnanteils 300 M. pro Monat aus dem -Geschäft zu ent¬
nehmen . Diese 2000 M. hcrzugeben soll Besser P . durch
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allerlei falsche Vorspiegelungen veranlaßt haben . Schon
nach 4 Monaten war das Geld bis aus den letzten Pfennig
verpulvert und P . löste sein Verhältnis zu B . Dieser hat
sich heute auf die wider ihn erhobene Anklage des Betrugs
in zwei Fällen , der Untreue sowie der schweren Urkunden¬
fälschung zu rechtfertigen , er behauptet aber , eine betrüge¬
rische Absicht keineswegs gehabt zu haben.

i . Limburg , 28. Juni . Die hiesige Strafkammer
verurteilte den 29 Jahre alten Bergmann Peter Li . von
Weinähr  wegen gefährlicher Körperverletzung zu neun
Monaten Gefängnis . Der Angeklagte hat gelegentlich
der Kontrollversammlung ohne .Grund in der _Wirtschaft
Hermann in Nassau dem Sohne des Wirtes einen tiefen
Messerstich in den rechten Oberschenkel beigebracht . Die
Staatsanwaltschaft hatte nur 4 Monate Gefängnis be¬
antragt.

Soldatcnmitzhandlung.
hd . Berlin , 30. Juni . Wegen Mißhandlung

Untergebener  hatten sich gestern vor dem Oberkriegs¬
gericht des Gardekorps der Vizefclhwebel  S t e in
und der Unteroffizier Breuer  vom Kaiscr -Franz -Garde-
Regiment zu verantworten . Die Anklage legte dem ersteren
je 5 Fälle von Mißhandlungen und vorschriftswidriger
Behandlung , dem letzteren einen Fall von vorschrifts¬
widriger Behandlung Untergebener zur Last . Auf Grund
eines anonymen Schreibens wurde die Anklage gegen beide
erhoben . In dem Briese wurden die Angeklagten be¬
schuldigt , ihre Untergebenen in rohester Weise mißhandelt
zu haben . Im Laufe der Untersuchung stellte sich heraus,
daß nur ein Bruchteil von dem , was in dem Schreiben be¬
hauptet worden ist, aus Wahrheit beruht . Das . Kriegs¬
gericht hatte s. Zt . gegen den Vizefeldwebel auf drei Wochen
Hausarrest und gegen Breuer au ? 3 Tage Arrest erkannt.
Hiergegen legte der Gerichtsherr Berufung ein und ver¬
langte höhere Bestrafung der beiden Angeklagten . Das
Oberkriegsgericht  ermäßigte jedoch die Strafe von
Stein auf 10 Tage gelinden Arrest  und be¬
stätigte das Urteil gegen Breuer.

Affäre Mme . Steinhcil.
hd . Paris , 30. Juni . Die Angelegenheit S t e i n h e i l

wird im Oktober vor dem Schwurgericht  zur Ver¬
handlung kommen.
s > ■■■" . . . . »—>»--

Sport.
Frankfurter Ruderregatta.

Die Frankfurter Ruderregatta in der Mainstadt zeitigte
am ersten Tage interessante und spannende Kämpfe . Den
Preis des Deutschen Ruderverbandes gewann der „Mainzer
Rudervercftr " gegen den „Ludwigshafener Nnderverem"
und die Frankfurter Rudergesellschast „Germania " , während
die Ludwigshafener im Junior -Vierer um den Staatspreis
und im Vierer ohne Steuermann triumphierten . Den
Achter landete die „Wormser Rudergesellschast " und im
Junior -Achter um den Staatspreis siegte der „Mannheimer
Ruderklub ". Auch der zweite Tag brachte dem „Mainzer
Ruderverein " schöne Erfolge . Er gewann das Achter-
Rennen um den Germaniapreis gegen die Frankfurter
Rudergesellschast „Germania " und den Preis von Gerber¬
mühle , da Lukas nach scharfem Kampf gegen O . Müller-
Frankfurt a . M . siegreich blieb . Einen dritten Erfolg hatten
die Mainzer im Kaiser -Vierer zu verzeichnen , der ihnen
allerdings kampflos zufiel , da die Frankfurter Rudergesell¬
schaft „Sachsenhausen " von dem Ludwigshafener Vierer
angefahren wurde und schwerbeschädigt aufgeben mußte.
Die Ludwigshafener wurden ausgeschlossen . sr.

Ein schwerer Butounfall . Herren ans Baden -Baden,
die vom Acherncr Rennen mit einem Viererzug heim¬
fuhren , wurden auf der Landstraße von einem in rasendem
Tempo fahrenden Automobil überholt . Bald nachher kam
ein Herr zurückgelaufen und brachte die Meldung von
einem schweren Unglück . Den Nachkommenden bot sich ein
schrecklicher Anblick . Das Automobil hatte sich infolge zu
starken Bremsens mehrmals überschlagen . Baumeister Otto
Deglcr von Rastatt war zuerst herausgeschleudert worden
und lag aus der Straße mit einem schweren Schädelbruch
und inneren Verletzungen , so daß ihm das Blut aus Mund
und Rase floß . Die übrigen Insassen hatten gleichfalls
Verletzungen davongetragen . Ärztliche Hilfe war schnell
zur Stelle , Herr Degler starb aber schon nach kurzer Zeit,
während die übrigen fünf Verletzten nach Rastatt gebracht
werden konnten . Herr Otto Degler stand kurz vor seiner
Hochzeit , sein plötzlicher Tod ruft allgemeine Trauer gervar.
Schuld an dem Unglück ist offenbar , wie so oft , auch hier
das z u s chnell  e F ah rc  n . „

Die Rache des Verschmähten . Der Gutsbesitzerssohn
Erxleben ans Bülitz bei Stendal hatte um die Hand der
Gntsbesitzerstochter Frida Lengncs .e in Grünwulsch ange¬
halten . Nachdem man ihn längere Zeit ohne Antwort ge¬
lassen hatte , erschien er gestern in Grünwulsch , um sich be¬
stimmten Bescheid zu holen . Das Mädchen teilte ihm mit,
daß ihr Vater gegen die Heirat sei , und daß sie auch selbst
den Erxleben nicht mehr wolle . Daraus zog Erxleben einen
Revolver und gab einen Schuß auf das Mädckien ab , das,
in die Brust getroffen , schwer verletzt nmsank und nun
hoffnungslos darniederlicgt . Auf den herbeieilenden
Pater des Mädchens gab Erxleben ebenfalls zwei Schüsse
ab , die den Mann am Kopf und Arm schwer verletzten . Der
Attentäter flüchtete darauf zum Gehöft hinaus und jagte
sich eine Kugel in die Schläfe , die ihn sofort tötete.

Liebesdrama im Eisenbahnabteil . In einem Münchener
Vorortzug gab ein Telegraphenarbeiter wegen verschmähter
Liebe aus ein 19jähriges Mädchen einen Revolverschuß ab,
der sie leicht verletzte . Daraus brachte er sich selbst eine
lebensgefährliche Schußverletzung bei.

Doppelselbstmard im Hotel . Hotel Nordstern im
Freiburger Bahnhofe in Breslau verübten ein in den vier¬
ziger Jahren stehender Mann und eine ältere Dame , anschei¬
nend die Mutter des Mannes , Selbstmord . Die beiden,
die sich als Chemiker Dr . Bauma . n und Mutter aus Königs¬
berg i. Pr . in das Fremdenbuch eingetragen hatten , sollten

zur Feststellung ihrer Personalien nach der Polizeiwache ge¬
bracht werden , weil sie aus einem anderen Breslauer Hotel,
in dem sie 3 Wochen gewohnt haften , unter Hinterlassung
einer Zechfchnld von 150 M . verschwunden waren . Als die
Polizisten in dem Zimmer Baumanns erschienen , zog dieser
plötzlich zwei Messer hervor und brachte sich 20 gefährliche
Stiche bei . In demselben Augenblick nahm die Frau Gii
Beide starben kurz nach ihrer Einlieferung ms Krankenhaus.

Folgenschweres Gewitter . Ein schweres Gewitter ist
über Hamburg und Umgegend niedergegangen . An ver¬
schiedenen Stellen hat der Blitz eingeschlagen . Der Laterncn-
wäfter Hauch der in einem Boot an der Elbbrücke fischte,
wurde von einem Blitzstrahl getroffen und aus der Stelle
getötet . Ebenso wurde im Horner Moor ein unbekannter
Mann vom Blitz erschlagen.

Ein Brautpaar ertrunken . Das Brautpaar Kaufmann
Stoer -Frida Zschorsch aus Halle ertrank gestern beim Kahn¬
fahren aus der Saale.

Letzte Nachrichten.
Dre Zeppe 'r« 1 irr Kiberach.

wb . Mittel -Biberach , 30 . Juni , 9 Uhr 30 Min . vormit¬
tags . Die Lage ist unverändert.  Das Wetter hat sich
noch nicht soweit gebessert , daß man es einigermaßen als
beständig bezeichnen könnte . Von einem Wiederaufsfteg des
Luftschiffes ist vorerst noch keine Rede . Es dürste kaum vor
dem Nachmittag erfolgen.

Mittelbiberach , 80 . Juni , 11 Uhr 30 Min . (Eigener
Drahtbericht .) Das Wetter ist stürmisch  geworden.
Hefftge Böen machen den Ausstieg zur Weitersahrt vorerst
unmöglich.  Man schätzt die Windstärke auf 14 Meter in
der Sekunde , und es ist die ganze Umsicht und Energie der
Führer erforderlich , um das im offenen Felde liegende Luft¬
schiff vor jedem Unfall zu sichern . Im übrigen ist „Zeppe¬
lin 1" vollständig unbeschädigt . Lediglich der das Fahr¬
zeug tief herabdrückende und übermäßig belastende Wolken¬
bruch bildete 'die Veranlassung für die Landung . Der kleine
Motordefekt hätte eine Weitersahrt gestattet , da der Motor
arbeitsfähig war . Er wurde nur nachgesehen , weil sich in¬
folge der Landung gerade eine günstige Gelegenheit dazu
bot . Der Aufstteg wird wahrscheinlich nicht vor morgen
früh  erfolgen.

Der neue Gouverneur von Neuguinea.
M . Berlin , 80. Juni . Dem „Lokal-Anzeiger" zu¬

folge ist zum Nachfolger des bisherigen Gouverneurs
von Neuguinea,'  l ) r . H a h l, der Regierungsrat
im Reichskolonialamt , Dr . Oßwald,  in Aussicht ge¬
nommen.

Die französisch-russische „Freundschaft",
wb . Paris , 30. Juni . Der aus Peterburg zurückge¬

kehrte französische Botschafter, Admiral Touchard, er¬
klärte einem Berichterstatter des „Matin ", daß er auZ
Rußland den Eindruck einer aufrichtigen  Herz¬
lichkeit und einer unlöslichen Freundschaft
zwischen F r a n k r e i ch und Rußland  mitbringe.
Die Allianz mit Frankreich und ine Freundschaft mit
England  seien die Pale der Politik Jswolskis . Der
Kaiser habe noch kürzlich zu ihm geäußert : wie könn¬
ten wir unsere Angelegenheiten in Persien ohne die
Freundschaft mit England regeln ? Diese Politik schade
durchaus nicht den guten Beziehungen Rußlands zu
den anderen Mächten. Man dürfe niemals vergessen,
daß eine persönliche und erprobte Freundschaft den
Zaren mit Kaiser Wilhelm  verbindet und daß die
beiden Kaiser in einem regen Briefwechsel miteinander
stehen. Andererseits , so sagte Admiral Touchard am
Schlüsse, habe zwischen Rußland und Italien .eine für
Frankreich besonders angenehme Annäherung sich voll¬
zogen. Tie französische Diplomatie stehe dieser An¬
näherung nicht fern.

Die Rüstungen Englands.
wb . London, 30. Juni . „Daily Telegraph " schreibt:

Die Admiralität beschloß, sofort Verhandlungen anzu¬
knüpfen zwecks Baues von zw er schwimmen-
den Docks  von solchen Dimensionen, daß sie im¬
stande sind, Schiffe vom Dreadnought - und
Jüdin cibletyp  aufzunehmen . Einzelheiten be¬
züglich der genauen Maßverhültnisse sind noch nicht zu
erfahren . Tie Docks sind, wie verlautet , für die € st-
kü st e bestimmt : das eine wird wahrscheinlichim Tyne.
das andere weiter im Norden fernen Standort er-

Dcr SOOOfte Student in Marburg.
Wb Marburg , 30 . Juni . Gestern fand hier die Feier

des 2000sten Studenten statt . Nachmittags bewegte sich ein
imposanter Festzug durch die Stadt nach Spiegelslust , wo
Oberbürgermeister Troje , Univcrsitätorerror Geh . Rat Vogt
und stuck, phil - Hoorns Ansprachen hielten . Ebenso sandte
man ein Telegramm an den Kaiser, --vas Fest hatte sebr
unter Regenwetter zu leiden.

Depeschenbureau Herold.
Paris , 30. Juni . In der Verleihung des Groß^

kreuzeS des Stephansordens durchs Kaiser Franz
I o s 6p h an den Präsidenten 6' a l l r p r e s er¬
blickt der „Figaro " einen Beweis der Anerkennung für
die. von der französischen Regierung wahrend der Bal-
kankrise getätigten Bemühungen um die Erhaltung
des Frieden s.

Simla , 30. Juni . (Eigener Draütbericht .) Einer
Reutermeldung aus Kabul  zufolge verbreiten die Mul¬
lahs,  angespornt von Nasrula -Khan , dem Bruder des
Emirs , an der russisch-afghanischen Grenze ein Buch , in dem
den Mohammedanern auseinandergesetzt wird , daß es ihre
ausdrückliche Pflicht nach dem Koran sei . dem mohamme-
danisch gesinnten Enrir  unwandelbar zu dienen und gegen
die Nichtmohammedaner zu fechten , falls es verlangt werde.
Ferner wird berichtet , der Emir habe befohlen , daß die
oberen Befehlshaber Mannschaften aus den ersten Waffen¬
gattungen auswählen , die in Kabul unter dem Konunando
von türkischen  Offizieren , ausgebildet werden sollen.

Nr . 298.
Stö

hd . Cassel , 30. Juni . Major Wilbelm von v»^
häufen  aus Berlin , gegenwärtig Kommandeur des m £j
Bataillons des Infanterie -Regiments 32 rn Mem, ' ^
stürzte bei einer Übung auf dein Senneplatz vom Pirro i \ >
erlitt einen komplizierten Bruch des rechten v
knochens. , . gtuf

St . Ingbert , 30 . Juni . (Eigener DraWericht .j
dem Bahnhofe in Blieskastel rutschte ein HrftLbremie-
Homburg (Pfalz ) von dem Trittbrett eines Guterwag ,̂,
Er kam unter die Räder  und wurde als gräßlich ven
melte Leiche unter diesen hervorgezogen . ^

hd . Koburg , 30. Juni . Die Polizei verhaftete
Bosnier , die in dem Verdacht stehen , bei Treffut einen
retchischen Arbeiter ermordet  zu haben.

hd . Paris , 30 . Juni . Dem „Journal " zufolge hat „
französische Schützenbund  eine Abordnung . ^
sechs Mitgliedern zum deutschen Bunde sichrer,,
nach Hamburg entsandt . Es ist das erstemal,  daß T
Mische Schützen am deutschen Bundesschießen teilnehme •

wb. Lille, 30. Juni . Infolge des jüngst gegen e'L
Schulg eh i l fen verübten , A ns ch lag es nahm s
Untersuchungsrichter .in Begleitung des Staatsanwalts .3,
des Polizeikommissars eine Durchsuchung der höheren
Werbeschule vor . Unter den Effekten der Zöglinge wE
Messer und Schlagringe vorgefunden und beschlagnahmt.

hd . Rom , 30. ' Juni . Über den Brand in Messina
noch berichtet : Die ihrer Baracken beraubtennei : .ijie ujccl öuluucu  ritC*
wohn er  wurden in den neu erbauten Holzbaracken um
gdbracht . Während Zer chFeuerbrunst iptelten sichch e nt 1 ..
liche Szenen ab. ue Frauen waren außer sich. yt
schrien unid flehten die Heiligen  an . Es scheint, 'daß
Schäden nicht so groß ist.

hd . Mailand , 30 . Juni . Bei der Erprobung von WckÄum . Bei oer arprooung von
booten, die auf der Strecke Pavia -Manua des J3op luS
stattfanden , stürzte ein Mailänder Ingenieur ins Wasser “
ertrank.

Letzte Zkttrdetsrrachvrchte« .
Telegraphischer Kursbericht.

lMitgeteilt vom Bankhaus Pieirferu.  Ko ., Langgasie 16»
etöFrankfurter Börse . 30 . Juni , mittags 12Vs Uhr,

Aktien 200 .40 , Diskonto -Kom . 185.50 , Dresdner Bank lo£&
Staatsbahn 156.50 , Lombarden 21 .50 , Baltimore und
110.30, Gelsenkirchen 178 , Bochumer 229 .20 , Harpener iw*
Nordd . Llovd 90.20 . Tendenz : still.

Öffentlicher Wetterdienst.
Wettervoraussagen

für den 1. Juli:

der Dienststelle Srankfurta. M.
jMeteorolog . Abteilung des Physikal . Vereins ) :

Ausörechende Bewölkung , Regenschauer,
kühl.

der Dienststelle weUburg
(Landwirtschaftsschule ) :

Vorwiegend trübe , kühl , Regensälle an
Stärke nachlaffcud.

Genaueres durch die Frankfurter und Weltbürger
Wetterkarten (monatl . je 50 Pf .), welche am „Tagblatl-
Haus " Langgasse 27 täglich angeschlagen werden.

Die Wettervoraussagen sind außerdem in der
Tagblatt -Haupt -Agentur Wilhelmstraße 6 und in der
Tagblatt -Zweigstelle Bismarckring 29 tägl . ausgehängt.

Meleorolog.Beobachtungen. Ztalionwicsbade^
29 . Juni. 7 Uhr 2 Uhr 9 Ufer Mftel'

morgens | nachm, abends.

Barometer auf v° u . Normal-
jchunrc.

Barometer a.  d. Meeresspiegel
Thermometer (Celsius ) . .
Dunstjpannung (Millimeter)
Relative Feuchtigkeit ("/-)
Windrichtung . . . . . .
RiederschlagShöhe (Millim .) . — ----- i ----- . , „
Höchste Temperatur (Celsius ) 18.8. Niedrigste Temperatur 10>

749.6 746.0 744.4
759 .7 756.0 754.4
13.0 14.6 12.7

9.5 11.4 10.4
86 92 96

NO . 2 NO . 2 SW . 1
— 1.1 9.2

Auf- und Untergang für Sonne(o) und Mond(Ä-
(Durchgang der Lonne durch Süden nach mitteleuropäischerZeit.)

Juli- im Süden
Uhr Min.

G
Aufgang

Uhr Min
1. : 12 30 1 4 22 8

Untergang - AufgangttntcE !̂
Uhr Min .!Uhr MinhUhr- . ■

38l6 59 97. 12

Geschäftliches.
Kinder-

mehl

Kranken¬
kost.

Hervorragend bewährte
Nahrung.

Die Kinder gedeihen
vorzüglich dabeiu. leiden nicht an «
Verdauungsstörung'-

jp \t  Abend-Airsgatze umfaßt 12 Seiten-
Leitung: « . Schulte vom Brühl.

Verantwortlicher Al-dalteur für Politik und Handel: A. Hegerdorst : ,^ -
FeuMetnn, Sport und ^ ntcrk,. Teil : I . Kaislen für Wiesbadener
k  Riltherdt : für Nassau, sche Nachrichten. Aus der Umgebung und
fasl : L . Diesenbach ; für die Anzeigen und ReNamen: H. Locu«

sämtlich in Wiesbaden. ~ ^
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